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11. Jahrgang.

Lj

Arbeiter! Genossen! Kältet den ZuMg nach Kambnrg fern!

Hierzu eine Beilage.

Likjk mSailkbttt» Ardkitn!

Ueberall und immer ist da? Lamm der schuldige

Theil, wenn es vom Wolf angefallen, bedrängt und

zeirisses wird. Entweder hat e? dem Wolf das

Wasser getrübt, oder ihu beschimpft, Wciiu nicht es

selbst, daun sein Baler oder Erostvater, oder zum

LItindesten hat es in schnödester Undankbarkeit die

dargebotene Wolfsklaue nicht vertraumsvvll ergriffen,

sondern sie znrückgestößm Infi) — himmelschreiend!

— beim Hirten Schutz gegen den Wolf und seine
Wohlrhaten gesucht. Ach, er liebt es so zärtlich,

der gute Wolf das böse Lamm, wie — der Habicht

die Taube, hat kürzlich der Abgeordnete Hüpeden im

Reichstage von der Liebe des Herrn von Stumm zu

dm Arbeitern gesagt, flaun mau es ihm verdenken,

wenn er, nachdem doch aller Liebe Blühe umsonst

gewesen, andere Saiten aufzieht — er, nämlich der

Wolf! Und kann man es dem Unternehmerthnm

verdenken, wenn es mit der ganzen Brutalität,

beten' der Geldsack fähig ist, die Arbeiter seine

Uebermacht fühlen lassen will, nachdem alle ftühere

Güte und Biild« mit so schnödem Mißtrauen

und Undank belohnt wurde! Sogar her

vielgenannte kaiserliche Erlaß von 1890, der

am proletarischen Horizont einen so rosigen Schimmer

ausblitzen ließ, konnte die Halsstarrigkeit dieser Pro-

letarier nicht erweichen. Statt die Fahne der Ar-

beiterbewegung schleunigst zu verlassen und im

Schatten der Behörden und des Untemehmerthums

die Biilch frommer Denkungsart zu schlürfen, wie

es in der Ordnung gewesen wäre, sind sie geblieben,

was sie gewesen; selbst durch das Arbeiterschutzgesetz
sind sie nicht anderen Sinnes geworden. Was

Wunder, daß auch die Behörden gegen sie miß-

gestimmt sind und in den Kämpfen zwischen Unter-

ucuuieru und Arbeitern so gern die Ersteren unter-

stützen.
Seit dem Ausbruch des Hafenarbeiterstreiks hat

uii'iN deraleimeu vielfach in der kapuatistischeu Presse

zu lesen bekommen. Unter den wenigen bürgerlichen

Blättern, die sich auf Seite der Streikenden stellten,

haben einige die Arbeiter damit zu entschuldigen ge-

sucht, daß sie bemerkten, man habe doch nicht er-

warten können, daß die Arbester plötzlich anderen

die Arbeitskraft über den Bedarf angeboten ist,

sucht man die Slrbeiter durch Bedrohung mit Arbeits-

losigkeit zu zwingen, dem ihnen gesetzlich gewähr-

leisteten Rechte auf Vereinigung zu entsagen, und

die Behörden sehen diesem Unterfangen nicht nur

ruhig zu, sondern sie helfen zuweilen thätig mit,

die schwächeren Arbeiter von den stärkeren Uiller-

nehmern vergewaltigen zu lassen. — Arbeiter, die

durch Bedrohung des Uuteniehmers mit Arbeits-

einstellung denselben zwingen, eine Zahlung zu leisten,

werden bestraft. Unternehmer, die durch Bedrohung

mit Entlassung ans der Arbeit die Arbeiter zwingen,

chre bürgerlichen Rechte zu opfern, werden nicht an-

geklagt, sondern erhalten noch häufig dir Listen der

Fachvereinsmitglieder zur Einsicht, um ihre Er-

pressung auch durchfichren zu können. — Mau

verfolgt dabei behördlicherseits, indem man die

Unternehmer zu solchem Vorgehen aufstachelt, ober

ihnen boch behülflich ist, sichtlich ben Zweck,

die Arbeiter, die von der Fessel des Sozialisten-

gesetzes entlastet werden sollen, in andere ebenso

wirksame Fesseln zu schließen. — Es ist dies Ver-

fahren freilich weit ab von dem, was in dem zweiten

kaiserlichen Erlaß vom 4. Februar d. I. den

Arbestern in Aussicht gestellt wird, von dem Ge-

wahrtbleiben des Anspruchs aus gesetzliche

Gleichberechtigung der Arbeiter; es ist das

Gegentheil, das geschieht." Das Eingesandt fügt

hinzu: „Daß durch ein solches Vorgehen der soziale

Frieden in höchstem Grade gestört werden muß, ist

selbswerständlich. Durch die Anmaßung der Unter-

nehmer, die bürgerlichen Rechte der Arbeiter auzu-

tasten, hat sich eine große Gereiztheit der Arbeiter-

kreise bemächtigt, die sie zum Kampfe viel eher

geneigt macht, als früher. Das Verhältniß ist

feindseliger geworben, und diese Feindseligkeit drängt

zum öfteren Ausbruch des Streiks selbst da, wo er
sonst vermieden würde."

Und einem so braven, lieben Unternehmerthnm,

so wohlwollenden Behörden wollen diese undankbaren

Ilrbester kein Vertrauen schetllen I Es ist himmel-

schreiend!

Son der Weltbühne.

Sind dem Reichstage. Berlin, 23. Januar.
Der Rest der zweiten Lesung des Etat«, der Henle be.
endet wurde, soweit die Etats nicht noch in der Büdget-

id) gegen die rewührnng so hoher Summen ans-
Bandke, der Borsipeuder bet Tiefbau-

Sinnes würden und von ihrer Fahne abschwenkten.

Dkmi hätte geduldig abioartcn sollen, nach und nach

hätte sich der gewünschte Umschwung schon vollzogen.

Hätten diese Blätter den Gang der Dinge fest

1890 so verfolgt wie wir, so hätten sie gewußt,

daß weder das Unternehmerthiim noch die Behörden

jemals durch ihr Verhalten Grund zu einer der-

artigen Erwartung gegeben haben. Im Gegentheil.

Kaum, daß das Sozialistengesetz gefallen war,

wurde sofort seitens der Unternehmer allenchalbeu

die Parole ausgegeben, jetzt müßten sie sich selber

helfen und mit aller Schneidigkeit gegen die gewerk-

schaftlichen Organisationen vorgehen. Ein Arbeit-

geberkomplott bildete sich zu diesem Behufe, dessen

Zentrale bekamttlich Hamburg war. Das Koalittons-

recht, gesetzlich den Arbeitern zugestanden, sollte durch

die Willkür des koalirten Uisternehmerthums illuso-

risch gemacht werden. Rian scheute sich sogar nicht

vor einem Ansturm gegen dasselbe im Reichstage und

hat wirklich eine Verschlechterung desselben durch-

gesetzt, so daß das Arbesterschutzgesetz mehr einem

Arbeitertrutzgesetz gleich sah, weshalb unsere Fraktion

nicht dafür stimmen konnte. Statt ihr Verhalten

dem Geist des kaiserlichen Erlasses und der durch

ben Sturz Bismarcks und bie Beseitigung des So-

zialistengesetzes geschaffenen sozialpolitischen Lage an-

zupassen, haben sich bie Unternehmer umgekehrt beeilt

und beeifert, mit eigener Kraft eine Gegenströmung

heworzurufm, mit kapitalisttschen Machtmitteln zu

erreichen, was ihnen bisher die Machtmittel ber

Staatsgewalt geleistet hatten. An Stelle des ge-

stürzten Bismarck erhoben sie einen kapitalistischen

Bismarck auf den Schild, ben Stumm, ber seitdem

als Häuptling des Unteniehmerthmns figurirt.

Und die Behörden ? Darauf mögen einige
Stellen aus einem Eingesandt in ber Berliner

„Bolkstribiine" vom 21. Juni 1890, also einige

Monate nach dein Erscheinen des verheißungsvollen

kaiserlichen Erlasses, die Antwort geben, bie zugleich

auch das Verhalten des Unternehmerthuins kenn-

zeichnete. Da heißt es: „Das Unternehmerthnm,

durch bie Behörden in allen seinen Anmaßungen

und in allen seinen Angriffen gegen die Arbeiter

unterstützt, ja vielfach gradezu aufgestachelt und auf«

kommijsion stecken, brachte nur noch einiges Geplänke
über die Begebung der dreipiozenligeu Reichsanleibe.
Herr Lieber Holle zu einem neuen Hiebe gegen Herrn
Miquel aus, dessen sublimer Finanzpolitik das Zentrum
keinen Geschmack abzngewiiiiieii vermag. Nach Herrn
Lieber soll Herr Miquel die Hauptschuld daran haben,
daß durch die verfrübte Äusgade der Anleihe dem Reiche
viele Millionen verloren gegangen sind, die es hätte ein.
heimsen können, wenn Herr "Miquel größere fiuonz.
politische Voraussicht gezeigt halte. Als Laien in
Fmauzsachen sönnen wir nicht seststellen, ob der Bor-
wurs im vollen Umfange berechtigt ist. Aber was die
Herren Euneccerus und K a r d o r s s dagegen zu
sagen wußten, konnte die Lieber'schen Behauptungen
nicht entfrosten. Auch die Ausführungen des Schatz-
sekretärs waren dazu nicht im Stande. Daß den Steuer,
zahlerii nicht höhere Zinsen zugeinulhet und ausgebürdet
werden, als dringend erforderlich ist, kaun ja als selbst-
verständlich gelten. Aber den Banken und Börsenjobbern
sollten darum noch keine zu großen Sewiitue verstattet
werden.

Dann setzte die Berathung der Unfall-Ber-
sicherungs-Novelle mit einer langen Rede der
Abgeordneten Rösicke ein, die sehr viel des Beherzigens-
tvertheu bot, wenn auch daS den Berussgeuofseiischasteii
gesungene Loblied keineswegs nach unserem Geschmack ist.
Der Redner bedauerte, daß manche auf die Vorlage
gesetzte Hoffnung nicht erfüllt fei; er hofft aber noch
einige Verbesserungen zu erreichen. So wünscht er u. A.,
daß die 13ivöd)ifle Karenzzeit Wegfälle, wobei er die Ver-
Pflegling der Verletzten den Krankeukasseu zwar auch über
die vierte Woche hinaus übertaffeii, aber dafür eine Ersatz-
pflicht der Genossenschaft einsühreii will. Weiter ver-
langte ei die Beiziehung von Arbeitervertretern auch
zur ersten Renteusestsetzung. wobei er besonders betonte,
daß die Arbeitervertreter sich durchweg bewährt haben.
Rösicke versicherte, daß auch die Unternehmer gegen die
Einschränkung der Berufung seien, da dem Reichs-
Berficherungsamt Bertraueii von Arbeitern wie Unter»
nehmern entgegengebracht werde. Da muß man sich doch
tviiuderu, daß übei Haupt diese Beschränkung in die Vor-
lage hineingekommen ist. Daß schwere Mißstände be-
stehen, konnte der stiedner nicht leugnen. Sehr peinlich
vermißte er das Fehlen des Präsidenten des Reichs-
versicherniigsamtes, Dr. Bödicker, was ans einen bestehenden
Gegensatz zwischen diesem Amt und dem Reichsamt deS
Innern schließen lasse. Vielleicht giebt die weitere Debatte
Aufklärung über die Natur der beltehendeu Differenzen

Die beiden anderen Redner, die heule noch zu der
Vorlage sprachen, tcheiueii blos geredet zu haben, um zu
reden. Was sie sagten, war ohne Bedeutung. Herr
von Langen provozirte durch einige zweideutige Be-
Wertungen gegenüber unserem Genossen Stadthagen noch
einige persönliche Bemerkungen, bei denen er sich dann
in der Form offiziöser Dementis zurückzog.

Tie VerwaltuugSkosten der BernfSgenoffen-
f('hatten sind gleich am ersten Tage der Berathung der
Uusallversicheriuigsuovelle mit in die Erörterung einbe-
zogen worden. Abgeordneter Rösicke suchte die gegen
die Höhe der Berwaltungskosteii sich richtende Klink zu
enihiiften. Da dürste es von Futereffe sein, einige
Beispiele zu geben davon, wie die Berussgeuoffenfchaften
ihre ehrenamtlichen Vorsitzenden entschädigen.
Der »Vorwärts" schreibt diesbezüglich:

„Schon bei Gelegenheit de» berühmt gewordenen
„Falles Bandke" wiesen wir daraus hin, daß § 9b
des Unfallversicherungs-Gesetzes vom 6 Juli 1884 eine
Entschädigung der Mitglieder der Vorstände und der
Berlrauensuiännei nur für den durch Wahrnehmung der
GenoffenschaftSgeschäste ihnen erwachsenden Zeiiveriuftes
für zulässig erklärt; den Herrn Bandke war bekanntlich
seine Jauiesenllchadigiiug von M. 10 000, die an und
für sich schon die üigenfebaft eines Gehalte« nicht aber
mehr die einet „Entschädigung für Zeitver-
l tJ ft" hat, aus Jt 16 000 erhöht worden. Das Reich S-
Versicherungsamt al« Anssidnsbehvide hatte sich
daun auch bekaiiutlich mit der Angelegenheit besasst und

fiereilt, tritt in ber letzten Zeit bett Arbeitern gegen-

über mit einer Anmaßung auf, bie früher nicht in
bemfclben Grabe sich bemerklich iiiachte. Es haben

sich vielfach mit Hülfe uiib unter Begünstigung durch

bie Behörden Unternehmerverbände anfgethan, die

offen ober nur schlecht verschleiert den Zweck haben,
die Arbeiter zu vergewaltigen. Mau erlaubt

biefcu Uirtel uehmervcrbänden, die Vereinsgesetze z»

verletzen, man erlaubt ihnen, gegen § 153 der

r-f'i s erUe5heort' lnn, 8 verstoßen, indem man zu-
tafft, daß der Rücktritt von ihren Verabredungen zur

llru mng günstiger Lohn- und Ardeitsbedingungen

.^Ube Konventionalstrafen von
betroffen, also durch

^lnomusnachtheil verhindert wirb.

vhdA bUf 'Jo \ntcnielwerbcrbänbe ist in erster

SS Ä bif Arbeiter zur Ausübung
i rrtf Vere,nigt'.,gsrechts unfähig z„ machen, indem
man von thuen einen Verzicht auf dasselbe zu er-
I* f* - Wl imf dl-

Berussgeiiosseuschast ist, steht »nun durchaus nicht
allein da mit einer derartigen ungesetzlichen
Bezahlung der nicht gratis antreibenden Thätig-
keit eines Geosseuschasls-Vorsitzeiiden So erhält der
Vorsitzende der Zucker-Bkruisrenoffenschaft, Hahne, jähr-
lich *. 12000. Der Manu Mat überdies ein hohes
Einkommen, was bei Bandke nicht der Fall sein
soll. Bou Letzterem munkelt >uan iogar, er nehme das
Vorsitzenden. Amt unberechtigter Weise ein, weil er gar
nickt mehr Betriebsiiulernehmer fei, und in der „Ent-
schädigung für Zeilvertust" sein eigentliches Ein-
k v iii in e u beziehe. — Metzvacher, der Vorsitzende der
Müllerei - Beruisgeuoffeiischaft, ist einer der höchst-
befteuerteu Bürger Dortmunds, was in
dieser bedeit>eiideii Industriestadt sehr viel besagt, imd
doch bezahlt ihm die Bernssgei>offe,.scha,t jährlich
X 8000 für die Verwaltung seines Ehrenamtes.
— Die Straßeiibahii-Betiissgeuoffenschast giebt ihrem
Vorsitzenden, ob .leid) er jährlich ein Einkommen von

X 40 000 bis,50 000 zu verzehren hat, dennoch eine
Eiilschädiguug nub zwar M. 3000. — Der Vorsitzende
der Ziegelei-Bernfsgeuoffeiischast, der als Direktor
e i n e r A k t i e n g e s e I l s ch a s t ebrnfaö« keinen Mangel
leidet, erhält .tt. 4000, bet Borfitzende der Magdebnrgi-
scheu Baugewerks-Berufsgeuvsfenschasl M. 9000 und der-
jenige der Schlesisch - Poieu'jcheu Bangewerls. Bern- -
genvffeuschast JL 4000. Diese Beispiele mögen vortänfig
genügen, sie könnten noch erheblich verrriehrt w lden.

Sind die besauders hohe» Eirtschädigniigen schon
deshalb ungesetzlich, weil sie keine Vergütigung, sondern
eben wegen ihrer Höhe ein Gehalt vorstellev, so
sprechen die niedrigen Eiitlchädiguilgen der genannten
reichen, ja theils uugewöhiilich reichen Leiite erst recht
derii Willen des Gesetzgebers Hohn. Tie Motive znm
Unfallversicheruugs - Gesetz geben hierüber Ansluiist.
Darin heißt es, es sei allseitig angenommen worden,
daß im Allgemeinen, entsprechend den Grundsätzeii der
Selbstverwaltung, eine Entschädigung für die Verwaltung
der Ehrenämter auszuschließen sei. Um jedoch
nicht vermögenden, aber befähigten Genofjru-
schafts-Miigliedeoi die Uebernahme der Gefchästffüdruug
zu ermöglichen, wäre die Ziibillignng einer Ent-
schädigung für Zeitverlust bet statutarischen
Regelung Vorbehalten worden. — Hieraus ergiebi sich
ohne Weiteres, baß die 6nljd äbigiing für die Ueber-
nähme der genossenschaftliche» Ehrenämter als eine
Ausnahme betrachtet worben ist, und unsere Be-
hauptiuig findet darin ihre Bestätigiing.

Im Uebrigen scheinen die in ben Veriifsgeiioffeii-
schaffen vereinten Unternehmer bo, wo es sich um Fleisch
vom eigenen Fleische * anbelt, den Begriff der E rr l -

f d) ä b i g u n g gar nidit zrr vcO i.cx während sich doch
ihre Perufeueu Vertreter bet der .fientenbcmeiinng
mit peinlichster Genauigkeit an ihn h rlteu und schließlich,
um nur nicht zu Viel zu geben, ber Grab der Erwerbs,
liusähigkeit ber unglücklichen Verletzten eher zu niebrig
schätzen Dasür bietet neben aride :: ®e ossenschaffeu
und) die erst kürzlich in'S Leben g.tretene Fleischerei-
Bernfsge u assen schalt ein Beispiel. Zhr Vor-
sitzender Stein beschäftigt in seiner Schlowterei in
Ludek einen Gesellen und einen Lehrling; sein Einkommen
dürfte sich ans A 1800, höchstens aber auf Jt 2000
jährlich belaufen. Es wurden ihm dessen uiigeachtet
schlechtweg 3000 für Zeitvetfäumiiisse — siehe Gesetz
— bewilligt. Mau bedenke : Entschädigung für
Zeitverlustl Ob der Mann wiiklich durch das Amt

mehr Zeit verliert, als wie er im Jahre braucht, das
Geschäft im Gauge zu erhalten? soll man Nicht an der
viel gepriesenen Gefetzesliebe der Herren zweifeln, die den
fraglichen Beschluß faßten, dann müssen sie sich das
Kompliment gefallen lasse«, „wunderbare" Logiker und
„hervorragende" Rechner zu sein Das betrifft natürlich
auch alle übrigen Beriissgenoffenschasleu, die in gleicher
Weise Vorgehen.

BeuierkeiiSwerth sind noch folgende Z ff -n. Bei
der Zucker-Bei ufsgenofseiischaft betr--eii bie flossen f ür
die Ehrenämter ruiib Jk 15000, bu; gen für sauimtliive
«»gestellte Beamte *. 84000. D Tiefbau - Beruss-
geiioffenfrtiaft gewährt bet ehrenamtliche« Verwaltung
>ti. 29 000, ihren Beamten .4t 99 000 Bei ber nord-
östlichen Baiigewerks-Beriifsgeiwfseiijchaft stehen Jt 40000
ehrenamtlicher Kosten Jt 141 000 an Biumtengehältern
gegenüber Das Mißv-"ällniß zu Gunsten der Ehren-
ämter ist unverkeniibar.

Hoffentlich tritt das Reich- - Bersicherungsanit der
Frage, wie dem geschilderten ungejetzl chen Zustande ab-
geholfen werden könne, einmal rnugijsl) näher. Es ist
daS zu einet bringenden Nothwendigkeit geworden. Auch
wäre eS ja nur bie Konsequenz seines gelegentlich eilige-
Kommenen Standpunktes. Zum Beispiel l ; at daS Amt,
als die Müllerei-Berussge ossenschafi die Reisekosten der
ehrenamtlichen Organe erhöben wallte, dem mit folgenden
Aussührnngen widersprochen: „Auch bei ber Anwendung
ber Gesetzesvorschristen muß, wie überhaupt, das Be-
streben zur Geltung kommen, die Kosten der ehrenamt-
lichen Verwaltung möglichst niedrig zu stellen,
damit namentlich die Leistungsfähigkeit der kleineren
U n t e r n e h m e r, die n i ch t z u d e u E h r e u ä ni t e r n
berufen i u iv erden Pflegen, geschont nub ber
Vorwurf einer verschw tu dorischen Verwaltung
dem Vorstände erspart bleiben.“

Zur Ehre« Wilhelms deS Großen — so hat
fein Enkel Wilhelm I. genannt — sollen anläßlich der
hiinberisteu Wiederkehr feines Geburtstages allerlei De.
monftrationell und Festlichkeile» statlfiiibeu. Wie mit-
getheilt, habe« in der Berliner Stadtverordnete ii>
sitzung vorn 21. Januar die Sozialdemokraten durch
den Mund des Genoffen Dr. Za deck gegen die Ver-
wendung städtischer Mittel zu diesem Zweck protestiri.
Da« hat nun die „R8nig«treiieu“ in fürchterliche Huf-
regung versetzt. Zuerst traten die berufensten Stützen
von Thron und Altar, die „Edelsten und Vesten ber
Nation“ aus den Plan, indem sie durch die Versammlung
des Bundes der Landwirthe für die Kreise
Teltow und Ni-derbaruim am 22. Januar beschließen
ließen, folgende Depesche an ben Kaiser zu sende»:

„Die heute am 22. Januar 1897 zur Haupt-
perfaniuilnng deS Bundes der Laubwirthe für die Kreise
Teltow und Nieberbariiiin versamiuelten mehr als
360 Bauern Protestire» gegen die ruchlose, freche, daS
Vlnbeiifeii weiland Seiner Majestät Raffer Wilhelms des
Großen beschimpfende Erklärung der Sozialdemokratie in
der gestrigen Berliner Stabtvervrbneteu-Versanimluug
und betheuern, daß sie diese Rotte von
Menschen bekämpfen werden bis zuui letzten
A t h e in z u g e 1“

ES ist also zum so und so vielsten Male wieder
mobil gemacht gegen „diese Rotte von Menschen“. Aber
wie immer verbindet ber Bund der Laubwirthe wieber
das Angenehme mit dem Nützlichen, indem er mit seiner
Lohalnat krebsen geht.

König Stumms „Post“, die mehrere Wochen lang
keine Gelegenheit gehabt Hal, nach einer Bekämpfung des
Umsturzes zu rufen, findet sie natürlich jetzt durch diesen
Pioirst. Sie jammert über die schwächliche bürgerliche
Gesellschaft und daß es noch immer au Anzeichen zu
einer kräftigen Bekämpffmg der Svzialbeinokratie fehle

Rührend ist die Haltung der Bisinarckpreffe zur
Wilheffn-Säkiilarfeier. Ein antiseiniiifch-bismärckifcheS

Da« „Hamburger ffctjo" rrfdjchit täijlir^, mißet Montag«.

Der Kboiiiicmciitcipvriö (mH „Tic 9?cuc lüclt") bctiäijt: durch die Poft bezogen (Nr. de« Post-

lu >tfL|d 31TI8) ohne Blingegeld uierteljäljvlid) K. 4/JO; durch die Sotportöic ivödiciitl. 36 frei in'« Hau«.
Einzelne Nuuuuer 6 a&. Souutagr-Niuniner mit illustr Souutaq«-Beilaqe „Tic Neue ilMcIt“ 10 nj.

Berautwortlichcr Siedaktör: Gustav WabcrSky in Hninbnrst.
-

Ticustag, de» 26. Januar 1897.
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ober nicht jene von BerwaltungSröthen und Direktoren
des 19. Jahihnnderir I Schroff abweisend blieben die
Grnbenpaschas, kalt und eher» blieben sie, wie das Lisen
ihrer Feuerfeste», gegenüber den Bitten, die einen Stein
erbarmt hätten. So war denn alle Aussicht geschwunden,
die letzte Hoffnung dahin, der Streik, die letzte Noth,
wehr der Berzweiselten, unvermeidlich. Und fft^gs
waren sie auch da, die biintelgiünen Retter der Slaats-
und Gesellschastsordnung, des Geldsalks bewährte
alfgebiente Leibgarde mit den Aerinelslreiseu und
Federbüscheu, Es kracht die Salve, 10 Menschen sinken
tobt um, acht Frauen sind ihrer Ernährer, zwei ihrer
Pflegerinnen beraubt — zur gibflere» Ehre der kapitalifln
scheu Weltordnung, als blutige Lektion für Jene, die au
ihrer Vorzäglichkeit noch ziveiseln, und als schneidige Rache
der unentwegten Gentlemeu der kesterreichifch-Ungarische»
Staalseisenbahngesellschast. Eine Reprise ist in Aussicht ge-
nouiuieu, beim Hoiiväb (ungarisches Militär) soll kommen,
um eventuell auch noch bas Mannlichergewehr an den eigenen
Landeskindern zu erproben. Macker sekundirt die Gens-
darm-Presse der Hauptstadt, die den Kamen „Liberal'
in Verruf gebracht hat, dem Gemetzel und applaudirt
den Würgern, Das Opfer liegt, die Raben steigen nieder
Wie die Aasgeier stürzen sie sich aus die Leichen, diese
„tonangebenden" Budapester Journale. Angesichls des
rauchenden Blntes Haden sie den Mnth, den Streik als
Verbrechen zu erklären ; sreilich, d e n Muth hat auch der
Mameluk I Erst berauben, bann nieberschlageu! Das
ist die Devise brr korsischen Banditen, das ist auch die
Devise der Banditen im Frack und im Attila, ob sie
eiln im Berathuugsziiumer der Oesterr.-Ungar. Staats-
eisenbahiigeselljchast, oder aber in einem Minister-Fauteuil
sitzen mögen.*

Ilcbcrall dieselbe» find unsere beruf«möfjigeii
.Kriegshelden", ob sie nun gegen gute Besoldung und
noch bessere Pension „dem Valerlonde Gut und Blut-
opfern" ober nach Landsknechtart auswärtigen Poteniaten

ihr Heldenschwert zur Bersugung stellen. Ein Beispiel
ist wieder einmal in K o n st a n t i n o p el geliefert worden.
An sich ist der Vorfall ja einsach lächerlich, aber er
kennzeichnet drastisch die Ueberhebung der Uniformirten

Der .Franks. Ztg." wird telegraphirt: „Marschall
Kaniphoevner Pascha hat dem deutschen Klub „Teutonia"
seinen Austritt augezeigt, weil er bei der Einweihung
des neuen Hauses der „Teutonia" von dem Präsidium
nicht mit der Auszeichnung behandelt
worden sei, die einem preußischen General
xnb türkischenMarschall gebühre. In Folge
deffen scheiden sämmtliche in türkischen Diensten stehende
deutschen Offiziere ebenfalls ans bet „Teutonia" ans."

Sicherem Vernehmen nach sind unterschiedlichen
alten Türken die Turbane vom Kops gefallen, als sie sich
vor Lachen über diese kriegerische Leistung schüttelten.

New - Hork, 15. Januar. Die vom Matrosen-
Serbaub angeregten Aenderungen des Schiss-
sahrtsgesetzes, für deren Betreibung derselbe za.
tausend Dollars „Lobby".Kosten angewendet und im
Repräsentantenhause kurz vor Thorschluß auch Ersolg
hatte, während der Senat sie unerledigt ließ, liegen dem
Letzteren jetzt wieder vor. Aber in welcher Formt Ta-
betreffende Senolskomile hat nämlich zu beiden Vorlagen
Amendemeuts vorgeschlagen, durch welche nicht nur diese
gänzlich verhunzt, sondern gar noch vorhandene Be-
stimmungen verschlechtert werden. Zu dem vor
mehreren Jahren dem Gesetze zugesügten Paragraphen,
welcher jeden Kapitän oder sonstigen Schiffsbeamten mit
Strase bedroht, der einen Matrosen schlägt, verwundet, ihm
die Nahrung entzieht ober ihn sonstwie grausam behaubelt,
ist der Zusatz beantragt „ohne vernünftigen Grund*. Ein
«nderes Amendement bezweckt die Wiederherstellung eines
ebenfalls vor mehreren Jahren abgeschafften Mißstandes,
die Verhängung von G e sä u g u i ß st r a s e wegen
Kontraktbruches; künftig soll der Richter befugt
jein, solche bis zu einem Monat zu verhängen.

Auch der populistische Senator Allen erklärte sich
„unter gewissen Umständen* für die Gefängnißstrafe.
Werden die Amendements vom Senat angenommen, so
gehen die Vorlagen an das gemeinsame Kongreßkomite,
und wenn in diesem keine Verständigung erzielt wird, so
bleibt's beim Allen Die taufend Dollars wird der
Matrosenverband wohl so wie so „in den Kamin schreiben*können I

Die „Gruppe Freiheit" der hiesigen Anarchisten hatte
eine Bedächlnißseier zu Ehren des im Zuchthaus ge-
storbenen Neve veranstaltet; aus derselben machten sich
einige der Redner das harmlose Vergnügen, auf die
deutjche Sozialdemokratie zu schimpfen, weil sich dieselbe
nicht um Jenen gekümmert habe. Most enthielt sich
deffen zwar, berichtigte aber auch seine Vorgänger nicht,
obwohl er weiß, daß „umgekehrt ein Schuh draus wird"
Bou der Thatsache, daß der „Berräther Peukert" sich
hier unbehindert tu anarchistischen Kreisen bewegt Hof und
sogar in gewissen derselbe» eine Rolle spielte, obwohl
damals schon von unserer Seile das gesammle Material über
thu veröffentlicht war, wurde keinerlei Erwähnung gethan.

Da die bisherige» Sammlungen für den Fonds zur
tägliche» Herausgabe des englischen Partei-Wochenblattes
„The People" nicht recht in Fluß kommen wollen, hat
das zu dem Zweck eingesetzte Komite ein anderes Ver-
fahren eingeschlagen. Es sollen nämlich Antheilscheine
von je zehn Dollars auSgegeben werden, welcher Betrag
bis zum 1. September in Raten eiugezahlt werden sann.
Zu dem Zweck soll an allen Orten, wo die Partei Ver-
bindungen hat, Jemand damit betraut werden, Ein-
zahlungslisten zirknliren zu lassen. Um keinen Rückschlag
für die Partei befürchten zu inüffen, ist es nach Ansicht
deS jfomiteS erforderlich, daß das tägliche Erscheinen de«
Blattes weuigsteiiS für zwei Wahlkampagnen gesichert
werde, wozu 50 000 Tollars erforderlich find. Wahr-
scheinlich wird die wöchentliche Ausgabe (für die ent-
fernteren Landestheile) auch nach Herausgabe des täglichen
Blattes ihren Fortgang nehmen; eint Einrichtung, welche
bei dem hiesigen deutschen täglichen Parteiorgan, der
.Volkszeitung", schon feit langen Jahren getroffen ist

Das ungarische Parteiorgan ist von Cleveland,
Ohio, nach hier verlegt worden.

Ueber die Lchaiidwirthschaft aus Uuba wird
dem „H C " ans Madrid geschrieben: .Seit geraumer
Zeit wurde in der hiesigen Presse über arge Mißstände
geschrieben, die auf Kuba Borgefonimen sind. Zur Be-
leuchtung der Zustände wurde eine Reihe von Beispielen
gebracht, aus denen ich einige herausgreise. Für 4000
Btfllücher zahlte man 170 000 Frks Die Uebetfübrung
von 170 Arbeitern von Havana nach Guadanomv kostete
23 000 Frks., einige Quantitäten Chinin sind mit fabel-
haften Summen in Rechnung gesetzt u.s w Die Zeitung
„El Correo" fügt noch hinzu, baß theurer als alle diese
Dinge Spanien die Finanzoperatioii Weylers
zu stehen gefoinmeii sei, die darin bestand, daß man da»
in den Kassen vorhandene gute Gold, und Silbergeld
in Papiergeld, das in den Vereinigten Staaten sabrizirt
worden ist, uintaiischte. Aus viele Millionen schützt
.El Correo" die hierfür den Schatzkaffen Kubas ent-
nommenen Kosten, und die Euipörniig ist um so größer,
als Spanien fortwährend große Geldsummen nach der
Havana fenbeit maß So sind z. B in einem Monat,
zwischen dem 20. November und 20. Dezember, über acht
Millioueii Frank? nach Kuba gegangen, und die opposi-
tionellen Blätter behaupten unter Hinweis aus diese
Thatsachen , daß die kürzlich entnommene große Anleihe
bald in Nichts zerfloffen kein werde. Nachdem der Re-
boktör des .Heraldo", her die Dinge zuerst zur Sprache
gebracht hatte, verhaftet worden ivar, traten der frühere
Minister ttnd konservative Abgeordnete Fabio und mit ihm
eine Anzahl anderer Abgeordueteii ans, um die Enthüllungen
deS .Heraldo" als den Thatsachen enllprechetid zu be-
stätigen Nunmehr tnußte die Regierutig Stellung nehmen,
und sie hat Wehler telegraphisch angewiesen, eine .Unter*
fudiung' einzuleiten — In de Havana betrachtete
man diese Enthüllungen als böswillige Verleumdniigen
der Feinde Weylers und ertheilte beut General ein Ver-
trauensvotum durch große Kundgebungen unb Depeschen
an die Regierung Die betreffenden Mittheilungen der
spanischen Blätter wurden in bet havanischeii Presse al«
Eügeit gebraiibma-.lt unb die Berichterstatter dieser Blätter
wurden in einer Weise verhöhnt unb bedroht, daß sie die
Insel haben verlaffen inüffen."

Da kann man sich schon ungesähr vorstellen, wie die
Untersuchung auSlausen wird.

6? wird weiter gelogen. Eine Depesche auS
Havana, 24 Januar, melbet: Bus Grund von
RekognoSzirungen in den Provinzen Havnna und
Ma tanzaS erklärt General Weyler. daß sich in diesen
Provinzen nur noch einige Hausen Ausständischer be-
fänden, die ohne Schwierigkeiten würden zersprengt
Werten. Die Arbeit in den Zuckerrvhrseldern hat an
mehrerer Punkten begonnen.

Bor einigen Tage» erst hat vor den Thoren HavanaS
eilt Gefecht stattgesunben, bas für die Spanier ungünstig
ausfiel Unb jetzt sollen die beiden Provinzen plötzlitb
Wieder gesäubert sein. Wer's glaubt I

Tumult, der noch größer wurde, weil man wegen de«
dichte» Nebel« nicht weit sehe» konnte Mehrere Personen,
tmiuiiter zwei Polizisten, wurden verletzt, »nd auch der
Pvlizeinieister hat von einem Streikbrecher einen Gegenstand
an ben Kops b,kommen.

Dem Kapitän würbe nun von ber Polizei besohlen,
abzusegeln. Rei» Mensch wollte aber den Danipser Io«-
mache», weshalb die Polizei es selbst thu» mußte. Al-
bie „Flora* im Nebel verschwand, trat sofort Ruhe ein.
Aber mehrere Leute wollten in kleinen Booten nach-
folgen, um ben Danipser zu entern und die Streikbrecher
diiichzuprügelu, wurden aber von ber Polizei baran ver-hindert.

Die» ist die wahre Geschichte, betreffend die
schwedischen Streikbrecher. Wie die deutschen Arbeiter
und Parteigenossen sehen, hat man in Schweden olles
Mögliche gethan, um die Expedition zu verhindern.
Diete Leute waren aber mehr Thiere, al? Menscheii, und
deshalb werden die deutschen Arbeiter sicherlich keinen
Groll gegen die ehrlichen unb Organisten Arbeiter
Schwedens hegen, bie eine immer wachsende Sympathie
für bie streikenden Hamburger bekunden.

Treffend ist übrigen?, was ein bürgerliche-
Blntt, „Göteborgs Handel«- och Sjösarlstidning", non
de» Streikbrechern sagt: „Inzwischen ist sowohl Gothen-
bürg wie Stockholm durch diese Verbringen, wenigsten«
eine Zeit lang, von einem Theil feiner schlimmsten
Krakehler und Polizeigerichtskiiiiden befreit worden *
Wohl bekomm'- ber .Nonuautiia"!

HiuMzn RmMkll.

Hamburg, 25. Januar

DcrAiisrnfzu Sammlungen für dir streikenden
Hafenarbeiter in Hamburg, der ii. A auch von bem
Karlsruher Nationalökonvinen Professor Herkner unter-
zeichnet ist, hat bie Sozialpolitiker ber „Badischen LandeS-
zeilung" in eine gewaltige Aufregung versetzt, die bei bem
Blatte immer eintritt, wenn eS eine angebliche Unter-
stützung bet Sozialdemokratie zu erblicken glaubt. Die
„Arbeitgeber" müssen unterstützt werben, beim sie bilben
das „letzte Bollwerk" gegen die „Diktatur des Proletariats*,
so und ähnlich klingen bie Warnungen gegen die Sauiin-
lungen für die Streikenden, wobei natürlich auch bet
„Kathebersozialist" Herkner fein Theil erhält. Das ist
dem Blatte aber nicht genug. Es geht noch energischer
vor und läßt Herrn Herkner durch eine „Stimme an«

deckt Publikum" als „Parteigänger der Sozialdemokraten"
denuuzireu unb die Regierung an ihre „Pflicht" er-
innern. das Laud vor den Folgen solcher Zustände zu
schützen und dafür zu sorgen, daß auch Gegner der
kathederfozialistischen Lehren zum Worte kommen. Wenn
e« nach der „Badischen Laiideszeilniig" ging, bann steckte
man die Hamburger Hafenarbeiter einfach so lange bei
Waffer und Brot ein, bis sie zu der Einsicht gelangen
würben, daß der Hamburger Arbeitgeberverband mit
seinen Beschlüssen das „Heil der Arbeiter" will.

Die ^Börscnhalle* polemifirt gegen bie Unter-
zeichner deS bekannten Aufrufes zu Gunsten ber streikende»
Haseuardeitet und Seeleute und leistet sich dabei das
tolgenbe Verdtehungskuuststückcheii: „Die Herre» verstehen
gar nicht, um welche Idee es sich hier handelt, und
diejenigen binneuländischen Blätter, welche aus Uiiteiininifi
der Verhältnisse ober au« falscher Sentimentalität nur
für bie Arbeiter eiiitreten, verstehen es ebenso wenig.
D i e Arbeitgeber, als bieAiigegriffrnen,
befinden sich in einer Vertheidig iiugs st elluug,
in ber sie gleichzeitig bie gefammteu gemeinsamen Inter-
essen bes beittschen Unteruehmerlhnius decken. Jeder Arbeit-
geber in Deutschland sollte denken: et tua res agitur,
auch um Deine eigene Sache handelt es sich. Die Arbeit-
geber sind es, die für ihre Gleichberechtigung
k ä m p j e n (!), weil sie s i ch de» ihnen auf-
gezwungenen Arbeitsbedingungen nicht
fügen konnte ii."

Seit einem Jahrzehnt haben bie Arbeiter vergeblich
versucht, mit ben Arbeitgeber» Verhandlungeii anzti-
Inüpfeii zwecks Beseitigung der im Hufe» bestehenden
Mißstände, aber initiier vergeblich Die Herre» Arbeit-
geber haben unter allerlei Ausflüchten jede eingehende
Berbandluiig abgelehnt und für sich das Recht beausprucht,
die Lohn- und Arbeitsbedingungen ben Arbeitern einfach
zu bittircu. Unb Angesichts dieser feststehenden That-
sachen entblödet sich das Börsenblatt nicht, bie Arbeit-
geber als die Hu gegriffenen hiiizustelle», die sich
vertheidige » und „für ihre Gleichberech-
tigung kämpfen, weil sie s i ch den ihnen
aufgezwungenen Arbeitr-Bebinguiigen
nicht fügen konnten!* — Weiter sann die Ber-

logenheit nicht gut getrieben werden, als in diesem Ergnß,
in ivelcheni die wahren Thatsachen direkt ans den Kopf
gestellt werben. Wer beuft beim Lesen desselben nicht an
bie Fabel vorn Wolf, ber das Lamm beschuldigt, es habe
ihm das Waffer getrübt.

Wenn das „Börsenblatt* ferner bemerkt, daß keine
Instanz ein besseres und maßgebenderes Urtheil über
den Streik hat, als ber Senat, unb sich baun aus die
bekannte Aniivort des Senats an die Streikenden beruft,
so müssen wir bemerken, daß grabe aus biefrr Antwort
beS Senats hervorgeht, baß dieser kein uiaßgebetides
Urtheil übet ben Streik hat unb die Umstände, die den
Streik herbeigesührl haben, nicht kennt ober nicht kennen
will. Betreff? bet Bemerkung bes Börsenblattes: „Wer
sich unberufener Weise in ben Streit einmengt, um bem
einen Theil gegen ben anbereii Hülse zu bringen, vet-
länger! ben Kampf unb verschiebt bie natürliche Situation“,
sönnen wir nur barouf Hinweisen, baß die „Börsenhalle"
sich bie Einiiiischiiiig Dritter z u G u n st e n bet Ar-
beitgeber sehr wohl hat gefallen lassen.

Znm Hamburger Hafeiiarbeiterstreik schreibt
die „Frankl. Ztg.": „Seit dem letzten Schreiben des
Arbeitgebervetbaiides liegt es klar zu Tage, daß die
Arbeitgeber sich da- Recht vorbehalten wollen, nach einer
eventuelleil Beilegung deS Streiks mit Maßregel u iigen
nach eigenem Belieben votzugehen. Die Streikenden haben

sich mit aiierkeniieuswerther Selbstverleugnung bereit er-
klärt, bie Strefkbrechersrage aus etwaigen Verhandlungen
gänzlich aiiszufcheibeu. Dagegen stellen sie die doch gewiß
berechtigte Forderung, daß die Arbeitgeber keine Maß-
regelungen mehr vornehmen, b. h. also, daß von der
Bcendigiing des Streiks ab alle freien Stellen ans ben
Reihen der Streikenden und ohne Rücksicht auf führende
Stellungen, bie im Streik eingenommen wurden, besetzt
werden. Der „Flügel Blohm", die Stuniiu'fche Richtung
in Hamburg, will aber die Beendigung des Streiks dazu
benutzen, um nach eigenem Gutdünken alle Vorsteher,
alle Kasseiiführer, alle Organisatoreu unter den Hafen-
arbeitern unb Seeleuten stellenlos zu machen, sobaß
ihnen eine kopflose Masse gegeiiübertiept. Ist bie« ge-
lungen, bann soll überhaupt fein Arbeiter mehr
Arbeit finbeu, ber zu einer Organisation gehört. So ist
es nach Nieberwersuiig bes Eweiführer-AiiSstaiibe- von
1890 geschehen, wo unter bem Nomen unb Scheine eine«
Arbeitriiachweisbüreau« thatsächlich ein Koulrolbüreau
eingerichtet würbe, bas darüber wacht, ob bet Stellen-
suchende zu einer Organisation gehört. Eine zersplitterte
und ohnmächtige Maffe gegenüber einer feslgeschlossenen
Phalanx von Handelsher>eu. Das ist da« Ideal ber
Hamburger Schüler de« Feudalherrn von Neunkiicheu
Im Jiitereffe der Arbeiter läge e«, die Frage der Maß-
regelungen frei von jedem Nebeiiwerk vor Aller Auge»
zu stellen. Auch in dem neuesten Antwortschreiben ber
Streikkommission ist bie Forderung gestellt, Lohn und
Arbeit-zeit müßten vor Wiederaufnahme der Arbeit ge-
regelt werden Wen» die Streikende» sich damit begnügte»,
hiersür die Einsetzung einer geeigneten Konimission zii
verlangen, und al« conditio eine qua non für bie
Wiederaufnahme ber Arbeit ba« ehrenwörtliche Versprechen,
daß bet FriebeuSschluß nicht zu Maßregelungen Niißbraucht
wird, so würben sie mit der Klärung der Situation nicht
nur ihrer eigenen Sache, sondern ber Freiheit de«
Koalition-recht« im Allgemeinen einen großen Diensterweisen."

Herr Direktor Meyer von ber Rordbeutschen
Julespinnerei und -Weberei schreibt tut«: „Ich habe in
der Versammlung der Steuerleute am 23 d M (in
Tütge« Etablissement) nicht gesagt, daß ich ba« Ver-
halten de? „Mainburger Echo" gegenüber dem Streik
billige, sondern ich wie« nur auf die im „Hamburger
Echo täglich großgedruckte Aufforderung hin, den Zuzug
nach Hamburg seriizuhalten, unb rleth auf Grund deffen
zur umgehenden Wiederausiiatzme der Arbeit, weil da-
durch allein der Zuzug wirksam fernaehalten werden
könne. In den, soriwährenden Znzng sehe ich aber da«
größte Unglück für die streikenden Arbeiter; denn wenn
das noch 14 Tage so fortgeht, so wird hier ein der-
artiger Ueberfluß an Arbeit«trästen sein, daß ich mir
nicht denken kann, wie alle diese Arbeiter, selbst z»
niedrigen Löhnen, Beschäftigung finden können Ebenso
habe ich nicht gesagt, daß von bebiiiflung«lo|er Aus-
nahme der Arbeit keine Rede sein könne, sondern ich
sagte, bie schleunige Wiederaufnahme ber Arbeit fei

Zm» Streif irr ßchmbcittt

uni) Seeleute.

X Die heutigen Marge»-Versa mm -
lungen der Streikenden erstellten sich sämmtlich
eines guten Besuches. I n der B e r s a m m l u u g d e r
Schauerleute unterzog Döring in längerer Rede
beti Leitartikel bet .Hamb. Nacht," in Nr. 20 einer
Kritik Moje trat den Ausführungen bes Direktor? ber
Jntesabrik, Meyer, der in ber Sott nabend Versammlung
die Arbeiter ersucht haben soll, zum Arbeitgeberverband
Vertrauen zu soffen, an der Hand eine# reichhaltigen
Materials entgegen. Redner exeinplifizirte aut die seiner-

zeit vom Vertreter Hamburgs zum Bniidesrath, Senator
Burchard, im Reichstage gehaltene Rede und zog eine
Parallele zwischen dem Verhalten der Arbeitgeber unb
der öffentlichen Gewalten während unb nach der Cholera-
Epidemie. Hieraus könne man ersehen, daß die Arbeiter
kein Vertraue» habe» könnte» zu ihre» Arbeitgebern und
de» Behörde». Der Senat sei gegenüber dem Ansturm
der in der Bürgerichast Dertreteiien Jutereffenrichtnngen
machtlos. Als Beweis hiersür ssihrte Redner die Ab-
lehnung des Seualsvorschlages, betreffend die Be-
schräuknng der Kahlpsändnngsrechts, au. (Redner
wurde hier vorn überwachenden Beamten unterbrochen.)
Der von den Arbeitgebern in Vorschlag gebrachte Hafen-
inspektor werde keine eingehende Untersuchung der Arbeiter-
Verhältnisse am Hafen vornehmen können, und zwar aus
dem eiusacheii Grunde, weil er nur die Lage ber festen
Leute untersuche» könnte. — K » h n d t bemerkte, daß
der Direktor Meyer nicht aus seinem Inner» gesprochen
habe unb meinte, daß dieser Herr nur deshalb ausgetreten
wäre, weil eS seinem Betriebe an Rohmaterial mangele.
Als Redner auf den Artikel der .Hamburger Nachrichten"
und den geheime» Chesredaktör derselben zu spreche» kam,
wurde er von dem überwachenden Beamten mit dem Be-
merken unterbrochen, daß er dies in Zukunft nicht mehr
dulden würde. (!) — Ein anderer Redner gab ein
anschauliches Bild von der Thätigkeit der Polizei und
der hiesigen Gerichte während der Dauer des Streiks.
Mil einem Hoch auf die internationale Hafenarbeiter-
beiuegung wurde die imposante Versammlung geschlossen.

Heute Morgen waren insgesammt etwa 3800 Per-
sonen aus den Sais und auf den Schiffen als „Arbeit?,
willige" thätig Aus 47 von den auf dem Strom und
an den Kai- liegenden Dampfern wurde uicht gearbeitet.
Heute Nachmittag stockte die Arbeit so gut wie gänzlich,
beim die Jmportirten können bei Schneefall nicht
arbeiten. Das Fluchen ber Stauer unb Vize nützte nichts,
die Arbeit ging nicht von Statten, Mehrere Uuglücks-
fälle, bie wir 'an anberer Stelle registriren, ereigneten
fid) heute an verfchiebenen Stellen im und am Hasen. —
Heute reisten abermals mehrere nach hier gelockte schwe-
dische Seeleute in ihre Heimath zurück. — Beim Zentral-
Etreikkomite meldeten sich heute mehrere gewesene
„Arbeitswillige*, denen von ihren Arbeitgebern ein Theil
des Arbeitslohnes vorenthalteu woideii ist. Diese Leute
wurden an das Gewerbegericht verwiesen. Die letzte
Rettung ber abgeschobeiieii Leute ist — das Zentral-
Etreikkomite. — Die Hafeupolizei-Berordnung scheint
einer Revision unterzogen zu sein, beim heute bemerkten
wir im Hase» (wie schon so oft), daß viele unbemannte
Schiiten durch den Hafen geschleppt wurden.

Am Sonntag und im Laufe des heutige» Tages
trafen größere Geldbeträge von den „bekannten Männern"
unb von Arbeitervereinen unb Gewerkschaften des Jn-
unb Auslandes beim Streikkomite ein.

Am Dienstag findet die Auszahlung der Unter-
stützung statt, weshalb die Bersammluiigen in Fortfallkommen.

Am Sonntag sanden in vielen Orten Deutschlands
Bersammluiigen zu Gunsten bet streikenden Hafenarbeiter
nnb Seeleute statt. Ueberall wurde beschlossen, die Aus-
ständigen nach besten Klüften zu unterstützen.

Unser Wilhelmsburger r. Korrespondent
schreibt: Bei der Lachmaim'jchen Faßfabrik aus Eteiii-
roärber kam am Freitag eine Schute mit Kohlen an. Es
wurden vier Arbeiter damit beauftragt, die Kohlen zu
löschen. Die Leute Weigerten sich, diese Arbeit zu ver-
richten und legten die Arbeit nieder Auch die übrigen
Arbeiter erklärten, daß sie die Arbeit nicht verrichtenwollten.

Die öffentliche Berfammlung, welche am Sonnabend
Abend in RahmannS Salon ftatlfand, war von zirka
1000 Personen besucht Genosse Kölle hatte das Re
ferot übernommen. Unter großem Beifall der Bersaumi-
inng schilderte er die Ursachen und den Verlauf des
Streiks, wobei er das Verhalten des Unternehmerihuiits
und der Behörden einer scharfen Kritik unterzog Redner
forderte zum Schluß zu immer weiterem Ausbau der
Arbeiterorganisationen und zur Uitterstützitng der Strei-kenden auf.

In Schneeberg in Sachsen wurde eine Volks-
versammlung, in bet über beii Hafenarbeiter-
au s st a n k> gesprochen werben sollte, verboten. Das
Berbot erfolgte, weil 1) nach bem erste» Thema: Haseii-
arbeiterstreik in Hamburg unb ber alsHetzer bekannten
Person bes Referenten, Lorenz-Meißen, auzuiiehineii
ist, daß die Berfammlung bezweckt, die arbeitende Klaffe
gegen die Arbeitgeber zu verhetzeii und den gesellschaft-
liche» Flieden z» stören (§ 5 des Gesetze-); 2) ba8
Thema „Diskussion" ein so allgemeiner ist, daß daffelde
den Zweck der Anmeldung nicht erkennen läßt, vielmehr
die Möglichkeit offen ist, daß unter deniselben die aller-
bedenklichsten Segenflänbe behandelt werben können —
In dem Augenblick, wo im Reichstage die Berurtheilung
ber sächsischen Bersammlung-verbietungspraxi- erfolgt,
wird eine Versammlung verboten mit einer Begründung,
die fast alles bi? jetzt Geleistete in den Schatten stellt.
Selbst vor Beleidigui>geii wie „Hetzer" scheut man in
den Verboten nicht zurück. Und da wogt ein sächsischer
RegierungSkomniiffar, solche Praxi- zu vertheidigen.

Aus Malmö wird unS unterm 23. Januar ge-schrieben :

ll Schwedi/ches Lumpengesindel als
Streikbrecher. Bor etwa vierzehn Tagen kam von
Hamburg ein „Jugeniör" Klock nach Schweden, um
Streikbrecher zu werben, angeblich 400 Heizer und
Matrosen, uanienllich für den in Haiuburg liegenden
Dampfer „Normaiinia". Der Werber hat Gothenbnrg
und Stockholm besucht. In Gothenbnrg hat er etwa
100 Personen zujammengerafft, natürlich mit Hülfe von
Heuerbaasen und sonstigen Seeknoetläufern, denen er
5 Kronen für jeden Streikbrecher bezahlt hat. Aber
diese Leute sind keine ehrlichen Arbeiter, sondern meisten?
Vagabunden, Polizeikiniden und bestrafte Subjekte, die
größtentheils blutjung sind und niemals in einer
Organisation gestanden haben Sie wußte» ganz gut,
daß in Hanibnrg Streik ist, denn unser Parleiblatt in
Gothenburg. „Ny Tid", hot Flugblätter ausgegebeu und
die „Arbeitswilligen" haben auch solche bekommen. Aber
man hat diese Leute, bie wegen ihres Lebenswandels in
ber Heimath keine Arbeit betommeu können — und auch
uicht arbeiten wollen — betrunken gemacht unb ihnen
55 bis 70 Kronen monatlich versprochen unb gesagt, daß
sie in Hamburg von ber Polizei geschützt Werben solle»,
und dann haben biese Taugenichtse auf den Köder auge-
biffen. Viele, die ein wenig Verstand haben, haben sich
wieder zurückgezogen.

In Stockholm hat der „Jngenför" auch eine Menge
Leute aufgefischt, aber „Socialdemokraten" hat sofort
Flugblätter erlasse», mit dem Resultat, daß die meisten
Angeworbenen wieder zurückgetreten sind. 54 Personen,
die schlimmsten Polizeikunden in ganz Stockholm, hat
»lock doch behalten. Dienstag, Morgens halb 8 Uhr,

ist diese schöne Kollektion mit der Bahn nach Gothenbnrg
expedirt worden. Sie waren da beinahe Alle betrunken;
aus dem Bahnsteig waren sie beschützt von einer größeren
Truppe Polizisten Aber auch da haben die Partei-
genösse,t ihr Möglichste« gethan, um sie zurückzuhalten.
Eine Schande ist e» aber daß das Seema nnsheim
in Stockholm, welche- eine Staat-institution ist,
dabei al? Helsershelser ausgetreten ist Der Wachtmeister
diese- Instituts hat sich nämlich al- ein eifriger Helfer
de- benannten Klock- ausgezeichnet.

Mittwoch Morgen sollte die ganze Bande, sowohl
die Stockholmer wie die Gotheiiburger Raufbolde, auf
dem Dampfer „Flora" in Boitzenburg eingeschiffi werden
„Ny Tid" hatte eS schon durch Flugblätter besannt ge-
macht. Die- hatte zur Folge daß Hunderte von Menschen
sich nach dem Hasen begaben, um gegen die Streikbrecher
zu demoustrireu. Und aus hundert Kehlen schallte es:
„Verfluchte Streikbrecher!" über die Berräther Biele
Polizisten waren auch dabei, birigirt von dem Polizei-
meister in eigener Person Al? die Streikbrecher an Bord
gefommen waren, fingen die Leute, die am Kai standen,
•n, sie mit Steinen unb Holzftücken zu bonibardtren
Die Streikbrecher antworteten mit leeren Branntwein-

flaschen und 'Steinkohlen Hierbei entstand ein großer

durchaus keine bedingung-lose, da e- jederzeit In der
Hand der Hafenarbeiter und Seeleute liege, die Arbeit
wieder niederzulegen, fall« der Atbeilgebeinerband in
Gemeinschaft mit Mitgliedern de« Senats iiidit für Ab-
stellung der vorhandenen Mißstäiide etwa innerhalb einer
Frist von 2 Monateii Sorge trägt. Hinsichtlich des
Verhaltens de« „Hanibnrgei Echo" geht meine Meinung
dahin, daß, so sehr sich Ihre ZeitUiig auch der Arbeiter
angenommen hat, mit Bezeichnungen wie „Protzeuthum
unb Geldsäcke" nichts Positive- erreicht, fonbern nur
gegenseitige Erbitterung erzeugt wirb, daß dagegen die
so sehr wünschen-werthe Aufbesserung der Löhtie aller
Arbeiter, welche in Folge der größeren Koiisuiusähigkeit
im allgemeinen Interesse liegt, nur durch planmäßige
gewerkschastliche Organisation zu erreidieu ist, welche aus
internationaler Grundlage ruhen muß; beim nur, wenn
die Arbeiter derselben Branche überall und gleich-
zeitig eine wesentliche Lohnaufbesserung fordern, kann
solche gewährt werden, weil die-salls sämmtliche in
Frage koinuienden Länder die entspiechend höheren
Unkosten haben, also im iiitcrnaticmoleu Wettbewerb kein
Land etwa? voran« haben würde. Streik? sind aber

in so unglückliches zweischneidiges Schwert, daß solche
im großen Stile nur al« allerletztes Mittel in Frage
tommen sollten und auch dann nur, wenn dieselben von
langer Hand durch Ansammlung so großer Geldmitlel
vorbereitet waren, daß die Streikenden aus anderweitige
Unterstützung nicht angewiesen sind. Der Ansgatig de?
Hamburger Streik-, um deffen schleunige Beendigung sich
Jedermann bemühen sollte, wird dies leider lehren.

Hochachtungsvoll Max Meyer,
Direktor der Norddeutschen Jute-Spiirnerei und -Weberei."

Wir haben Herrn Meyer, der sich auf ben § 11 bes
Paßgesetzes berufen hat, das Wort uneingeschränkt ge-
geben, obwohl feine „Berichtigung" keineswegs den An-
forberiiugen des Preßgesetzes entspricht, wir halten es
aber für überflüssig, uns mit Herrn Meyer in eine
Polemik darüber einzulassen, was bie Arbeiter zur
Wahrung ihrer Interessen zu thun und z» lassen haben
und in welcher Weise bie Arbeiterpresse sich der Arbeiter
anziinehineu hat. So richtig die Meinung de- Herrn
Direktor Meyer von der Nothwenbigkeit ber internatio-
nalen Organisation der Arbeiter ist, so unrichtig er-
scheinen uns seine Ansichten über ben Hafenarbeitetstreik
unb manches Andere.

Hafcnstrrik «nd Hamburger Polizeizensnr.
Wir erhalten folgendes Schreiben:

„Sehr geehrte Redaktion 1 Wie bekannt, hat vor
vier Wochen die Hamburger Polizeibehörde die von der
dortigen Central.Halle vorbereitete Auffühnutg meine«
Schauspiels „Streik!" verboten. Auf meine Einwände
hin theilte mir erwähnte Behörde mit, baß das Stück nur
„vorläufig beanstandet" sei, weil hinsichtlich des

Hafenstreiks einige Szenen und Aeußerungen geeignet
wären, „die öffentliche Ruhe zu gefährden" Vierzehn
Tage später fragte ich bei der Hamburger Polizei-
behörde an, auf welche» Zeitraum sie bie »»bestimmte
Angabe „vorläufig beanstaubet" noch auszudehnen gedenke
Zugleich wies ich auf bie Thatsachen hin, baß es niemals
einer Polizeibehörde eingefallen fei, das Stück Angesichts
feiner versöhnlichen Tendenz während seiner fünfjährigen
Bühnenlaufbahn zu verbieten und daß der Hamburger
Pvlizei-Zenfurbeauite mit feiner Anschauung vollständig
vereinsamt stehe. Daraus ist mir folgendes — höfliche
Schreiben {»gegangen:

Ans Ihre Eingabe vom 17. b. Mts., betreffend
die Aufführung de« Schauspiels „Streik", gereicht
Ihnen hiermit zum Bescheide, daß die Polizeibehörde
es ablehnen muß, in ber gebuchten Sache weiter mit
Ihnen in verhandeln

Die Polizeibehörde
(gez.) v. Clausewitz.

Wählend also die Polizei-Behörde Ansangs sehr wohl
mit mir verhandelte, will sie eS plötzlich nicht mehr thun,
ohne für solchen Streit auch nur einen Grund auzngeben.
Ich habe ihr Folgendes erwidert:

Die löbl. Polizei Behörde mache ich darauf auf-
merksam, daß das Verhältniß des Antor« zu feinem
Werk ein ziemlich intimes zu sein pflegt. Wenn bie
Hamburger Polizeibehörde bie Aufführung meine«
Schauspiels „Streik" inhibirt, werde ich mir mein
gutes Recht, auch mit dieser Polizeibehörde wegen ber
event. Beseitigung ber Jnhibirung zu verhaiibelu, nicht
nehmen lassen. Ich frage deshalb nochmals höflichst
an, auf welchen Zeitraum die Polizeibehörde die »ii-
bestimmle Angabe „vorläufig beanstandet" noch
auszudehnen gedenkt, damit ich event alsbald die
weiteren rechtlichen Maßnahmen gegen diese zivilrechtlich
unhaltbare Beanstandung treffen kann.

K a r l B ö t t ch e r."

„Landhaifischo" nennt der Seemann mit einem
bezeichnende» Ausdruck die Heuer- und Schlasbaase, seine
Ausbeiiter. Dank ber Duldsamkeit unserer Regierung,
dank der Unterstützung durch die Rheder können die
Baase ungestört dem Seemann das Fell über die Obren
ziehen Sie haben das Privilegium der Ausbeutung,
und sie benutzen e«, haben e« sogar in ein System ge-
bracht. Der Zufall spielte uns bie „Soßungen beb
Hamburg-Altonaer Heuer- unb Schlaf,
d a a s e n - V e r e i n s" in die Hände, und wir' wollen
einige Proben daran? mitthnleu. Gleich ber § 2 lautet:
„Die Mitglieber bes Vereins verpflichten sich gegenseitig,
ei na ii ber in geschäftlichen Beziehungen
treu beizusteh en. SB ei einem Streik Unter-
st ü tz t ber Schlasbaas ben Heuerbaas, wo-
gegen der Letztere ben Schlasbaas in jeber
Weise bevorzugt. Der Verein unterstützt feiner alle
moralischen und gemeinnützigen Bestrebungen,
welche zum Wohle des Seemanues geschaffen werden,
z. B. die Seemanns-Mission, unb hofft babureb
den sozialistischen Elementen ben Boben
z u entziehen und ben Frieden zu erhalten." Der
Paragraph ist wirklich ein Meisterwerk. Zuerst erklärt
man, den Seemanu nicht aus ben Klanen lassen zu
wollen unb verpflichtet de» Schlasbaas, dem Heuerbaas
zu helfen, und ben Heuerbaas, ben Schlasbaas zu be-
Vorzügen. Der Seemann darf nicht aus dem Netze, das
von den Baasen zu seinem Verderben gesponnen ist; er
wird zwischen beiden Kategorien von Aussaugern willenlos
hin- und hergeschoben, bis nichts mehr aus ihm herans-
zngiietschen ist. Aber bie Heuer- unb Schlasbaase fühlen
das Bedüisniß, durch ein fromme« Mäntelchen ihre
Praktiken zu verdecke»; dazu bietet bie Seemann«»
Mission Gelegenheit. Das kostet nichts unb bringt die
Baase in den Rus, moralische Bestrebungen zu
unterstütze». Ach ja, die moralischen Baase I Wer
denkt da nicht an gewisse Herrenabende, die zum öffent-
lichen Skandal geworden sind! Auch gute Staats-
bürger sind die Baase; sie wollen den sozialistischen
Elementen den Boden entziehen, wofür ihnen gewiß der
Dank aller „Wohlgesinnten" wird. Den materiellen
Lohn für ihre staatsretterische Thätigkeit finden die Wackern
darin, daß bie „sozialistischen Elemente" es einstweilen
nicht bnrchsetzen können, daß bem Ranbsystem der Baase
durch öffentliche Heuerbüteaus rc. ein Ende gemacht wird.
Der § 3 beginnt: „Mitglied kann ein jeder iiube -
scholtene Heuer- und Schlasbaas werden." Wie wirb
ber Begriff „unbescholten" hier wohl befinirt ? Eine
autoritative Antwort märe uns sehr erwünscht. Etwas
klarer brückt sich der § 10 au«: „Wer das Ansehen be«
Vereins burch vereinswidrige Handlungsweisen in ge=
(chöstlicher oder moralischer Hinsicht schädigt, durch Ueber-
Vortheil» n g, Anhalten oberVeranlassen
znm Trinken, Duldung von Uusittlichkeite» u. s. w.
oder Mitglied eine« entgegeiisteheuden Vereins wird
oder denselben unterstützt kann aus Antrag . . .
au-geschloffeu werden." Wie gut, daß der Be-
treffende nicht au-geschlossen werden muß, sondern
auegeschloffeu werden kann Es soll nämlich schon
vorgekommen sein, daß Uebervortheilnugen, Anhalte»
zum Trinken u. s. w. Geschäft-prinzip gewisser
Baase waren Wenn d i e hätten ausgeschlossen werden
müffeii! — Tas Interessanteste sind aber bie Bestimmungen
über den Sflawenljautel. Hier heißt es in § 11: „Kein
Schlasbaas darf Leute, wenn dieselben schon versagt sind,
einem anderen Heuerbaas überlassen, sondern soll
dasür sorgen, daß der Mann fein gegebene« Wort hält.
Sollte eS trotzdem unmöglich fein, ihn bei der ersten
Heuer zu behalten, so ist der betreffende Schlasbaas ver-
pflichtet, dem zurückgesetzten Heuerbaas sofort Anzeige zu
machen. Dasselbe gilt auch für die Heuerbaase."
8 12: „Der Schlasbaas verpflichtet sich, mit dasür zu
sorgen, daß die aiigemufterteii Leute ordentlich unb
nüchtern zur bestimmten Zeit an Bord oder auf bem
Bahnhof sind." Wir glauben, eine Kritik dieser Be-
stimmungen unterlassen hzn können; die Sache spricht für
sich selbst — Der Ring der Heuer- und Schlasbaase ist
fest geschlossen und nicht zum Wenigsten sind sie e«, die
am „Mochistreit" die Schuld tragen. Die Hauptforderung
der ftreiltuben Seeleute ist ja bie Beseitigung ber privi-
legirten Vampyre, unb die Vampyre wehren sich.

«i« gerichtlicher vergleich z« »ttnste« der
Streikende« in Hamburg. Der Genosse Lesch In
Peine klagte gegen den Schneidermeister Herrmann wegen

Beleidigntig der Frau Lesch. Der Sühiieversiich be«
Amtsgericht gelang so weil, al« ber Beklagte die Be-
leidigung zugab und eine Buße von Jt. 5 erlegen wollte
Jt. 1 sollte für die Warteschule, jft. 4 sollten für ben
Hamburger Hafenatbeiterftreik erlegt Werden. Nach
einigem Sträuben de« AmlSrichiers erfolgte bie Einigung.
Am anderen Morgen tumben bie * 4 bei beul Ver-
traueiiSmann eingezahlt für die streikenden Hafenarbeiter
in Hamburg. .

bdrlgesinnte „NibcitöwiNigc". In einem
Lokalblatt ui Crossen a. b. Oder steht folgeube ge-schmacknolle Anzeige:

Wir sind al# Hamburger Ewerführer bliest von
Crossen nach Hamburg befördert worden, wovor viele
junge Leute Abscheu gehabt haben unb viele sich noch
in Berlin von den Hamburger Ewerführeru, welche
die Hauptmacher des Streit« sind, haben den Kops
verkeilen laffeu, beim diese wollten uns da8 Reisegeld
sofort ungiftigen von Berlin wieder zurück in unsere
Heimath. Aber wir haben unS nicht schrecken
lassen und unseren Pi nth darauf gesetzt,
den Sieg mit d u r ch z n k ä m p s e n. Wir

Gioffener sind gut in Hamburg angefommen und
wünschen Allen ein herzliche« Lebewohl I G. Schulz.
E P r o s e tz k y. K. Jeschke. H. M a d) n e r.
W Kanter. C Hellmig. C. B r a d k e.W. Schulz.

Es ist wohl den Raum werth, diesen Erguß schöner
Seelen dein Hamburger Piiblikiim uiitzutheileu. Daß
sich Streikbrecher ihrer Thaten in Zeitungen rühmen,
das ist wohl kaum noch bagewesen Ein Rest von
Scham hält die Betreffenden gewöhnlich ob, auch nur
einzugestehen, daß sie Streikbrecherarbeit verrichte». Unb
diese acht Helden haben ihren „Muth daraus durch-
gesetzt, den Sieg mit durchznkämpfeit*, ben Sieg ber
Kapitalmacht über bie Arbeit-brüder ber acht „Arbeits-
willigen". Tausenbe von wackeren, ehrliche» Männer»
ertragen gebttlbig Noth und Entbehrung und stehen fest
zusammen im Kampfe für ihre Existenz. Und acht
Burschen aus Crossen erklären öffentlich, ihren „Muth*
daraus zn setzen, ben Sieg über biese Männer mit zu
erkämpfen! — Nach ber Bibel warf Judas Jschariot
das Blntgeld von sich, ging hin und erhängte sich. Das
war vor langer, langer Zeit. Heute ginge er wohl in
eine Zeitungsexpedition unb gäbe eine Anzeige auf.

Ein imposanter Leichenzng bewegte sich heute
Nachmittag dem Ohl-borfer Kirchhose zu, wo ber Speicher»
arbeitet Tönning bestattet wurde Im Leichenzuge waren
sämmtliche Sektionen der Hafenarbeiter vertreten. Am
Grabe hielt der Genoffe Bürger bie Gedächtnißrebe.

Zeugen Werden gesucht. Augenzeugen, welche
mit angesehen haben, wie am 18. Januar, Vormittags
zwischen 10 unb 10£ Uhr, brei Maurer am Johannis-
bonwert, in ber Nähe bes Hasenthores, burch einen
Schntzmaiin zur Wache sistirt wurden, weil sie nach dessen
Ansicht seinem Befehl, das Trottoir z» verlassen, nicht
schnell genug Folge leisteten, Werben ersucht, der Redaktion
des „Hamburger Echo" ihre» Ramen nebst Adresse mit-zutheilen.

Die Angelegenheit der Erbauung eines
Hamburger ZcntralbahnhoscS soll nach neueren
Mittheilungen jetzt ganz ausgegeben fein, eine
Idee, die übrigens schon früher austanchte, indem man
daraus hiiiwie«, daß auch Berlin keinen Zentralbahnhof
besitze. Es sollen die vorhandenen Hamburger Einzel»
Bahnhöfe ansgebaut und eine Ringbahn
angelegt werden. I» diesem Falle würde man angeblich
mit ber Hälfte ber Kosten (bisher Voranschlag 34 Mil-
lionen Mark) anSkommen. Zn biesen Mitlheilungen
äußert sich ba« eisenbahuosfiziöse „Altonaer Tagedl." wie
folgt: „Den verschiedenen neueren Mittheilungen gegen-
über könne festgestellt werben, daß ber IBnigt. Eisen-
bahnbirektion ein Vorschlag ber Verkehrs-
t o tu m i f f i o n ober eine Aeußerung berfelben in
bem Sinne, baß bie Kommission beabsichtige, die ganzen
Pläne nun noch wieder umzuarbeileu, um eine Bahn nach
bem Muster ber Berliner Slabtbah» daraus zu erbauen,
bi« jetzt nicht bekannt gegeben i st unb
ein Beschluß nach bie,et Richtung hin, in
Anbetracht bet Kürze bet Zeit, seit
welcher sich bie V e r k e h r « k o m Mission mit
ben Plänen beschäftigt, auch wohl nicht
gut hat gefaßt werben können; haitbell es
sich hoch um Pläne, bie in Jahre langer Arbeit ans ba«
Sorgfältigste erwogen, von einer aus Nicht-Fachleute»
bestehenden Kommission nicht in wenigen Monate» ober
gor nur Woche» eingehenb geprüft werben, »och durch
Abänderungsvorschläge dieser oder jener Art leichthin
umgestoßen werden können, bereit gewissenhafte Prüfung
vielmehr auch bei fleißigster Arbeit mtnbeflenS sechs
Monate in Anspruch nehmen muß. Wenn die Ham-
burgische Verkehrskoniniission als solche sich beut nach noch
nicht gut über bie vorgelegten Pläne hat schlüssig werden
können, so ist e« doch and) nicht ausgeschlossen, daß, wenn
etwa innerhalb der Kommission laut werdende Ansichten
und Wünsche int obigen Sinne, von der Kommission zu
den ihrigen gemacht, Anlaß zu burebgreifenten Ülenbernngen
ber Pläne geben würden, diese Arbeit in ber That bei
bem Umfang des ganzen Projektes viele Monate, wenn
nicht gar Jahre erfordern würde. Jedenfalls ist es ein-
leuchtend, daß die Frucht Jahre langer Arbeit, bie in
den Pläne» verkörpert ist, nicht so leicht und nicht ohne
schwerwiegende Gründe zu Gunsten solcher Abänderungs-
vorschläge ausgegebeu werden wird.*

In dem KonknrSverfahre» über bas Vermöge»
ber Putz- unb Modewaaren. Händlerin Anna Dorothea
Lauseu, in Firma D. Laufen, ist Termin bezw. Schluß-
termin aus Freitag, 19. Februar 1897, Vormittags
10t Uhr, vor dem Auttsgerichle hietselbst, Damnithor-

strafte 10, 3. Stock links, Zimmer Nr. 56, bestimmt.
Testaments - Publikationen. Am Donnerstag,

28. Januar 1897, Nachmittags um 2 Uhr, werden im
Rathhause die Testamente der verstoibene»: Marti»
Ernst Both; Thie« Peter Clemenz; Elise Adolphine
(Adolfine) Ernestine Weinreich, geb. Marckwardt; Anna
Maria Mathilde Witte; Henriette Dorothea Wilhelmine
Ahlers, geb Hasenkamps; Johanna Magdalena Bode;
Johann Friederich Bnck; Jacob Cohe», richtiger Jacob
Marcus Cohn; August Ferdinand Ditbmer; Georg
Heinrich Ludwig, richtiger Georg Heinrich Ludwig Bern-
hard Enderlin; Claus Hinrich Fick; Wilhelmine Ma-
thilde Clara Hanisch, geb. Ruit; Moritz Magnus; Mar-
garetha Louise Meyer, geb Jürgens; Dr. med. Isaac
Michael; Adolph Strantzen; Wilhelmine Sophia— auch
Sophie Wilt elmiue — Stau, geb. Ballhetmer; Johanne
Friederike Wancke, geb. von Alten, genannt Richard,publijirt Werben.

Die Arbeite» znr Fortschaffung der Schnee-
masset» aus ben Straßen der Vororte, schreibt ba«
„grenibenblatt", nehmen nur in den Hauptverkehrsstraßen
einen bestiedigeuden Fortgang, während in den Neben,
straften zum groften Leidwesen der Anwohner gar nicht«
geschieht; denn hier sind nur die Ftiftsteige, deren Rein-
Haltung den Anwohnern selbst obliegt, von: Schnee be«
freit, während die gahrstraften znm Theil berghoch mit
Schnee bedeckt Es ist ja ganz natürlich, und hieran
würde sicher auch Niemand Anstoß nehmen, daß die Abfuhr
des Schnees ans ben Straften zuerst geschieht, in denen
ein lebhafterer Verkehr ftattftubet, aber man müßte
doch, nachdem der Schnee anS den Hauptstraßen fort«
geschafft ist, auch mit der Befreiung der Schneemaffen
au« den bewohnten Nebenstraße» beginnen. Die« ge-
schieht jedoch nicht, wie die Erfahrung in diesem Winter
wieder gelehrt hat, denn von den, Schnee, der vor vier-
zehn Tagen gefallen ist, liegen noch heute in ben be-
wohnten Nebenstraßen bebeuttnbe Quantitäten; z» diesen
Massen lammt nun noch der jetzt gefallene und noch
fallende Schnee. Bei einem raschen Umschlag ber Wille-
tuiig zu starkem Thamvetler, dem möglicherweise noch
Regen hinzutritt, können durch die sich dann bildeiiden
bedetttrnden Wasseinieugen wahrlich nette Zustände in
diesen Strafte» eiiitreten. Man kann e« den Anwohnern
dieser Straften, die bezüglich der Abgaben und Steuern
an ben Stnat_ boch um keinen Dent besser gestellt sind,
als ihr Mitbürger, sicher nicht verargen, wenn sie fich
über eine derartige Vernachlässigung bitter beschweren.*
— Wir haben schon seit Jahre» auf die mangelhafte
Shafteiireinigung bei Schneefall aufmerksam gemacht;
matt scheint aber nach wie vor in den leitenden Kreise»
mehr Sinn für militärischen Drill und milifärischeti Haar-
schnitt zu haben, al« für eine ausreichende Reinignnn derStraften.

Taö SIS btt Alsttr ist unsicher. In Folge
verschiedener Unfälle auf bei Stifter durch Einbrechen
mit dem Eise fand gestern eine Untersuchung be« Eise«
durch die Hafenpolizei unter Führung deS Chefs derselben
statt. ES ergab sich, daß das Ei« an viele» Stellen
morsch und unsicher ist, weshalb die Eisfläche von den
daraus befindlichen Personen geräumt werden mußte. Ein
Hafenpolizeibeamter brach bei der Jnspizirung mit dem
®ife durch, konnte jedoch gereitet werben. Da« Betreten
der Eisfläche der Alster ist verboten.

k. Carl Schnltze-Thtattr. Am Sonnabend Abend

wurde eine neue Aurpatmugsopetette .Kleopatr»*^
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Hätte man eine Milliarde davon

können,

labiien nicht nachjuwochlen erhielt zuerst die
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Lasten; ober sie sind doch nach Gesetz und Recht für den
Schaden in ihrem Betriebe haftbar. Tie Uufallversiche-

Uhrmacher veihaslel ivorden Die eingeleitete Unter-
suchung scheint große Dimensionen anzniiehmen

(f'in Kinbrnchddirbstnhl iviirde in der Nacht zum
Montag bei einem jt.uitmonn in der Mitkelstraüe 50 in
Hnmm ausgeillhlt. Die Diebe erbeuteten eine große
Anzahl Silberjachen, als: Lössel, Messer, Gabeln,
Leuchter ic., fernei Oelgemölde, wcithvolle Briesmarkeii,
ausländische Sillermünzeii, Statuen, Bronzeii, Asch-
becher ic Die Einbrecher haben vom Garten anS

gestärkt und ein Dutzend Zigarren niisgerancht. Der
Werth der gestohleiie» Sacheii beträgt jt 7000. Zum
Transport derselben bedienten sie sich einer einem
gegenüber wohnende» Gärtner entwendeten schottischen
Morre.

Ei» „arbeitswilliger" Hafenarbeiter, der vor-
gestern Abeiid 18 Psund ttassee, den er gestohlen hatte,
diirchsct uiiiggeln wollte, gerieth in Hast.

Wegen verschiedener Diebstähle in Zigarren-
lädrn ist, wie wir schon buidjieten, ein Zigarrenarbeiter
in Hast genommen worden. Derselbe ist wiederholt
wegen Diebstahls vorbestraft und geständig, seit Znli 1896
Diebstähle in Zigarienläden in der bekannten Art und
Weise aiiSgesiihrt zu haben

Diebstähle. Gestobleu wurde»: am Sonnabend
Abend in der Adniiralitälstraße die schottische Karre
Nr, 26 986 mit zwölf Poslpacheteu, die nach Bremen,
Dänemark u f. w. adresfirt waren Uiid der Firma von
der Posten ii. Frank in der Admiralitätstraße 38 ge-
Höriei,; einer Fran in der Wollmanustioße 47 von einem
Menschen, der ein Logis miethen wollte, ein Ueberzieher;
einer Frau bei der ölten Börse 6, 4 Etage, eine goldene
Remontoiriihr im Werthe von j» 100; Gärtnerstraße 28,
Hans 3, 2. Etage, einem Bieisührer eine silberne
Remontoiriihr, eine silberne Zylinderiihr und ein goldener
BerlobuugSring mit der Inschrift ,J. Meinicke 1895*;
ans der Eisbahn beim Lübekerlhor einem in der Stein-
straße 4 wohnenden Mädchen ein Portemonnaie mit
A 90; einem Dienstmädchen in der Lübekerstraße 27
eine silberne Damennhr im Werthe von 27;
einem Kaufmann in der Milchstraße 28 ein Fahr-
rad Nr. 26510 im Werthe von K. 300; einem
Gast in der Wirthschaft von Busch, Ecke David, und
Friedrichstraße, ein Winterüberzieher im Werthe von
Ä 60; einem Barbier auf einem Schiffe am Kai drei
Rasiriuesier und eine Scheere; einem Schiffer von einem
Kahn beim Hannoverschen Bahnhof im Barlhof von einer
FraiieuSpersoii das Portemonnaie mit 12; Ma>tha-
straße 4 ein Holzkasten, euthalteiid eine goldene Uhr, eine
silberne und eine goldene Kette, ein Medaillon, eine
Brosche und zwei Paar Ohrgetäiige; Fruchtallee 68 sechs
Hühner; Wandsbeker Ehaiissee 319 vier Tauben; Theresien
stieg 1 ein Kinderschlitten; Röunhaidestraße 43 einige
Betten und Leibwäsche; Kleine Seilerstraße 6 ein Sommer-
paletot ; Kohlhöfen 26 vier Möbelbürsten und ein Packet
Kämme; von einem Wagen in der Haiifastraße vier
Packele Maiiusaktnrwaareii.

I» Hast kamen: ein wegen Diebstahls schon
vorbestraster Hausknecht, der ein Fahrrad im Werthe
von 300 in der Wilhelmstraße gestohlen und bei
Friedrichsberg im Schnee verscharrt hat; zwei „Arbeits-
willige", die auf einem Dampfer drei Flaschen mit Ge-
tränk gestohlen haben; ein Barbiergebülse, der in einer
Wirthschaft am Brookthorkai wiederholt Gelddiebstähle
ausgesuhrt haben soll; ztvei kürzlich entlassene Hafenpolizet.
offiziante» wegen Verdachts des Meineides ; ein „arbeits-
williger" Speicherarbeiter, der am Sandthorkai einige
Kilo Kaffee ans Säcken gestohlen hat, teu er bei der
Brooksbi licke eiiischmnggeln wollte; der Geschästssübrer
einer Finna in der Adolsstraße wegen Uuterschlaginig
von M. 1600 und Beraulassuiig einer falschen Eintragung
in das Hypolhekeiibiich, nämlich einer Hhvothek in Höhe
von 21000 statt ans den Name» seines Ehess aus
(eilten eigenen.

Fenernieldnngen. Am Sonnabeiid Abend 5£ Uhr
Branijeldeistraße 115 kleines Feuer in einer Hanshechelei;
um 6i Uhr Lauge Ntühren 62 Schoriisteinbraiid; um
lOj Uhr Hammerbrookstraße 112 kleines Feuer; um
llj Uhr Waiidsbekerstraße 46 in Barmbek blinder Lärm;
um 11 Ubr in Honihaidls Etablissement Schornstein,
brand; in der Nacht zum Sonntag um 2 Uhr Stein-
st raße 36 auf der Straße Uiirathbrand; am Sonntag
Morgen 5| Uhr Sleiuthvrwall 1 bei Heckel kleines Feuer;
Mittags im Gewerbe,mifeum am Steinthorplatz blinder
Sarin ; Abends 6j Uhr Wexstraße 26 blinder Lärm , um
7| Uhr großes Feuer in der Richtung Altona; um 8 Uhr
Eiiusbütteler Chaussee 46 blinder Lärm ; heute Vormittag
10| Uhr Billhoriier Röhrend»nun 126 kleine; Feuer in
einer Küche; um 10j Uhr Seilerstraße 6 Schornstein-
brand ; Mittags Iss Uhr Alter Waudrahm 34 Balken-
und Fußhodenbrand ; Nachmittags 2J Uhr Schlump 9
Lainpenexplosio»; um 2| Uhr Gundelhoj 30 kleines
Feuer.

Berlin, 25. Januar 1897.

161. Sitzung.

Präsident Von Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
Aiii Bundesrathsiische: v. Bötticher, Woedtke
Die Beralhiiug der Novelle zum UusallversicheruugS-

gesetz wird sortgesetzt
Grilletibergrr (SD): Herr Bödiker scheint hier

wieder nicht nniueieiib zu fein. Judeffeit, wir haben ja
Herr» v. Bötticher hier, einen Manu, der Vieles, bei-
nahe Alles kann. (Heiterkeit.) Von gegnerischer Seite
ist uns Eozialdemokralen immer votgeworfe» worden,
wir hätte» teilten Antheil an der Bersicheriiugsgesetz-
gebiing. Wir haben gegen das Gesetz gestimmt, aber
vollstäudig unwahr ist die Behauptung, wir hätten
nicht mitgearbeitet. Es giebt wohl keine Materie, wo
mit so viel mitgearbeilet haben. Sonst lväreii auch diese
Gesetze gegen die Arbeiter ausgefallen. Wir haben An-
tiäge gestellt; nachdem diese aber abgelehin wurden,
tonnten wir die Veratitworliing für da- Zuslandetommen
der Gesetze nicht mehr tragen. ES ist uns vorgeworsen
worden, wir hätten mit unserer damaligen Haltung Uii-
zusriedeiiheit säen wollen. Wir brauchen die Uiizusrieden-
hiit gar nicht zu säen; dasür sorgen die anderen
Parteien uud die Verhältnisse. Wir brauchen nur mit
Fingern daraus zu zeigen. Wäre» die Berhältuiffe zii-
jriedeustelleud, alles Hetze» mürbe nichts nützen Aber
Sic sehen, wie wenig Zusriedeiiheit das Unfall-
veisickietiiiigsgesetz ztl erregen geeignet Ivar Sie haben
es selbst eiiiseyeii müssen, daß eS so nicht weiter gehen
tonnte. Man hat unS oorgemotfen, mir gönnten es dem
Deutschen Reiche iiichk, daß es in der Sozialpolitik vot-
niigegangcii ist. Mit dem Porangehen ist es liicht so
schlimm. Erst l4 Jahre nach Glüiidnag des Reiches trat
daS Unsallversicheiuiigsgesetz in Kraft; 1874 wurde noch
dos Hastpstichlgesetz erlassen. Damals schon hätte man den
Weg der Versicheriingsgesetzgebuiig beschreiten solleti.
Damals war oiich noch Geld da von den französischen

Vollrente, dann eine monatliche Reute von M. 39
bi# heute; der Mann wäre jetzt Stationsmeister mit
einem Gehalt von JL 140 monatlich; was er bagegen
jetzt mit ber Rente jiifammen ucrbient, beträgt G. 80—90
monatlich. Es lausen aber sortivahreiid Beamte der
BerufDgenoffenschaft zum Arbeitgeber und frage», ob
der Manu u.cht mehr verdient, nur um ihm die Rente
|H kürzen. Solche Dinge komme» leider, leider sehr

worden finb. Die Versicherung gilt zwar
nach ber Novelle auch für solche Personen, ble in einem

es wäre ein Grunbftock gewesen,
hätten baS schon oerlangen

Betriebe versichert finb, aber in einem Nebenbetriebe, z. B.
der Hausarbeit, Derunglnden, aber nicht umgekehrt für
Hausarbeiter, die als Nebenbeschäftigung zeitweise einmal
ui einem versichernngspslichtigeu Betriebe arbeiten. Jut
baieiischen Re chsiath ist schon 1893 ein solcher Fall, wo die
Versicherung abgelehut winde, zur Sprache gebracht worden.
Auch mir ist letzthin ein Fall besannt geworden, wo
ein Tagelöhner aus einem Gutshas beim Holzhoten
einen Unsoll erlitt und feine Entschädigung erhielt, weil
er für gewöhnlich nur Hausarbeit verrichtete und nur
ausuahmsweife im landwirlhichaftlicheii Betriebe seines
Arbeitgebers be'diäftigt Waiden war. Ein besonder;
drastitcher Fall ist folgender. Ein Bauer steigt auf bett
Kiifchbaiim, um Kirschen jii pflücken. Die Bäuerin rüst
ihm zu, et solle heruniersteigeii und eine HSnStiche Arbeit
verrichten. Beim Heruiitersteigen verunglückt er unb
kommt zn Tobe. Die Hinterbliebenen erhallen keine Eiit-
ichodigiiug, weil bas HiiMiitersteigen nicht als im ver-
sicherungspflichligen Bet, iebe geschehen betrachtet wird
Sie erseheii ans biejem Eikeiiutiiiß, welche Kamistik hier
angciuaiibt wird. Um laiche Boikoninniiffe zu
v.roütlN, ist eS daS Sicherste, unseren Vorschlägen zu
folgen. Wir sind ferner ber Meinniig, tag sämmtliche
Handelsaugestellten in bei, Kreis der Versineruugspfl ch-
tigeii eiuzubeziehen sind; in ber Kommission werden wir
das näher begrünten. Auch die Kajfenbaten, die zur
Kranken-, Juvalidiiäis- unb AlterSversicherniig gehören,
also als Lohnarbeiter betrachtet werden, gehören in die
Unfallversicherung hinein. Unleugbar ist auch ihr Berns
mit mannigfachen Fährlichkeiien verknüpft. Unstreitig
müssen auai die im Reichsiagsbetriebe verwandten Boten,
unsere Baten, bie die Drucksachen aiietrageti, in die
Utitallversichertiiig eiubezogeu werden. Die Einbeziehung
aller dieser Kategorie» van Arbeitern werden mir in der
Kommission beantragen Hierzu gehört auch die Ein-
beziehung der Binnenfischer unb Binnenschiffer in die
Versicherung Wir wallen die Vorlage ferner in dem
Sinne verbessert sehen, daß sofort nach Abschluß des
Heilverfahrens die Berussgenosseuschaft mit der vollen
Reute einzutreten hat uiiO nicht, wie die Vorlage vor-
sieht, bis zum Ablauf der Karenzzeit lediglich daS
Sraiifeiigelb fortzuzahlen hat Die jetzige Zusammensetzung
der Schiedsgerichte erfüllt die Aibeiter mit Mißtraiten, das
sich nicht allem gegen bie Uutetnebmeraertreur ionhetn auch
gegen manche Angehörige ihrer eigenen Klasse richtet.
Das liegt au dem veralteten Wahlvertahren. Richt die
Kraiikenkasseii selber üben es aus, solidem die Barftäiide
der Krankeukasseu, und jiuar nicht aller Krankenkaffen,
sondern nur der ZwangSk-ffen. Man weiß, wie die Vor-
stände bei den l,rncwirthschastltchen Betriebskaffen zn-

samtiiengefetzt werde», wie abhängig fie vom Unteruehnier
sind. Nun sollen diese »uglücklichen Menschenkinder
im Schiedsgericht Recht sprechen. Wie oft hab«
ich Schiedsgerichte» deigewohiit, wo diese Männer
nicht beu Mniib ansziiniachen wagten. Wenn dies
gerechtfertigte Mißtrauen ber Arbeiter gegen die Schieds-
gerichte verschwinden soll, so uiüssen Eie für eine
andere Zusanimenfitznng ber Schiedsgerichte sorgen. Das
Wahlaerfahren bei den Gewerdegerichteii ist ja wahr-
haftig nicht revolutionär, aber feine Eutlührnngen bei
den Schiedsgerichten wäre ein Fortschritt. Alle Mit-
glieder derjenigkii Kraukenkäffen, die die gesetzliche Leistung
gewähren, sollte» wahlberechtigt fein. Wir werden in
der Kommission diesbezügliche Anträge stellen, und hoffe»,
daß Sie mit ihnen nicht so wie 1883 und 1884 verfahieii
werden. Wenn wir danials mit Nein stimmten, so lag
das an der ängstlichen Sorgfalt, mit der damals alle
Parteien den Einfluß der Arbeiter im Gesetz möglichst
einziifchrSnkeit suchten. Jetzt sönnen grabe die
Herren, bie sich zu größerer Arbeitersrennblichkeit ent-
wickelt habe», daraus hinwirken, baß den Arbeiter» ein
größerer Einfluß bei der Regelung ihrer eigenen An-
gelegeiiheite» eingeräumt werde. Das Verfahren über
die Bemessung der Renten muß beschleunigt werden. Es
muß dasür gesorgt werden, daß die Verschleppung der
Entscheidung vermieden wird, die jetzt eintritt, wenn
nicht die richtige BemsSgenoffenlchast angerufen wiid. Jetzt
kann der Verletzte, wenn er sich nicht an die richtige Be-
rufsgeiivffeuschaft wendet, jahrelang warten, bis er zu feinem
Rechte kommt. Die Beru>#genoffeitfchasten sollten daS
unter sich ausmachen. Hinzu tritt bie Verschleppung,

bie bnrch allzu große Gründlichkeit ber Bernssgenoffen-
schaften bewirkt wird. Eine bestimmte Frist, die nicht
überschritten werden bars, muß sestgesetzt werden, inner-
balD welcher bie BernsSgenofsenschast einen Bescheid anS-
zuhäudigen hat. Auch hierüber werde» wir in der Koni-
Mission beftimmte#lniräge stelle». Herr Rösicke wundert sich,
daß wir die Beiuessiing ber Vollreute auf •/, des Ar-
beitSverbieustes einen Hohn auf bie Gerechtigkeit unb
den gesunde» Menschenverstand nennen. Er verwies
auf dos Hastpflichlgeletz, das nur vom Unter-
nehmer verschuldete Untäfle entschädigt hätte; das
ist doch keine ernsthaste Begründung. Waruiii soll der
Arbeiter, der durch Schuld des Unternehmers vernnglücki,
dafür büßeii, daß es Arbeiter giebt, die sich einen Unfall
durch Nachlässigkeit ziiziehen? Warum soll dieser Arbeiter
nicht als Rente seinen vollen Arbeitsverdienst erhalten?
Jetzt wird der Arbeiter für die Gewissenlosigkeit deS
Unlernehniers bnrch den Verlust eines Drittels (eine#
Einkommens bestraft (Sehr richtig I bei ben Sozial-
demokraten.) Ich würde es noch verstehe», wenn die
Arbeiter bei notorisch felbstverschiildeie» Unfällen nur
’/» ihres Einkommens als Rente bezögen. Herr Rösicke
hat darauf hingewieseu, daß die Arbeiter bei theilweijer
Erwerbsunfähigkeit außer ihrem vollen Lohn »och bie
kleine Rente erhielten. Das finb doch aber
nur Ausnahinesälle I» den Staatsbetriebe»
wirb der Loh» fiel# um die Rente gekürzt
Die Theilreute dürfte nicht au# der Vollrente von zwei
Drittel des wiiklichen ArleitSverdiensteS, sonderii von
bei» ganze» Arbeit#verdienst berechnet werden. Zn den
Berliner ElektrizitätSwerkeii wurde ein verletzter Arbeiter
dadurch aufs Eis gelockt, daß man ihn fragte, ob er
eine Berwalterstellc annehmen könne unb wolle, und nach-
her beiiunzirt, er sei arbeitsfähig. Ich habe seinerzeit
darauf hingewiesen, vor Allem in Bezug ans die Privat-
veisicherungen, daß cS ungerecht wäre, aus dem
Unglück seiner Mitinenschen Profit zii ziehen, wie
es manche Gesellschaften thäten Damals wurde von
allen Seiten versichert, dem solle grade die Uufallver-
sichernng abhelse». Da# ganze St «fahren der BeriisS-
genoffeuschaften ist aber, möglichst viel profitiren auf
Kosten der ueriiiiglütften Arbeiter. Sin Arbeiter, dem
im Staat#bahii betriebe daS rechte Bein abgefahren
worden war — dergleichen pflegt auch auf Siaais-

ruiig versichert sie nur gegen allzu großen Schaden. Das
Geschrei über die 64 Mill Beiträge hat ja gar keine
innerliche Berechtigung Die Beiträge finb Geschäfts-
unkosten gleich denen, bie durch zerbrochene Maschinen
ober gefallene Pferde u. s. w. verursacht werden. Die
Herreii werden besser thun, in Zukunft nicht mehr so zu
prahlen, denn sie nehmen das Geld doch auch nicht aus
Gioßv.iters Schatiille, sondern aus den BetriebSergediiissen
Die Millioiien müssen von den Arbeitern doch erst
geschaffen werden. Daß die Arbeiter zu den Kosten nicht;
beitragen, ist >a überbie; total unrichtig. Ich erinnere
zunächst nur an den Antheil der Krankeiikaffen am Unfoll-
versicheruugSgefetz, ganz abgesehen von den Beiträge» zn
den Bernfsgenoffeiijchafteu — Trotzdem werden wir
an die Berathung ber Vorlage ganz vornrtheilSlos
Herangehen. Wir erfenneii an, baß die Novelle Ber-
be(jernngen enthält, wir werden Jhiien aber auch sagen,
waS wir noch iüi Verbesserungen wollen unb werden Sie
aus die Verichlechterungen ouiniertfom machen, für die
wir keinesfalls stimmen werden Die wichtigste Ver-
beffrrniig ist die A»#dehn»iig ber Versicherung, wir be-
bauten habet mir die Nichteiubeziehuiig deS Haudiverks
unb der Hausiiidiisirie, Der Einsluß gewisser züujtlerischer
Kreise, die die Lasten nicht tragen zi, können glaubten
und von denen sich die Regierung hat breit schlagen lassen,
mag Schuld daran sein. In den Arbeiterkreiseit wünscht
man auch jetzt noch bie Versicherung gegen Unfall im
Handwerksbetriebe. Ich habe selbst lange Jahre in
handwerksmäßigen Betrieben gearbeitet und weiß, daß
die Uiifollgefahr hier nur wenig hinter ber Gefahr in
Fabrikbetrieben zurückfteht. Das Falle» von ber Leiter,
die Verletzungen mit Hammer, Säge unb Meißel führen
zwar meist nur kleinere Unfälle herbei, gegen bie aber
bie Versicherung ebenso angebracht ist, wie gegen
größere Unfälle. Wir bebauten auch, baß die Dieiist-
boieu nicht in den Kreis ber Versicherten einbe-

des Back ÜinoreS, der Nesta iti-b des Bachil
imifitc mr-h-fach wiedeiholt werden. Au, die Eiustndiiiiiig
und Ausftiiltiiug des Stückes ist sehr große Sorgfalt
verwendet Die Kostüme waren von wahrhaft glärrzerrder
Pracht Um den Erfolg, den bie Novität ohne Frage
hmte machte fid) *" "st" Linie Lucie Verbier-
Fereuozv ucrbient, bi- bie Kleopatra fang. Neben
ihr find Gisa 8 i u 1) a r b t, Hermann Litt, Emil
S o n d e r iii a n n , Ferdinanb S ch li tz unb Carl Schulz
ja neunen. Herr Finberseu leitete die Novität

ohne uiibescheiden zu sein Denn sie finb es ja gewesen,
bie baS Menschenmaterial zu ben kriegerischen Erfolgen
geliefert haben; das Gelb ist ober zu Dotationen für
anbere Leute verwendet worden. Die vorliegende Novelle
erfüllt unsere Wünsche nicht Wir sind der Üeberzeiigiiiig,
man wirb zu ber Zusammenlegung sämmtlicher Verficht.
ruiigSgesetze komme» uiüffen Wir luetben nicht aushöreii,
buraiif hiiizutvirken, getreu dein Grundsätze: Steter Tropfe»
höhlt den Stein. Wir verlange» eine große zentrale
ReichSversicherung-anstalt, ähnlich gegliedert, wie bie ter-
ritoriale Glirbernng beim JuvaliditätSgejetz, nur anders
zusaiumengesetzt. Herrn Rösicke, ber vorgestern eine
Glorifiziruiig ber BernsSgenoffenschasten vorgenomuieii hat,
bemerke ich, daß wir Nicht vom Gebankeii ber territorialen
Glieberung abgegangen sind. Wir sind Gegner ber
Bernfsgenoffeuschiiflen. weil sie mit AiiSschlnß ber Arbeiter
verwaltet werben und weil die Arbeitgeber darin Richter
in eigener Sache find, also so zu sagen der Bock zum,
Gärtner gesetzt ist Man hat daS wohl auch beim
JuvaliditätSgesetz schon eiugefehe», denn sonst hätte man
eS wohl an die Unsallveisichernng angegliedert. — WaS
jetzt gemacht worden ist, ist unfertig Man hat sich
bamit begnügt, »lehr ober weniger kroffe Mängel obzu-
stelle». Die in de» Motiven behauptete Ztueckmäßig-
keit ist nur für die Unteruehmerklasse unb nicht für
die Arbeiter vorhanden. Die eigentlichen Inter-

innere Fläche deS Schaufensters ab. Auf diese einfache
Weise wird nicht nur das Gefrieren, sanier» auch das
Schwitzen unb Beschlagen der Fenster Deimieben.

Herr Mvhr in Bghrcitsold hat die gegen ben
Geiiossen H M o l k e ii ö ii h r in dessen Eigenschaft als
verantivonlicher Redaktör des „Hamb. Echo" anhängig
gemachte Scleibigungetlage zurückgezogen.— Auch
die Klage gegen ben Rebaktör des „Volksblatt" in
Harburg ist von Herrn Mohr zurückgezogen worben.

Borklarnitg werden belegen : Schisser W Griffith,
VoNsciiiff „Cririiarvon Bay", kommend von Jgriigne, nm
Dierrstag, 26. Januar 1897, um 1| Uhr Nachmittags;
Schiffer Reising, Danipsfchijs „Hochheimer", am Dienstag,
26 Januar 1897, nm 2j Uhr Nachmittags, über Unfall
auf ber Elbe.

Der norwegische Tautpser „Capella", ber
feiner Zeil gestrandet und daun nach hur gebracht
woideii ist, hat nach ersolgter Reparatur das Siüiclen'sche
Dock verlassen und wird ili den nächsten lagen nach
Norwegen gehen.

Zwei neue Leichter (500 TvnS) sind von ber
Leichtergejellschaft bei der Firma Koch in Lübek in Aiis-
trag gegeben worden. Die Fahrzeuge müssen bis März
dieses Jahres geliefert werden.

Ein großes Feuer, bei dem Menschen zu Schaden
gekommen und andere in die äußerste Lebensgefahr ge-
rathen finb, entstaub in bei Na-ht auf Sonntag Ij Uhr
in bem Hause 1. Bi andstwietc Nr. 10 bei mit einander
verbundenen dreistöckigen Häuser 8 bis 14. Wo unb wie
das Feuer entstauben, ist noch nicht genau ermittelt worben.
Es muß entiueber im Parterre ober in der 1. Etage im
Treppeuhause zum Ausbruch gelangt fein. Jii ganz
kurzer Zeit staub die Treppe von unten bis zum Boden
in glommen, so daß den Etageubewohnern der Weitung#-
Weg vollständig abgeschnitteu war. Sie schrieen in mark-
erschütternder Weise aus ben Fenstern um Hülfe. Im
Parterre befinden sich das Hut- unb Pelzwaarengeschäst
von Lütten und bas Heireii-Piodiwaarengi chäjt Don Fick,
im ersten Stuck bas Kontor des Kaiismanns Pabst, im
zweite» Stock bie Wohnung der Familie des Herrn
Hugo Ahreiis, an ber Hintere» Seite bie bes Schlosset"
Meisters Plambeck, im brilten Stock die des Zigarren-

fabrifiuiten Heydrich, ber im Hanse Nr. 8 feinen
Sahen hat. Die Feuerwehr rückte sofort mit beu Zügen
1, 2 unb 3 an. Es würbe» sofort 4 Hakeiileitergäiige,
zwei mechanische Leitern unb ein Rettungs-Apparat an-
gebracht, unb baburd) giiaug es, bie gesährrielen Personen
zu reiten. Durch bie Wänbe der Häuser Nr. 8 unb 12,
bie ebenfalls, sowie auch bas Haus Nr. 14 vollstänbig
mit Qualm gefüllt waren, wurden Verbindungen mit
Nr. 10 hergestellt. Der in der 2. Etage wohnende
Schlosser Plauibeck, ber sich in einem nach dem seht
schmalen Hoj zu bcfinblidien Schlafzimmer befand unb
hort buich da# bereits eingedriiiigeite Feuer auf’# Aenßerste
bedrängt wurde, warf Bette» auf das Dach eiues Holz-
schauers, wickelte baun feine vierjährige Tochter in einen
Mantel und warf sie auf bie Betten, worauf er selbst
uachfpraiig. Tas Kind stürzte voi > Dache hinab aus ben
Hof. Baler Uiid Kind erlitten Beide Verletzungen, die
aiischeinetid nicht ernsterer Art sind. Die Mittler des
Kindes mit einem kleine» Knaben flüchtete in ein
Vorderzinimer, Von wo aus sie alsbald bind)
bie Feuerwehr, bie mit ber größten Bravour und
Unerschrockenheit vorging, gleich beu anderen gefährdeten
Personen gerettet wurden. Herr Plambeck erklärte später,
daß der furchtbare Schrecken, den er empfnudeii, ihn zn
ber schnellen That veranlaßt habe. Er sei Zeuge bes
furchtbare» Branbuiiglücks in der Wexstraße gewesen, wo
bekanntlich mehrere Kinder verbrannt seien uud alle diese
Schreckensszeueu seien blitzschnell wieder an ihm vorüber-
gezvgen. Wie damals bei bem schwere» Unglück zeigte
es sich auch bieses Mal, baß die in Gejahr befindlichen
Mensche» in ihren Wohnungen bei verschlossenen Thüren
rugig verbleiben können, bis die Feuerwehr an Ort und
Stelle erscheint. Auch danials wären säninitliche Kinder
gerettet worbe», wen» sie nicht die Treppen hinab,
direkt in bie Flammen gelaufen wären. Andere Maim-
schafleu griffen das Feuer, bas sich inzwischen auch ans
bie Böden ausgedehnt halte, mittels sechs Rohre
an, doch dauerte es längere Zelt, bis sie be» Braub in
ihrer Gewalt hatten. Die Böden und die Etagen sind
ausgebrannt, die Treppe int Hause Nr. 10 ist eilige«
stürzt, ber Dachstuhl niedergebrannt. Gegen 4 Uhr
Morgens war die Gefahr foiucit beseitigt, daß Zug 3
wieder abrücken konnte. Um 8 Uhr folgte auch bet
1. Zug, währeub bet 2. Zug bie Brandstätte erst tun
11 Uhr unter Zurücklassung einer Brandwache verließ.
Da sich in ben Paiterre-Lokalitäten und ben ersten
Etagen meist Säger von Kanfiuaunswaaren befanden,
dürste der pekuniäre Schaden kein unerheblicher sein.
Es läßt sich hierüber indeß Bestimmtes noch nicht au-
geben.

r. Ungliitköfall. Ais am Sonnabend Nachmittag
ein Schieferdecker ans Hamburg auf dem Verwaltungs-
gebäude aus Neuhos beschäftigt war, glitt er aus unb
fiel vom Dache. Dutch beu Sturz brach er sich mehrere
Rippen unb erlitt innere Verletzungen. Der Bedaiiems-
werthe luurbe nach bem Seeuiaiin#ktankeuhause beförbert.

Ilngliicksfülle. Eine schwere Kopsverletziing erlitt
ber Kellner Peetz, ber in ber Nacht zum Sonntag gegen
14 Uhr am Neuen Steinweg 26 über ein Treppengeläubet
hiuweg aus der zweiteii Etage in’s Patterre hinab-
stürzte. Man brachte ihn in’s Kiithaus. — Der Schlosser-
geselle Neumann verletzte sich gestern Abend beim Zer-
schlagen einer Flasche in einer Wirtyschast in St. Panli
das Handgelenk schwer. Man legte ihm in der Polizei-
wache am Spielbudeuplatz einen Nothverbanb an und
brachte ihn dann in’s Kuihaus — Eine Beinvetletzniig
zog sich eine ältliche Fran zu, die ant Sonntag Mittag
Ecke Düsternstraße unb Michaelisbrücke durch Ansgleiteii
zu Fall kam. Sie wurde im Kurhause verbunden unb
dann in ihre Wohntiiig entlassen. — Der 15jährige
Tischlerlehrling Heinrich Semmler trat am Sonnabeiid
Abend 7 Uhr beim Ausstichen eines Aiistaudsottes bei
ben Rajen sehl und fiel von ber Steiulreppe in'# Wasser.
Er wurde gerettet, im Kurhause mit trockenen Kleider»
versehe» unb da»» entlassen.

Selbstmord. In der letzten Nacht erhängte sich
an einen Bannie in der Nähe be# „Süße» Kringel#"
tin Kohlenarbeiter. Die Leiche wurde beut Kurhause
zugesührt.

Unfälle. Ein aus bem Dampier „Palria" be-
schäftigter „Arbeitswilliger" Naiiiens Rauoba stürzte heute
iii den Raiiiii unb e- litt einen Schäbelbriich. Er wurde
i» hoffniiugSlofei» Ziislaiide dem Seemaiiiiskraiikeithaiile
zugesührt. — Auf einem Oberländer Fahrzeuge kam ein
Schiffer zu Fall unb erlitt einen Beinbruch. — Vor
einigen Tage» zog sich aus der Weist uoii Blohm ii. Voß
ein Schmied Schneider einen Schäbelbriich zu. In der
letzte» Nacht ist ber Verunglückte feinem Leide» erlegen. —
9» der letzten Nacht wurde auf einem Schlepper ein
•W 01,11 in bewußllosein Zustande aiifgefunbeii Der Man»,
ber beim Ueber steigen ans bas Fahrzeug verunglückt zu
lein scheint, würbe bei» Kiiihaiise jiigesührt.

Crlbstiuoi-d. Wegeii einer schweren Krankheit, von
flsblagt luurbe, erhängte sich eine im Hinterhause

xeictiiiiahe IN wohnende Ehefrau in ihrer Wohnung.
"Arbeitswillige", «iii Freitag

eni'-ui Dampfer ber Hamburg-Amerika-
p. --^rbeusivilligr", von bene» Einer bei einem
w.» h ^ n, Vm b,ibc «eine gebrochen, ber Hnbere
l, '-2 vT u 9 ’’ h. , ' ,br 7 hoben soll. - Auch auf einem
n\ iü iib »h ,rtnn e f "a.»® r6 f’»n»iniger- in ben Raum

porbeu* fein^ ° 6” "°* roc,,l fl en Stunden ver-

. ®*" e , Schwiublerin entfaltet hier zue Zeit eine
lebhafte Thätigkeit. Im Dezember v. I. erschwindelte
ein etwa 20jährige# Mädchen in einem Delikatessen-
gefräst am Reneuwall eine Quantität Backwerk, ludern

holt Adolph Philipp und «tegaiiber Äett mannte« ans den Namen eine# Kunden, der tn der Evpen- eflenten haben da wenig Nutzen. Die Unternehmer
In Operetteniiiauier ist i» der Nov.iät, wie dorserstraße wohnt, Wild, Geflügel und Backwerk bestelltes brüsten sich zwar mit den große» freiwill g übernommenen

, . r, ‘ ‘ . Jetzt sind int» mehr« Laste»; aber sie sind doch nach Gesetz und Recht für den
gegeben. I.. M ..........
schon bet Titel ohneii läßt, die uralte G-schichte von bei und das Letztere gleich milnahm. , . ,
üppigen egyptischen Königin Kleopoira Uiid dem Autoiiiii« fach ähnliche Schwindeleien von einer Frauensperson IM
bei, nudelt. Eine JuhUlSaugabe bflrfeu wir »n# wohl Alter von etwa 20 Jahre» ansgeführt roorbeii. Es
(dienten. In musikalischer Beziehung ist baS Werk nicht. hantelt sich allein Anscheine nach um bieselbe Schwiub-
flbel, einige Lieder und Konplets finb sogar recht schön. [ leriit, bie im Dezember v. I. ben Schwinbel am Neuen-
So bas Sieb oct Kleopatra „Unter blüheuben Blumen", s wall ansgeführt hat
bnä Lied bet Nesta a den "Jioub unb der ®e|ang bei- ; Wegen Verdachts des Sittenverbrechens,
Antoiiiiis im zweiten Akt. Recht Nickisch kliiigt bas Terzen begangen an einem Itnoben tu einer Babeaustalt bei
• 'M«*"- Dasselbe Eimsbüttel, ist ein in der Bell' Allioiieestraße wohnender

Ui» daS («eftieveu der Schaufenster zn ver-1 mehrere Thüren angebohit und die Schlösser ausgefägt
hindern, verfährt mau wie folgt: Mali „lischt 50 0)ramm ! Bei der 81bett haben sie sich durch) eine Flasche Wein
©injerin mit 1 Liter Spiritus und (diüitelt die Mischung
tüchtig bnrch- Hat sich die Flüssigkeit vollstäiidig geklärt,
so reibt man mit einem großen Schwamnie, den mau
tnit der Glyzerin-St>irilirSiiiischinig vollständig tiänh, die

häufig vor, unb da redet man immer von der
großen Huinauilät, die entfaltet werde Einem sächsischen
Arbeiter wurde die Meute, bie er bezog, nach einiger Zeit
gestrichen mit ber alleinigen Motivirung, daß nach jo langer
Zeit bie Folgen eines Unfalles, wie be# von ihni er-
littenen, nicht mehr vorhanden zu sein „pflegen". Die
Untersuchung durch bie sogenannten Vertrauensärzte ber
BerufSgeirosseiischaiten ist oft fkanbalöS. Die Vertrauens-
ärzte sind nicht Aerzte in gewöhnlichem Sinne, saubern
Beamte ber Berui#geiioffe„|cha stell; deren Interesse
halten sie sich tu erster Sune zu wahren verpflichtet. Es
dürften als Vertrauensärzte nur solche Perioiieu ange-
stellt werden, mit denen die Krankenkassen einverstanden
sind, ob r es müßte ein besonberes Institut von Amts-
ärzten geschaffen werden für diese Zwecke, und nicht ber
erste beste Arzt tollte BerlraiienSarzt werben,
der sich durch Gefügigkeit gegen die Beiussgeuosjeiischast
eine gute PrivaipraxiS erringen ivill. Hier ist ein Punkt,
wo ein dringendes Reformbedürfiiiß vorliegt. Mir ist
in meiner langen Erfahrung nicht ent einziger Fall vor.
gekommen, daß seitens einer Bernsgenosjeiischast frei-
willig Je Verschlimmerung de# Zustandes eines Renten-
berechtigten aneitamit worden wäre, die zur ErhÖhnng
ber Rente geführt hätte. (Abg. Rösicke ruft: Alle
Tage I) Herr Rösicke wußte, daß ich bas borbriiigtii
würde, er hat aber keinen einzigen Fall dieser Art in
seiner Rede neulich angesühit, jetzt aber ruft er mir zu:
Alle Tage. Redner führt bann noch eine Reihe von
Fallen oberflächlicher Untersuchungen von Vertrauens
ärzten vor. Eng verwandt mit bei» Institut ber Ber.
tranenSärzte ist baS Institut ber niediko - mechanischen
Heilaiiftalien, ber sogenannten Reiiteuquetschen. Diese
Anstalten sollen bei schlecht geheilten Verletzungen
eintreten unb bas Heilverfahren be# ersten Arzte#
ergänzen, roeiin keine völlige Heilung erzielt ist.
Herr Rösicke sprach davon, daß es Arbeiter giebt, bie
eine grundsätzliche Abneigung gegen da# Heilverfahren in
solchen mediko-iuechaiiischen Anstalten haben, während
diese Anstalten Don wohlhabenden Personen aufgesucht
werden. Sie wissen vielleicht, daß unser Kollege v. Vollmar
eine solche inedito-mechanische Anstalt ausgesucht hat und
dort große Schnierzeii erdulde» mußte, um fein Bein wieder
in Oibnuiig zn bringen. Aber es ist etwas Andere#, ob man
freiwillig unb unter Aniwenduiig erheblicher Kosten eine
solche Anstalt aussucht ober ob ein Arbeiter gezwungener-
maßen dorthin gebracht, wo er, wie Herr Rösicke gesagt
hat, gut und schnell, wie er aber hinzuzujügeii vergessen

hat, auch billig geheilt werden soll (Heiterkeit) Ich
seltne au# Berlin einen Fall, wo man einen Arbeiter
3 Jahre lang an# einer Heilanstalt in die andere
geschleppt hat Er war drei Mal in der Charits unb
ein paar Mal in Rahnsdorf, und tuerkürdiger-
weise erklärte man ihn in der Charits immer für
erwerbsiiuiähig unb in Rahiisbors immer für
ganz gesund. Wir werden in der Kommission ben Air-
trag stellen, daß solche Heilversahren nur in Kranken-
Häusern Dorgenommeii werben dürfen, bie vom Staat
ober einer Kommune geleitet werden, nicht in Pnvat-
anstalte», und daß ber Arbeiter in feinem Falle wider
feinen Wille» in eine solche Privatanstalt gebracht
werden darf. Die Aerzte in solchen Anstalten stehen
fast alle auf bem Niveau ber sogenannten
Vertrauen#- unb Fabnkärzte. Auf einem Kongresse in
Budapest hat eine Autorität in hygieinischen Dingen
erklärt, es haben sich alle Bertraueus- unb Fabrikärzte
geweigert, eine» Vortrag übei die hygieinisch uothweiibige
Verkürzung der Arbeitszeit zu ballen, weil Alle sich
süichteien, es könnte ihren Brotgebern unangenehm sein.
Wir fordern, daß die Redultiouen der Rentenfestsetznug
durch die Schiedsgerichte nicht durch die BeriicheruiigS-
anftalte» selber ausgesprochen werden. Die Berussgetioffen-
schäften sollen vom Tage der Verletzung an zahlen und
die Karenzzeit Bon 13 Wochen ganz wegfallen. Ich freue
mich, h'tt mit dem Abg Rösicke znsammeuzutreffen, deffen
Siebe zn den Beiufsgenossenschaften ich nicht theilen
kann. Die Setui#genofienfchafteii pflege» jeder Renten-
sorderuug zu widerfprechei,, wir müssen deshalb auf
eine möglichst gute Zusammensetzung der Schiedsgerichte
bringen Die in ber Novelle oorgefchlagene Zusammen-
setzung sehen mir ebenso für eine Verschlechterung

an, wie die Besetzung der Spiiichkammeru de# Reichsoei-
sicheruugsainis mit weniger Personen Weniger wie fünf
Personen dürfen weder die Schiedsgerichte noch die Spriich-
tammerii de# Reichsveisicherungsamt# als Richler haben
Ji, allen Fällen muß auch der Rekurs bi# an’# ReichS-
versicherungsami gestattet sein ES genügt nicht, daß
es für einen Theil bet Fälle nur Revisionsiustanz
ist Wir wolle» da# Reichsversichernngsamt nicht
berabbrürfen. Lieber soll der Perfonalbestanb
des Reichsv > üchernngsamiS vermehrt werden, wenn
dieses überlastet ist. Die Ueberlaftitng geben wir zu,
überlastet wird besonder# dadurch, daß bie BernsS-
genoffeuschasteii bei saft jedem Reutenaiifprnch seine (Ent.
Icheidiiiig anrufen. Aber es wäre ganz verkehrt, anstatt

ein paar 100 OoO Maik attizuwenden, nun da# Reich#-
»ersichrrnngSaiiit einziischräiiken. Herr Rösicke meinte,
die hohen Verwaltuug-kosten der BenifSgeiiossenschiste»
seien eilt Marche i, an# alten Zeiten. Leiber
sind sie kein Märchen, sie finb noch immer sehr
hoch uud besonder# muß der Schwindel gebranbmaift
werden, der mit der Entschädigung für Zeitverlust
bei der sogenannten handwerklichen Thätigkeit getrieben
wird. Es werden hier Eiitschädigiingen von M. 10 000
bi# jlt. 15 000 pro Jahr liquibirt. Da muß doch die
Frage der Erwerbsniöglichkeit in ganz onberem Sichte er-
scheinen und wir werbe» sie im Hinblick auf biese Direktoreu-
gehälter energisch gelte,ib machen. (Vravol links)
Wir wolle» also die tziovelle objektiv prüfen, wir
wissen recht gut, daß die Arbeiter in der heutigen Ge-
sellschaft doch auf längere Zeit dagegen geschützt werben
müssen, daß sie von den Unternehmern gar zu sehr übet’#
Ohr gehauen werden. Wir werden Anträge stelle», um
diese Gesetze so gut wie möglich zu gestalten. Sollteii
diese ober abgelehnt werde», so werde» wir auf die Ge-
fahr hin, von de» Herren von Bötticher und von Stumm
mit ihrem ganzen Zorn bedacht zu werden, gegen bie
Novelle stimmen. (Lebhafter Beifall bei den Sozial-
demokraten.)

Staatssekretär v. Bötticher: Ich kann mich kürzer
soffen al# der Botrediier, beim die Erörterung von Einzel-
beiten gehört in bie Kommission ober in die zweite Lesung.
Doch darf im einzelne Punkte des Vorredner# nicht uii.
erwidert kaffen. An Wohlwollen für bie arbeitenden
Klaffen, m. H., lassen wir uns von bem Borrebiier nicht
übertreffen (Sehr richtig! rechts. Ruse liirks: Hambnrgl),
und wie bie fRegieruiig, so bleibt auch keine Partei hiiiter
den Sozialdeiiiokraten zurück, roeiin es sich darum
handelt, die bessernde Hand an die Verhältnisse ber
arbeitenden klaffen aujiilegeii. (Sacheii link#, Rus:
Wenn es Herr von Stumm erlaubt 1) Wie verhält eS
sich denn bei der Gesammtbelaslung, die unsere sozial-
politische Gesetzgebuiig der Nation auferlegt hat, mit bem
Berhäliiiiß zwischen Arbeitgebern und Arbeitern? Nach
einer Zusammenstellung, bie ich veranlaßt habe, sind von
1885—1895 an 25 Mill Personen 1243 Mill Mark
Entschädigungen gezahlt worden auf Grund der Ver-
sicheriiiigsgesetze. Die Arbeitgeber haben 969 Millionen
Beiträge aufgebracht, die Arbeiter 887 Millioiien, daraus
ersehe» Sie also die Mehrbelastung der Arbeitgeber, de» Bor-
theil der Aibeiter. Die Arbeitgeber rühmen sich deffen nicht
befoiiber# (Ruse link#: Na, nal); sie haben sich ber ge-
setzlichen Pflicht unterzogen im Bewußtsein, baß daS
nothwendig sei ziim allgemeinen Wohle (Ruse link;:
Sie könne» sich da# ersparen! Vizepräsident Schmidt
bittet, bie Störunge» zu nnterlaffeu) Der Souebner
spricht ferner von ben Einrichtungen der $eruf#ge»offen-
schäften, bie er Rentenquetschen nennt. Nach meinen
Wahrnehmungen und denen deS ReichSverfichernngSamte#
ist die Thätigkeit ber BernsSgenoffenschasten eine
durchaus gedeihliche unb bem Zweck ber Versicherungs-
gefetzgebnng förderliche geivejen, unb bas war
lueieiiilid) der Grund, weshalb die Regierungen dem
Geboukeu, an ihre Stelle eine andern- Organisation zu
setzen, nicht gefolgt sind Ich kenne einzelne solcher An-
ftalten, die bet Borrebiier Renteuquetfchen nennt, ans
eigener Anschauung, e# ist da in keiner Richtung eine
begründete Beschwerde zu erheben. Die erhobenen An-
flogen haben Veranlassung gegeben, der Sache »Sher zu
treten. Ich weiß es wohl, daß es hier uud da den ver-
letzten Arbeitern recht unbequem ist, sich ber dort verorb-
rieten Kur zu unterziehen. Aber biese Aiistalten wirken
uuzweiselhast segensreich. Grade bei bet Ali RahuSborser
Anstalt hat bas eine Revision außer allei» Zweisei gestellt
Die Klagen finb zum Theil ans frivole «iiffaffuugett ber
Patienten zurrickzusühren, Aerztliche Behaiidlnug, Ver.
pflegung, HaiiSotüiiiiiig, Einrichiuugeu ivurben burchan#
in bester Ordnung ootgefuiiben. Die Nachfrage bei ein.
zelneu Patienten ergab nur zufriedenstellende Aeußerungen,
nachher aber ging einer von beu Patienten zum Chefarzt
unb sagte ihm: Nehmen Sie mich in Schutz, mau
will mich verhaue», weil ich mich jufrieben geäußert,
Uaae. (Hörl, hört!) Meine Heitr», Engel sind Ihre

Leute auch nicht olle. (Unruhe bei de» Sozialb ) Denken 1
Sie daran, baß auch vor eigener Thür zu kehre» mit.,
unter nicht gerathen ist (Bravo I) Die Unfallversicherimg ,
soll nach der Auffassung de# Herrn Vorredner# leine 1

Wohlthat für ben Arbeiter fein, sondern eine Maßregel,
bie lediglich im Interesse der Unternehmet getroffen ist.
Weiiii die Unternehmer weiter nicht# gewollt hätte», unb
ber Gesetzgeber bem Lande weiter nichts gewähren wollte,
al# ihnen für die Schäden in ihrem fleh iebe Ersatz
schaffen, -• das hätte man lürzer unb einfacher haben
sönnen. Vergleicht man bas, was mittels der Haft»
Pflicht mit Roth unb Mühe, Sorgen unb Kummer von
dem einzelnen Arbeiter dem Unternehmer abgepreßt
wurde, mit dem jetzigen Zustand, bann zweifelt Nie-
mand, daß wir jetzt erst auch für ben Arbeiter gesicherte
unb würdige Zustände erhalten haben. Welches Motiv
bie Sozialbeniokiateii gehabt haben mögen gegen bie
Versicherung zu stimmen, ob bem Dentscheu Reiche nicht
bei Vortritt zu lassen, ober um die Unzufriedenheit nicht
zu mindern, das stelle ich anheim. Sie hätten aber auch
von Ihrem Standpunkt au# dafür stimmen müssen.
Die Gesetze haben den deruschen Arbeiter in feinen
Lebensbedinguiigen besser gestellt, als er bis-
her gestanden hat. Sie hätten die Besserung
akzeptlren müssen, auch roenn Sie sie al# unzulänglich
aniehen Was wäre wohl geschehen, wenn die Versiche-
ruiigSgesetze nicht bie Majorität gehabt hätten? Wir
würben bann bie alten Zustände gehabt haben ; da# wäre
vielleicht Waffer ans Ihre Mühle gewesen. Sie hätten
bann vielleicht mit größere»! Recht behaupte» ,Simen:
Für den dentscheu Aibeiter geschieht nichts. Wen» Sie
aber wirklich die bessernde Hand aiilegen wollten (Unruhe
links), so müßten Sie für die Versicherung eintreten.
Ein unbelegleS Butterbrot ist besser als gar keines.
Auf Einzelheiten der Rede GrillenvergerS gehe ich nicht
ein. Ich freue mich, daß er mit VerbesiernngSvorschtägen
an baS Gesetz f)tra»treten will; sie werben in der Rom.
Mission geprüft werden. Die Kritik, welche er an
den Schiedsgerichten geübt hat, ist unberechtigt. Das
Reichsversicheruiigsamt hat in seinen Berichten immer
hervorgehoben, daß die Schiedsgerichte da# Vertrauen
ber Arbeiter, genießen. Zwischen dem Reichsamt bei
Innern unb dem Reichsversichernngsamt solle nicht Alle#
in Oibnung fein, behauptete Abg. Rösicke. Mir ist von
solchen Kollisionen nichts bekannt, ich weiß nur, baß
Meiiiuiigeverschiedenheiien zwischen bem Reichsversiche-
rniigSanit unb bem Reichsamt bes Innern darüber ent.
standen sind, welche Stelliiiig bie beidenBehörden zu eiiianber
einznnehrnen hätten. Alles, was barüber hinaus in ben
Zeitungen erzählt wird, ist Legende, Das Reichs-
Versicherungsamt war ein neuer Orgauismus; es steht
unter der Leitung eines tüchtigen, gewissenhaften Beamten.
Nur dem Hebei greifen des AmteS in die Sphären anderer
Verwaltungen niußte entgcgeiigefteten werden. Jetzt hat
eine Eulscheibung des Reichskanzlers die Sphären deS
Eiiiflujse# geregelt. Hiernach steht dem Staatssekretär
des Jiiitem nicht nur die Aussicht über die GefchästS-
führung des Reichsversicherungsamtes, sondern and) die
sachliche Entwicklung ans die innere Thätigkeit dieser
Behörde zu. Damit ist die Stellung der beideii Behörden
zu einanber festgestellt. Ich habe nicht daS Bebürstiiß
naib Machterweileruug. Mein Vlrbeilipenfiim ist sehr groß.
Deshalb bin ich nicht dagegen, wenn man dem Reichs-
versicheruiigsamt eine selbstständigere Stellung eiiitäiiinen
wollte. Aber staatsrechtliche flebenleii unb die Haltiing
ber verschiedenen Regierungen lassen es aiiSgeschlossen
erscheinen, daß diese Berselbstständiguiig deS Reiws-
versicherungSamtes sich in absehbarer Zeit vollzieht.
— An der vorliegenden Novelle ist da# Reichs-
versichernngsamt beteiligt; drei sachverständige Räthe
aus feiner Mitte stauben uns zur Seite ES ist nicht
tie Absicht bet Novelle, da# Reichsversicherringsamt, deffen
Thätigkeit ich hochfcheitze, herobzubrückeu. Es sann davon
nicht bie Rede sein. Da# Reichsversicherungsoint ist eine
überall# belastete Behörde; es erkennt da# Bedürfniß,
entlastet zu werben, selber an. Wir mußten deshalb
bei denjenigen Zweigen ber Thätigkeit des Amtes ein-
setzen, die vorzugsweise eine Entlastung nothwendig
hatten. Uebrigens wäre der Bundesrath zu eine: Ver-
änderung des beanstandete» § 46 zu haben. Die Rekurs-
fälle haben sich außerordentlich vermehrt; der Bnubesralh
glaubt deshalb, bie Fälle, in denen ein Reknr# gegen
eine schiedsgerichtliche Entscheidung eingelegt werfen
Bars, beschränken zu müssen. Der BnudeSrath hat

sich dabei an die Borfchrislen über die Revision
im Alter#- und JnvalibitätSgesetz gehalten, die
nach bem Gutachten des Reich#versicheruugsauiteS sich
burckau# bewährt haben. Für bie Feststellung von
Thatsachen finb bie Schiedsgerichte besser geeignet, als ein
anderes Richteilollegium. Nur baburd) konnte bas
ReichSversicheruiig#anit wirklich entlastet werben. Den
Schiedsgerichten wirb bemnad) bie Feststellung und Be-
urtheilung von Thatsachen überlasten, bie Entscheidung
über Beschwerden gegen Strasversügnngen der Ge.
nofsenfchastSvorstände soll auf bie Bunde# behörben
übergehen. — Ich bestreite also nochmal#, daß
an iigenb einer Stelle die Absicht besteht, da# Reich#.
Versicherungsamt herabzudrücken. Mail hat ferner eine
Bestimmung bemängelt, wonach in bestimmten Fällen bem
Antragsteller die Kosten des Rekurses aufgelegt werden
können. Die Kostenfreiheit soll im Allgemeine» be.
stehen bleiben, die Bestimmung hat nur den Zweck,
frivole Anträge zu verhüten. Die Uiifallversichemng ist
ein soziales Werk von eminenter Bedeutung, bienend
zum Frieben der arbeitenden Klassen. Zu meiner Be»
triebignng hoben sich alle Parteien bereit erklärt, in bet
Kommission an ber vorliegenden Novelle niitzuarbeiten.
Ich hoffe auf gute# Gelingen. (Bravo I)

Hitze (3): Die Kritik des Abg. Grillenbergei soll
nii# bie Freube an unserer Berstcherung#gesetzgebnng
lucht verberbe». Die Bedeutung der Uiifallversicherung
wird dabei beute von ihm selber anerkannt, sonst hätte
er nicht nachträglich das „Rein" feiner Partei zn recht,
fertigen versucht. (Widerspruch bei ben Sozial¬
demokraten) Wenn es nach Ihrer Abstiniiiiuiig
gegangen wäre, so wären die Hunderte von
Millionen der sozialpolitischen Gesetzgebuiig den Arbeitern
nicht zu Gute gekommen (Zwischenrus bei den Sozial,
deniokraien.) Sic wüiischen ja selber die Anädehnnng
der Unfallversicherung aus weitere »reise ber Bevölkr rang.
Dos ist doch kein Standpiiickt, daß man gegen ein Gesitz
stimmt, weil es nicht vollkommen befriedigt. Aber so
machen Sie’# immer. 250 Millioiien thatsächlicher Eiit-
fcbäbigiiiig sind auf Gruud ber Unfallversicherung ge-
zahlt worben. Denken Sie an bie vielen Uu-
glücklichen, benen damit geholfen worden ist. Ich würde
eS nie vor mir Verantivorten können, den Erlaß
eines so wohlthätigen Gesetze# auch nur um einen Tag
verzögert zu haben, weil nicht alle meine Wünsche er füllt
sind. Sie (zu den Sozialdemokraten) sollten im eigenen
Parteiinteres e ein Bort ber Anerkennung für die soziale
Gesetzgebung haben, nicht immer blos in beu Grund unb
flohen hinein tritisireti. Damit verrichten sie blos bieUlrbeit
Derer, bie die Sozialreform zum Stillstand bringen rooöen.
Die Ausdehnung der Unsallversicheruug auf da# Hand-
werk uud bie Hausindustrie härte ich gern gesehen, ich
muß aber bie Gründe der Regierung als richtig an er-
kennen. Die VerwaltnugSkosteu würden so hoch fein,
daß da# Gesetz nicht als Wohlthat empsuiide» würde Die
Frage ist auch nicht mehr so briiiglidi, seitdem durch die
Jiwaliditäts- und Altersversicherung für die jchliuimstenFälle
Vor orge getroffen worden ist. Die Organisation bet
Unfallversicherung wird von ben Sozialdemokraten wesent-
lich deshalb angefochten, weil ihre Träger die Beruf#»
geuoffenjchasten und in ihnen die Arbeiter nicht
genügend Oertreten sind. Auch ich möchte eine bessere
Vertretung der Arbeiter buutgefübrt sehen, alnr e#
liegt mir fern, deshalb bie ganze Organisation für ver-
fehlt zn erklären. Da# Zentrum ist immer für die
Gleichberechtigung ber Arbeiter eingrtieten unb ich
fordere den Abg. Grillenberger auf, zu beweisen, inwiefern
wir 1883 84 geholfen haben, den Einfluß der Arbeitet auf
dieRegelung ihrer eigenen Angelegenheiten znrückzudrä.igen.
Die Arbeiter sind in vielfacher Hinsicht den Unternehmern
gleichgestellt, bei bet Unfastrintersuchung, bei dem Erlaß
von UiifallverhütnngSvorschriften und beim Schiedsgericht.
Es giebt BerusSgenoffeiifchaften, bie brücken, wo
sie drücken können, es giebt aber auch
konkante Benif-genoffenschasten Die Arbeitet solle»
auch mitrebeii bei der ärztlichen Behandlung.
Nach dieser Richtung besteht große# Mißtrauen. Herr
Rösicke hat schon daraus hingewiesen, daß die Arbeitet
bei Kontrole der Heilstätten sich al# sehr tüchtig erwiesen
haben. Der Arbeiter hat ein Mißtrauen gegen die
Heilanstalten, er will in her Familie bleiben. Sind
aber Arbeiter an ber Aussicht in solchen Anstalten
beteiligt, bann wirb sich biese# Mißtrauen legen
Die Arbeiter muffe» auch mitzuspreche» haben bei
ber Herabsetzung brr Rente Hier mochte ich »och weitet
gehen wie bie Sozialbemokraten. (Ahl bei ben Sozial-
demokraten.) Ich meine, ist bie Rente sestgesetzt so ist
ber Arbeiter Besitzer derselbe». Will die fleriisSgeiioffen-
schalt bie Rente herabsetzen, so mag sie klagen. (Bravo l
bei den Sozialdeiiiokraten, Heiterkeit) Weiter möchte ich
die Frage onregeii, ob wir die Rente nicht von
66*„ pZt. aus 75 pZt. erhöhen sollte». Es ist vielleicht
auch zu empfehlen, daß in besonderen Fällen, z B.
bei betonderS zahlreichen Kindren, Znschüffe gewährt
werden. Wa# die Frage der Karenzzeit anlangt, s» habe
ich heute noch Bedenken gegen eine Herabsetzung. Der
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Der Einberirser
lief betrauert von fe-ner Gattin

Die trauernden Hinterbliebenen.

fflef. Zurichter a. f T. Gr Bergstr 86, 3

Ges. Zurichter j T lltachii, Rachtigalleiiftr. 12.

Maith. Schröder.Dank

Ges. Zig -Arb. g Schr. * 15 Am Felde 51, 3. l.

Ter TistriktSsnhrer.

Lustspiel in 3 Akieii, von Bliiuieuthal.
Hierauf! Ei» Ttrckfrapport. Original.
Lustspiel in 1 Akt, von Sommer. Aiisaiig

Stadt-Theater. Ich und

Aufsehen

Ges Zig -Ard M, 14 Herderstr. 27, 2.

Gef-Zig.»Arb.a.F.G-lO,b0 Müggenka ii>pstr.20,1.

Ges.Zig Arb. a schr Suin *15. Parkallee54,2.r.

Gei. K ilKborferftr 10 p.

Aussig
Diesden
Barby
Magdeburg
Mitteiiberge
Döiiiitz

Lauenblirg

Barom.
(mm)
751,7

7 Uhr.
Altonaer

Ilm rege Betheiligung ersucht

-Am L». d. M. storb noch kurze».

, 25. Januar.

Am 24. Januar entschlief faust nach
langem schweren Leiden die Frau unseres
Rolligen .1. Loh mann.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 27. Januar, Rachm. 3 Uhr, vom
Sterbebanse, Gr Brnniieiistraße, nach
dem neuen Otteniener Kirchhof statt.

Um zahlreiche '-Betheiligung ersucht
Ter Vorstand.

Statt jeder besondere» Meldung.
Am «oiiiiiag, den 24 d. M.,itz mein innigst

geliebter Mann, der Gastwirth

Für die rege Betheiligung unb die reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meiner lieben
Fran jage ich allen Berwnndlen, Freunden,
Bekannten und Nachbarn meinen innigsten

■ Form o» Iiro Zippelhans 20.

Rapperst aZT.it. d.Schulz.Belle.Alliancestr.8,2.r.

Rapperft.a.tT.R Rofenhofstr.il, I l^inisb.

Thermometer (° C.)
~ ' Minim.

Harmonie-Tiieaier.

Tonnerotag, SS. Jannar, 41 ns. 7! Uhr:

Für km Ai e'genlhsN ist die Redaktion dem
Piibltkum nicht veranwortlich.)

Todes -Anzeige.
Ein Opier seines Berufs, verstarb durch

Unglückssall unser Kollege

August Heinrich Schneider,
Ehre feinem Aude » kenl

Beerdigung: Mittwoch, 27 Januar,
Nachmittags Ort und Stunde wird näher
bekannt gemacht.

NB Versammlung der Theilnehmer bei
F. Kahns, St. Pauli, 1. Friednchstr. 38.

Um iege Betheiligung ersucht
Ter Vorstand.

aNerseiiiste.TG,. 1.10, Süß, ahm-Margarine, FF,
T 60 4, Speck, fett, jetzt ü 50 Marbonnbe,
ohiie stiiochen, gesalzen, > G.T 50 aä, geräuchert
8 60 /<?>. alter »läse T 40 50 11. 60 Schweizer,
vollfett,T60^>. Niedernstr., Zuraoldeiieii Nr 10.

erregen die Winieibeiiikleider nach Mast
u M 10,50 in den Schaukasleu der Firma

Adolph Lion,
Neustädter FuhlrnNoietc 101, I

Nährn neu .H. 20, gebr M 10 Ikattrepel 85, I

Erklärung.
Das Gerücht, wir arbeiteten augenblicklich

am Hasen, weiches Böswillige in Umlauf ge-
fetzt haben, weifen wir hierdurch als unwahr
zurück.

Ang. Wissel, Kiebitzste. 24, Eilbek.
Joh. Wichmann, Banstr.. st'amrnr Serriv" 5.

viiiictlfHMßeii.

ÜNorstelmanuSweg 111,b.b. Tiiderstr.,
e) f. i. vor .3 Jahre» erbaut., sreigelcg.

Gnindst. Helle Wohin: gen m Balkon m
M 190—300 z. Detin. Näh, d. 1 Gig. rechts

Altona.

Ges. Zig.-Arb. Schr. S. ^1-13 50 Adolphstr. 127.

Ottensen.

Ges Zig.-Arb M. 18 u. A.. 15. Arnolbstr. 47,4. l.

Lad«-ii-, und
WirihMchafis-l;iiirichtu»n;eii.

J.Streit, ii l.Miebaeliwkii-flie 25.

Tischler n. ante MM. Arbeiter.
Verwaltungsstelle Hamburg 111,

St. Pauli.

Mitglieder Versattniilonq
am Sonnabend, 30. Jan., AbdS. S 1 Mhr,

im Lokale des Herrn H. Iflehrkeits,
stielerstraße 61, pt

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung vom 4 Quartal 1896.

2) Innere Kaffeuangelegenheiteii 3) Bericht
des Delegirten von der Generalversammlnng.
4) Bericht vom Sanitätsverein und Wahl der
Delegirten zu demselben.

Tic Ortsverwaltung.

lauster Abonnement).
Zum Benefiz für Herrn Robert Reiuiutz:

Sie Viriler öcs Slinjifontca,
Bolksstilck uiitGesang in 5 Akten, von R tkneisel.

Musik von Gumbert.
Die Plätze der geehrten Aboimenten bleiben

bis Tieustag, den 26. Jannar, icseiviit.
Borverkaufskarten haben Gültigkeit.

Unverkaustl Wie neul Schneidertisch M. 6,
Prefigeschirr X 4 Stcin.sir. 153. -•

Dcuischer Metallarbeiter-V erband.
(Sektion der Werftarbeiter.)

^nhltUUrtfti Bo " 4 3'inmern u. Zubehör z
LLvMllilltkU Preise b. X 360-400 z.verin.
Hcidcukampsweg 120, p., b. Bize.

ff Pfand- und

jLei h li ä 11 seiw

Verein aller im Transport-

und Handelsgewerbe beschält.

(Hilfsarbeiter.

Zahlstelle Altona-Ottensen.

Spadeuteich S, vi-i-vis 'h ust Mer'.kslr.
Höchster Borschnst, m ästige Zinsen.

Inhaber waren mehrere Jahre
im Biaudgeschäft Pferdemarkt the^g.

tEt. llluch Sonnabends geöffnet. SB

D i 111 ? t a g , b e ti 26 Januar:
Stadt-Theater. Der Wasserträger,

Op.r in 3 Akten, von Cherubini. Hieraiis:
Die Nürnberger Puppe, kom Dper
in 1 Akt, von 21. ?lbam. Große Preise.
Ansaiig 7 Uhr.

Thalia-Theater. DaSzlocitcchestcht,

frische Uohmeu 50 A.
«albfleisch 30 4- Wezstr. 25, Keller.

Allgeinriuc Prognosen
der Wetterkarten der Lecwarte.

Am rrt». Januar:
Nordwestdentschiand: Meist trübes Welter

mit steigender Temperatur nud Niederschlägen
nnd vorwiegend schwacher Lnstbrwcguug.

Altes (ttold nnd Silber

sonst zn höchsten Preisen
3. 0. Clasen, Jnwelier, ikl. Joliannisstr 14.

ToMkmolrktiilhkr Strtia

s. d. 1. Hmbvrßkr Rllhttreis
8. Distrikt, 8. Bezirk.

AWllttll Hailliivttkkri!.
als Töpfern, Mechaniker» unb Tape-
zierern, können per Febr. ober Mai billige
Wohnnngeit nachgewiesen werden, wo
leidige die Hausarbeiten üderuehuieu sönnen.
Näh.: ksimsb. Chanssee 46, III., beim
Bize C. Klages.

nach wie vor nnr

Pferdemarkt 48,

Amandastrasse 48

Mammuth. Dem Auftrage folgenb, haben St.
und W. gestern Ermittlungen augestellt. Lie ein sehr
g Ü II ft i g e -3 Resultat halten Dieselben werden an
geeigneter Stelle be utzt werden können. Hosseutlich
bienen sie mit dazu, daß die Schreckensherischasi des
Bui scheu endlich ihren Abschluß findet. Einstweilen beste
Grüße.

Praktikus. Wit werden Ihre Vorschläge der
Slreikkommifsio» iinterbrencu

Zwei Dumme, tthleuhorst. DaS zweiund-
sünszigste.

Drei Maler. Das zu benitheileu ist suche des
Fachvereins.

A. B. in M. Wenn Ihr Sohn nicht wegen der
ftroultieit ausdrücklich entlasse» worden ist, dann muß er
nach Gesnndnu i ben Dienst auf Verlangen wieder au-
treten. Vier Wochen lang hat der Bauer für HeilnngS-
unb Berpflegungskosteii amznkommen Wenn Ihr Sohu
feinen Loh» in Gelb erhielt, bann war er auch nicht
invalibitäisversicherungspst chlig.

Th. «ch., Altona. Sie können b ; e Klage ein»
reichen Wenn ter Beleidiger aber bestreitet, das von
Ihnen Behauptete gesagt zu haben, bann werden Sie
mit der Klage abgewiesen unb haben die Kosten zu zahlen

A. Hassenberg. Ist nur zur Rückerstattung ver»
pflichtet, wenn er irgend eine diesbezügliche Abmachung
Nicht innegehalten Hal

b. D. 32. Muß auch für das betreffende Viertel-
fahr Stenern zahlen

J?. (5. Zur Anbringung her Kündigung ist für
diesmal der 30 Januar der letzte Termin.

Zwei Streitende von der Niederlage. Die
beiden Staaten (mb nicht einmal berechtigt zur Aus-
liefet ung.

Langjähriger Abouueut. So lange, wie es ber
Beruiiethei gestattet, der sich den Besuch überhaupt ver-
bitten sann.

I. W. Berlin, Reichstag.
M. I. Rein; das verfallene Psandobjekt muß znm

öffentlichen Berkans gebracht werden.
G. M. 13. Ist nicht möglich, da es mit der

„Internationa ität" noch etwas schwach bestellt ist.
W. L., Barmbek 1 34. Wenn der Mann klagt,

bann werden Sie beziv. Ihre Fran zur Zahlung bet-
urtheilt unb eventuell gepfändet werden.

A. B. IO. Raun nur mit Zi niinmnng ber Militär-
behörde geschehen, um welche der Mann nachlnchen muß

Abonnent 81. Aach § 48 ber Seemaiui#orbniing
ist die Rbederei verpflichtet, nach Rückkehr des Schiffes
in ben Hasen noch eventuell 3 Monate für die Kosten
der Heilung und Verpflegung des während der Reise
Erkrankten auszukommen. Diese Verpflichtung liegt aber
nach § 49 nicht vor, wenn es sich um eine shphilitische
(also nicht jede geschlechtliche) Krankheit handelt. Ob
solche vorhanden, muß ber Arzt koustatireu

F. P. Mohnhof. Bordellwirthe giebt es „be-
kanntlich" nach der am 6. Februar 1894 int Reichstage
gemachten Aeußerung des Staatssekretärs von Bötticher
in Hamburg schon längst nicht mehr. Die Leute, welche
Sie meinen, sind einfach Cchankwirlhe und haben als
solche Konzession.

Todes-Anzeige.
In der Nacht von, Soriirabend zum

Sonntag starb unser langjähriger braver
Genosse

Wilhelm Langbehn,
der frühere Vertrauensmann unb Kassirer
Boni Sozialdemokratischen Verein in Wil-
helmsburg, nach längeren,jchwereu Leiden

<*hrc seinem Andenkens

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 27. b. 2D?, Nachmittags 2 Uhr, vom
Sterbehause, Reiherstieg, nm kleinen
Kanal Nr. 166, Part., in Wilhelmsburg
aus nach dem Reiherstieg-Kirchhof statt.

Um recht rege Betheiligung wird ge-
beten.

Per 1. Februar kleine Wohnung zu
vcrm. Rademachergang 1t I.

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell ii Sic Nachfolger.

F. und S. Eine lösche Verbindung giebt es nicht
Vier streitende F-ormer. Die erste Frage werden

Sie sich schon selbst b antworten müssen; da« Wort ist
doch betulich geling Bigamie heißt Doppelehe.

H. Han. 1) Die Schwiegereltern können nicht
Hastbar gemacht werden 2) Wohl säum. 3) Sie finden
eine solch Abresse auf Seite 1318 des Adreßbuches

Zwei Ticustuiädchen. Ein Abzug vom Lohne
bars nur baun gemacht werden, turnn Schaden in gleicher
Höhe wie der Abzug uachgetviefen woideti ist. Klage
beim Amtsgericht ans Zahlung der Stimme.

9tr. SO. Gin Jahr lang.
I Neidhardt. Uns ist von solchem Scharsschießen

bei bei Gelegenheit nichts bekannt geworden.
Altonaer Genosse 4. Wenn Me Gütertrennung

erst na di der Verehelichung abgeschlossen wurde, haftet
die Ftau für alle vorher gemachten Schulden.

Ge!chäftskcller,
für jedes Geschält passend, zum Preise von
Mi. 400 zu veruiiethen (volkreiche Gegend).

Heidenkampsweg ISO, beim Biz«.

_ JGeorgine. geb. Brandt. sch.vercu Leiden unsere iiebc Tochter
Beerdigung: Mittivoch,den27.Januar.2Uhr, <) 1 <; a

vom Trat eryanje, Altona, Kleine Gärtner- i im 5> o c brii«ijoljrc. "^6^0:0«« »Olt
braße 28/30, nach dem neuen Kirchhofe am it)r(. H (yitcrti, Wcfcbleistem nnd Ber-
2 oruekamp. wandten. — Berrdignug: Etcutc, 2 tthr

Todes-Anxeiffe. v""' Cterdehausc, «tellinger-
Rach langen, schweren Leiden verschied au ,ucfl 1 „ ,, .

Sonntag Wnrgen lj Uhr unser lieber Sehn n. H AekOTM—■ »»
Sruber Willi I.an<;behn, im Alter von
26 Jahren Die Beerdigung findet Mittwoch, 1
ben 27. Jannar, Nachmittags 2 Uhr, vom'
Trauerhanse, Reiherstieg, Kl. Kanal 166, aus
statt. Um stilles Beileid bitten

Z -Aib a.Scku. 14,25,kl Sunt. Scbuiterbl 12,2.1.

Ges Zig.-Arb. a F n. Hand. Balentinskamp 99.

71 11 Aiisknnst in Rechts . zuverl. Ans-
•111111 " Berkansoakt., ttontr., Test.,

Kleinchen re., schnelle Besorgung v
Heimaihsp Ginzieh iaul. Schulden Zeughaus,
markt 2. v 9 Mora, b 8U Abds . Sonnt 11—1

Ges. Zig.-Arb. F 10,50. Vikloriastr 62, 2.1.

Mittags I Maxim.
-1- 4,0 I -r 2,4

U mftänbc halb iinifj ich pr. 1. Febr. m flutfl.Zigarrengesch. in Borgielde f Jnveutarw
Jt »50 verk Miethe in. gr. Wohng M. 360

Off unter J. M. 81 in ber Exv. d. Bl. erb

Die Verlobung mit W. Itoberjjer ist
meinerseits ansgchobeii.

Altona, 23 /i 97. Martha Kicolal.

gesandt:
Durch die Redaktion der „Bergischen Arbeite, stimme

in Solingen, 7. Rate, 550 - Durch Paul Hug in Bant
bei Wilhelmshaven 350. - Durch M Segitz in Nürn-
berg 300. Von be, Expedition der „Niederrhein,scheu
Volks!libüne" in Tüffeldors. 9. Rate, 190 — Von I.
H W Tietz in Stuttgart, 7 Nate. 100. — Vom Gewerk-
schästskartell in Eßlingen, durch Scherer, 5 Nate, 80 —
Bou ber organisirten Arbeite,Partei (De fomviikende
Foreninger) in Randers (Dänemark), 2 Rate, 131.15. -
Aus Frankeiihausen am vhffhänser, burch F Winter,
3. Rate, 33,80. — Durch die Expedition des „Proletarier
in Oberlangenbielan 29. — Durch K Fonllois, Wagen-
balter in Tiffen, 20. — Durch I. Spring in Heiligen-
stabt (Eichsfelb) 10,50. Vom Mrankeimnterstütztings-
Berein der Schniiede in Langeudrea 2,50. — ^ on
stillen Genossen in Schissbek, 8 Rate, 16,50. ~ ''°*’ 1
Verband ber Zimmerlenle Deutschlands, Zahlstelle Quick-
born, 1,75— Schönberg i M. 14,95. — Ohlait 19,95
Haynait 4,95 - KottbnS 9,95 — Lemgo 9,95 - Bon
der Lohickommissiou ber Zimmerer in Danzig 49,95. —

ben fremben Ziminergesellen in Basel 14,95.
Zusammen M. I 939 85

Hierzu obige Summe „ 135 813,27

Rvhlali llk-Lager
Aloin Id<»atia<-,Lornsenstr 29, pt r, Alt.

Bill. z. verk. 10 gnterh Form, Formenpr
ii. 30 Psd Rippen. Bartholvinäusstr 66, II. r.

y[asken-p6rrücken

Bamsons

vermiethet Fran S. Hackiiiack, Frisörin,
Toilfeld 40, 1. Erg., Sranidtti g.

Ges. Zig.-Arb. A, 14,50. Parallelstr. 34,1., Hth.l.

Gei Zig -Arb. 31.17,25. Sommerhuderstr 25,2 l.

WkliKiißlilije 154 v. 156
sind freund! Vorder- n. Hinterwohii ringen bist.
zu Derrn. Näheres daselbst b. Vize Knopik.

Den Mitglieder» zur Nachricht, daß ■
unser Kollege

H. Elvers

am Sonnabend, den 23 Januar, nach 0
langem Leiden entschlafen ist.

Ehre seinem Andenke ul
Beerdigung: Henle, den 26 Januar, I

Nachmittags 2 Uhr, von der Leichenhalle ■
am Holstenthor

Der LektioaSfnhrer. D
■■■«■■■■■■■Bl

Q-nittnng.

Ffiir dicstroikrndeit H'aiubttrgcrHafcnarbcitcr
sind ferner bei nii8 eingegangen:

■niObelfabrit I Neuiuann Stiensen, 5 Rate, 3t 52.
— T '’A.-rf. 2 -- Arbeiter der Geuossenschafts. Destillation,
Barmbek. 9. Rate, 17. — F. I 3. — H Sch. Fisch-
mark,, Altona. 5. - I. H. Schulz. Gostwiitb tust.
Kojen 41, 6 Rate, 20. — Gesammelt von den Klubs
unb Vereine» bei Kammeyer, Gr Neumarkt 17, 2 Rate,
120. — Amrrika nische Auktion 3,61 — C Seb.,

Ottensen, 2. - lliothe Kindtanse und Geburtstag, Bau-
straße 16, Borgselbe, 2. — Amerikanische Auktion über
ein OelgemälDe vom allen Meyer, bei Möller, Berg-
straße 11, St Georg, 12,20 — Von Becker und ft.
sotten, durch Fran Zietz, 5,35 - Lieder laset Unter Uns
von 1884, Amerikanische Auktion, 6,12. — B. » E.,
Hoheiiselde, 9. Rate, 5. — Von den Gasai ’eiti'. a
Barmbeks, Nachtschicht vom 24 -25 /I , 10. Rate, 44.
— Dieselben Tagschicht am 25/1., 11. Nate, 50,10 —
Liedertafel Fröbt chkeit, 3 Rate, 20. — Eimsbütteler
Mäniiergelaugveieiii v. 1892 2. uiite, 20. — C M 15,
5 Leute, 2,50 ■ - Wohlthäligkeiis Konzert am 12. Dezdr.
1896 von ber Liedertafel Ariadne, bei Koppelmann, 2. Rate,
34,80 — Geburtstagsfeier, Klub Unter Uns von 1884,
11,15.—Masyaarll. Bun be Reer ut’u Trpenftüten 4. —
Volksschullehrer 5. — Die zielbewußten Arber er von
SteNiigen-Langenfelde und Uni.; genb 75. — 5 Wulb»
arbeifer, Altona, 5. — Von Arbeitern der chemischen
Fabrik Scheideweg, 5 Rate 7 10 - Uebel säum vom
Grabftändcheu in Saude bei Bergeoors 3,10. - Von ber
vergnügten Gesellschaft 1. Maiienstr. 5 bei Kiögei 4,60.
— Steiiimetzeii Hamburgs, 9 Rate, 47. — Amerikanische
Auktion im Horner Park über einen Zhliiiderbut 3. -
Dilettaiitenklub Ginigkeit rau 1896, Wandsbek, 1. Rate, 10.
— Von den Arbeitern und Arbeiterinnen der Kaffee.
Surrogat Fabr k, Wandsbek, 9 Rate, 14 70. - AMerck.
Auktion bei Thiele Wwe., Hunibotdtstraße 130, 3 —
Zimmerer von Post und B-rlistors, Ausstellnugsplatz,
9 Rate, 31,50 — Hebei schuß ber Tellersammlung der
öffeullichen Versammlung der Bäcker 26,30 — H Warne 3.

Personal von Oppermanns Salon, Altona, 15. —
Arbeiter Neuer Kamp 7 7,50. — Lackirweikstälte Hartwig-
st raße 22 7 Rate, 6. — Arbeiter der Ahlen'schen Zimeback-
fabrit 6. Rate. 17,50 — Von R. 1. - Von den Arbeitern

Gesaiiimlsuiniue . 137 753,12
Tic 8xpcd. dcö „Hamb. Echo".

Das Gerücht, W. Heinicke habe während des Streiks
am Hasen gearbeitet, entspricht nicht ber Wahrheit.

Tic Zoutral-Ttrcikkommisfion.

f rt rt )* 11 3 H 246 “ 2M<)
v* ♦ »I »1 V II Ämaiidaft-afic 4N.

I Tkutjlhkl Holjttdtittt-LelbMi»
Zahlstelle Hamburg.

(Sektion der Korbmacher.)

Ges. Z.-Ab l4.25^.Napperstr.Kielelstr.bö,Hh 2.

Ges. Zigarre».Arb. 44.10. Margarelheustr. 36.

O-j Mn-y^rt: Symphonie. G-moll.
2) Mozart: Xne'änB-tter-^£u.Utthrung nns doiir Serail“.
3' Mendelssohn: Scherrn “c-nmn n Hochzeitsmnrse.h n rt. ..Sommernacht st raum“
41 Lieder. Vorgetragen von Fräulein Helene Sauer ane Berlin.
5) Rossini: Ouvertüre zu „Wilhelm Teil“.

Eintrittskarten zu 50 4 (einschl. Garderobe und Programm) von honte an
zu haben be. den Herren: Joh. Aug Böhme, Neuerwii’l 35, E Hässler, Konser-
vator! um, "Wexstrasse 15, F. & J Keinke, Gr. Burstah 57, Max Leichssenring,
Neuerwall 46, und Abends an der Hasse.

I €ggert Sievers, MrSSr. «■

IMMMMlllliltii-KltU.
V e rein H a m barglse h er Win s i kl r e it ii d e.

IV. Oeffentliches Konzert
mit verstärktem Orchester

unter Leitung des königl Musikdirektors Herrn Juli u e S p e n g e I,
Dienstajt*. den t). Februar, Abends S I hr piinkthch,

im Koiizer<h:tus Hamburg (St. Pauli).

Ges. Rapperstreifer halbeT. Eimsbüllelerstr.43

Ges t Rapprftrsru. a g.T. Langenseldersti.36.p.l.

Ges. Zig.-Arb. a. S. 14 50. Adolphstr. 142, 1

Gel.Zig -Arb.S.halbschr.13,50 liathaiineiifii39.

Ges Zig.-Arb kl @.M145-i Dennerstr. 20,3 l.

Gei Zig -Arb. a.S. >1.14,50. Gnstavstr. 62, 2. L

Ges Zig.-Arb. Jt 13 balbschr Hnmboldtst

Ge| Zig.-Arb.dt.l3,50. Laiigenselderstr.17,Keller.

Pfand-Anttion
am Sonuabeiid, den !)<). Jannar 1S97,
über yerfoUeiie nnd niet: ,ingetöste Pfänder.
Prolongation bis zum 87. Januar er.

H. Lienau & Nohn,
Lmmvurg-Barmbek, reienißstlaße 19.

Achtnng, Klempner!

Gkchc wnti* Striaiiiiiiliiiig
der

stiifiMofm K!tmpilkr miü $eni^ciio|icii

^ur die rege Theiliiabme und reiche Kranz-
rf spende bei der Becrdigiing meiner lieben Frau
Friedericke v. Dettmering, geb. Wall, sage ich
ollen Verwandten, Freunden u Bekannten, sowie

1 ganz speziell meinen Thess, den kau'mänuisch An.
gestellten, Arbeiter» u. Arbeiterinnen der Firma
L. Wolff, ferner der Liedertafel Fraternite, den
Klubs Grundsteiu u. Ziiknnst, dem Vorstand re.
der Ham'og. Allgem. freien Kranken- u. Sterbe-
kaffe meinen herzlichsten Tank

II. Beltmi-ring uud ftinber.

Taukiaguug.
Für die zahlreiche Theiliiahme bei der Be-

erdigung meiner lieben Frau Henriette,
geb. Grossmann, sage allen Verwandten,
Frenlideu, Kollegen undDekannteu, insbesondere
der Liedertafel „Stradella" aus Hambiirg, dem
Verband der Holzarbeiler, Zahlstelle Bergedorf,
sowie deui Herrn Pastor Karnitz meinen besten
Dank .Iuliu* Nenendorf. Lande.

B Kronen-

NUSS - Extrakt.
Haarfarbe

in blond, braun, schwarz,
garatitirt echt n tadellos
färbend. Ainll. Atteste über
die Unschädlichkeit liegen bei.
3t 3 u 4. Fz. jinhn,

—— Kroneupars. Nürnberg.
In Hamburg bei Elf. Lübbers, Germania-

Droguerie, Köuigstr , A. P. Langxow, Drag. II.,
Iakobstr. 17. Richard Arendt, güj, Sleiiistr.9,
C. D. Hermes & Co., Sl Georg, Steindanim,
Er. Gerhold Nachl,. St. Georg, Sleindamui89,
Gotti. Voss, Pars., Alsterarcaden. Engros-
Lager: Otto Gebers Co., Hohe Bleichen 35,111.

meine Lchwiegerniutter, Lustspiel in
1 Aiisz., von Paul Perron (£8cai Riecke).
Hieraus: Hasemaun'S Töchter, Volks-
stück In 4 Akten, von Ad. L'Ärronge.
Mittel-Preise. Ansaiig 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Kleopatra,
große Ausstattiings-Operette in 3 Akten
(4 Bild), von Philipp unb Neumann.
Anfang 7J Uhr.

Ernst lirncker-Theatcr. Familie
Tiedemann, oder: (?in Hav.bnrger

Tangenichts, Hanib. Volksstäit in Gef.
und Tanz in io Bild. Anfang 7j Uhr,

Mittwoch, den 27. Januar:
Stadt - Theater. 9tm tAebnrtStage

Mozarts. Tie Hochzeit des Figaro»
Oper in 4 Akten, von W. A Mozart.
Hierauf: Der Schanfpieldirektor, od.:
Mozart nnd Schikaneder, komische
Opeictte in 1 Akt Musik um W A.
Mozart Grohe Preise. Ausang 7 Uhr.

1 Thalia-Theater. Prolog «. lebendes
Bild. Hierani: Minna von Parnhelm,
Lustspiel in 5 Aiisz., von G. ®. Lessing.
Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater, ftönlg
Heinrich. In einem Vorspiel ,Stint)
Heinrich" unb 4 Akten, von Ernst von
Wildenbrnch. Mittel-Preise Anfang 7 Uhr.

Druck und Beilag: Hamburger Buchdiuckerei u
Bcilagta.istalt Auer lt Uo. in Hamburg

Zur s. Klaue Hainvurg. Lotterie,

Ziehuug morgen n. übermorgen,

den 27. und 28. Januar,

Hllvptirkjjer Ä 60000,

empfehlen wir üaufloose iu großer
Niiwmei uauswahl.

V1 A K 38, ’/, u 19,
Vt ä 3t 9,50, V» ä Jt. 4,75.

Gebrüder Lilienfeld,

Hauptgeschäft: Rrnerwall 101.

Giltst le»" Laugereihe 75,
Tt. Pauli,

Erke der Lineolnstraße.

G Z -A a.Schr.l3,50u 13.Bahrenielderstr.77, Hs.

Gei.Zig.-Arb.a.schi Sm. 13,50 2.Bornstr.l6,l.r.

Ges Zig -Arb g.schr Brasil. 12,75 Eulenstr.l8,3.l.

Ges Zig -Arb. M 14 25. Eulenstr. 57, 2. r.

Gef. Blattzur a. g. T. Karl-Theodoi-str 5, p.

fliohtabak: Hav, Jara, Luba, Mexikaner,
Bvineo, ©um., Java, Bras., Seedleas, Doin.
C. Reisig, Hamburg, Schlachlerstr. 43/44, K.

Gef Z > g - Arb.^. 12 50. Weidenstr. 78,2. r.

Gef. Zig.-Arb. J4 14. Wilhelmstr. 74, 3 r

Ges Z -A a. schr. S. 15. Winklersplatz 8, 4. r.

Ges Zig -Arb.a.schr Sum.l9.Friedensallee97,2.l.

Ges Zig -Arb. Jt. 15,75. Hörmannstr. 5, I. l.

Ges.Zig -Arb a schr.Sm 13,b0.Hörmannstr.5,2.r.

Z -A.14U Zur a zodZT. Karl Theodorstr.15,1 r

Gef Zig -Arb o kl.Siim.il, 50. Gr.Karlstr.56,2 r.

Gei. Zig-Arb. a Sinn A 13 50. klansstr 31,1.

Ges. Zig -Arb 3t. 15. Schulstr. 14,2. links.

Durch die glückliche @ebii r f e inr8 kräftigen,
gefunden Knaben wurden bo$ erfreut

Jodel Herhaim und Frau,
geb Truhe.

Uhlenhorst, 25. Januar 1897.

Heute Morgen ist mein lieber Mann,
W. tiräthke, nach langem Leiden fantt ent-
schlafen. Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerd Mitiw.. Nachiu 2 Ilhr, Shibbtrg 13.

Mail» iuRechtsj, Aufert, v. PcrkanfSakt. ic,
(kintreib. faul. Schulden. Ttein-

straste OS. Bei u Heimathspapieren

tu-,— Nähmasch allerSvsteiiie H 19
Neue hocharm Tretmasch '''K-iiv-
Allein Perkanf it Fabrikt d. a,

u Weltansstlg höchst Prüm.

Sb—Sä Victoria- n. Meissen-Nähmasch.
Abz v X- I.bo pr Woche Reparal.
hiO-gft. Gebr. Nähmasch v. .AL 10.

Mm. heilermann, Stadthausbrücke 19/21.

Eintritt der Flnth und Ebbe iu Hamburg
am 26. Januar:

Flnlh: 5 Uhr 45 Miu | Ebbe: 10 Uhr 30 Min.
Waürrftand der Oberelbe.

L. C. Ch. Heckel, pt beseitigen 1
im 51. Lebensjahre »ich längerer Kraickhei: TiSkni'tou.
sauft entschlafen.

be Finna St. n B, Ailoiia. 2,50. — C Hardt 50. —
Tischlerwerkstätte Brecht, 9. Rate, 8,50. — L B. 5. —
C K 3,10.

Zusammen M. 802 23
Voiher guittirt „ 135011 04

Summa .. 31 135813,27
Von Auswärts und per Post wurden ferner ein-

Altona, 25 Januar 1897
Tanksagnng.

Für die rege Betheiligung nnd die reiche
kkranzspende bei der Beerdigung meiner lieben
unvergeßlichen Gattin sage ich allen Geuoffen,
Verwandten, Frennden und Bekannten meinen
herzlichsten Dank.

Franz Hönerlage.

Hamburg.
Ges. Zig -Arb. a.Sum. 13 20. Bartelsstr.95, 1. l.

G f. 4ig. Arb.Emilieuftr. 12, 1, l., Einisb.

Z -Arb a kl.S G.13. Emilieuftr 10,2. r ,EimSb.

Ges. Zig -Aeb. a.Snin 17 50 Fruch1allee76, H 8.

Ges.Z -Ab u Schr.S.Grabenstr 8,H.l,hpt.,St.P.

Junge Mädchen k d. Schneidern erlernen,
auch unentgeltlich Uhlenhvrsterweg 15, K.

Gef eine Maschiiien-Näheri» auf Herren-
garderoben. Echaarsteiiimeg 60, 1 Et l.

Gesucht Schneidergesellen auf Koiif.-Arbeit.
Prange, Herreugraben 19, 1. ®t

Ges. 104)1. Stepperin. Paulftr. 16, Altona.

E. Franw. Tabaki. H zu str. Hohenesch3,2. Ott.

E zuverl. Sotlitet sucht ki. Partien i Hanse
zu sorliren Adr. mit R. 99 i. d. Exped. d. Bl.

lvesucht Zigarren - Hansardeitcr als
Leiter eines selbstständigen Betriebes
für 15 Personen. Alterwall 44.

Ges. Zig Arb. JC 16,50. Dietrichstr. 93, 2. l.

Ges.Zig -Arb.. halbschrägeEni»., .*.12, Hand.
Langenfelde, Vrflderstr 1. Das. Mittagsliich.

E.Fr.f.Tak.i.o a.d.H. Hambstr.22,H.1,1..Altona.

Zig.-Haiisarb.a kl.fchr.F. Julinsstr 8a.2.r .All.

Ges. Zig-Hausarb a. H. u. F. Kampftr. 9, 1.

E.Fr.w Tab i H zu streif. Christian st e 29,2 ,AlI.

A r b e i t s m a r k t.

Stnkkatör.
Gesucht per sofort in alle» sachschlagenden

Arbcileu ein jniiger Mann.
Carlo Bernadini,

Gypsfigueen Fabrik und Stnckgeschäsl,

Itzehoe, Sieveiftr 38.

Gef. ein tüchtiger Drechslergeselle ans Holz.
F. Wayner. Hütten 52

Völl Hölildulll, Ältoilll llllil Umgtgkllil

am Areitlig, den 2^. ^uuar, Nachmittags ^72 Uhr,

im lokale des Herrn Hilmer, Äänsewartl Äir. ^yi^ljiille",
Tages-Ordnung:

1) Tie ArbeitSlostgkeit, ihre Ursachen und Wirkung, und wie ist dieselbe
— beseitigen? (Referent wird tu der Versammlnng bekannt gemacht.)

GZ Zig -A o kl schr Snni 17,50 Schulstr 23,1 l.

Zig -A l äu Rapperstr a.jT. Schnlstr 25,Hochp.l.

Gel Zig -Arb a kl.Bauchz 13 50. Taubenfir 31,1.

Ges.Zig.-Arb.a.schr.S.14,25. Völckersstr.36,2.l.

9tf<6nni#mu# der Verusägeiwfienlchiifttn ist »u fditrrrfaffig
und eei dauert ahne ieden böten Äiiüen dee ent --
genofitiif(t)ail(ii alt recht fange, biK sie eine (iiitjdjeibuiig
fallen. Zollen nun alle hie kleinen Unfälle, die ainct-
ball der ersten 13 Wochen geheilt werden, vor ihr
Forum gediacht werden? Ich halte das nicht für
praktisch. Ich muß mich gegen jede Beschränkung des
Reichöversicherni'gSaiiiia erklären, fetwn der Einheitlich-
keit i den Entscheidungen wegen. Ich schließe ..:u der
Bitte, die Borlage einer Kommission von 21 Milgliedern
zu üderweiien. (Beifall >

Hierauf vertagt da Hauk die Weüerberathung.
persönlich bemerkt:

vrtir. von <tumm (RP ): In der Rede de-Herrn
Eta Ijefretärj von Bötticher inachle der Abg. Stadt-
hagen den Zwischenruf: „Soweit es Herr von Stumm
erlaubt." Iä habe sevon vor Jahren die Forde-
rung einer Wittwen- und Waisenversorgmig
aller Arbeiter leiorbert Wenn Herr Stadthagen die
Erfüllung dieser meiner Ioidernng, die mehr Geld kosten
würde und die mehr Wertb haben würde, al-.
alle die beute von Henn Grillender.,er gestellten
Forderungen znfagt, so erkläre ich feierlich, das, ich die
Erlniibuist zu der Wittwen- unb Waisenverjorgung jchon
heute gehe.

-?äd)fte Sitzung: Dienstag, 1 Uhr (Tagesordnung:
For tzung der heutigen Debatte, Wahlprüflingen und
Bo, tage, betreffend die Konversion der vierprozeniigen
8lul eilte.)

Schluß der Sitzung 5^ Uhr.

Rkllki'ie NaüiMk».

Berlin, 25. Januar. (R. T ) Gegenüber einer
Mill .iliing der „Leipziger Neuesten Nachrichten", das
Deutsche Auswärtige Amt hätte auf eine Anträge der
Kolonialgeselllchast den Beicheid ertheilt, man halte nicht
opportun, die in Wilu aeschädiglen Intereffen deutscher
Neichsangehöriger England gegenüber zn vertreten, hört
die „Post", die Wikkheilung sei oollkoinmen unbegründet.
Die Reichsregieriing werde vielmehi in Uebereinstimmung
mit den im vorigen Jahre im Reichstage abgegebenen
Erklärungen nachdrlltklich daraus bestehen daß für Ver-
letzung der Rechte der Gebrüder Deiihardt und deren
fiit!:i’im8niieiL eine Enlfclädigiing grinstet werde

Bcrliu, 25. Januar. ('Ji. T) Das Zchnlschiff
Slc'i, Koiiiinandaiil ^kapitän zur See Ahlefeld, ist nm
23. in Oeiiiia angekommen und beabsichtigt, am 29. nach
Neapel in See zu gehen.

BrcSlan, 25. Januar (R T.) Ueber daS Ginben-
ung'ück in Laurahütte meldet die „Schief. Ztg.": Ein
schweres Stube. .iwglüek hat sich am Sonnabend auf dem
Fici.inS - Schachte ereignet: Tas Terrän dieser alten
Gruden ist u„n den Brandsekdern der Fanny-Srnbr durch
dich Maiierdäinme getrennt , die aber häufig Riffe be-
ton uen. Auch am letzten Sonnabeuh strömten ivieder

giftige Gase durch solche Risse des Faiiiih-N achtes aus
Ab, ads gegen 6 Uhr unternahmen ein Fahrsteiger und
zwei Häuer, die gefährlichen Stellen abjufuebeu ; plötzlich
ober schlug 6er Lastzug um , und die geiährlichen (Safe
nahmen die Richtung nach dem Schachte. Der eine
Häuer vermochte sich zu reiten Al? später ein anderer
Bergmann Hülse zu bringen versuchte, explodirteu die

ansströmeiideii iHnfe und eine riesige Fe»er„arbe stieg
zmu Himmel empor ; der Schacht Haub in hellen Flammen
lind ivar bis Sonntag srüh ausgebrannt. A» dem Tod
der Beriingfücklen wird nicht gezweifelt.

Danzig, 25. Januar. (R. T.) In dem Zopvotter
Mordprvzeß begutachtete» drei inediziiiische Sachver-
stäiidige, daß in Selbstmord aiisgeschlosseii und daß die
flngeUagk von fremder Hand verwundet worden ie>; die
zwei andere» mediziiiischeii Sachverständigen schlossen sich
dem ersten Gutachten an, behaupteten aber, daß die
Angeklagte sich die Berwuudung selbst beigebracht habe.
Der Erste Staatsanwalt beantragte, die Justizrälhi»
Beer luegen Verdachtes der Begünstigung nicht zu «er-
eihigen. Die Vertheidiger widersprachen dem. Der
Gerichtshof beschloß die Bereidigung Tie Beiveisaiisnahuie
ist somit beende. Gegen 7 Uhr Abends werden die
Plädoyers beginnen. Das Ui theil dürste in später Nacht-
stunde gesprochen werden. .

Braunschweig, 25. Januar (N T) Bei bei
heutigen Stadtverordiieteustichwahl im dritten Sreiie
unterlagen die Sozialdemokraten, so daß sie nur noch
einen Sitz int Kollegium haben.

Schiieidemühl, 25. Januar. (R. T.) Heule
Morgen gegen 2 Uhr ist der V-Zug 3 am W.stende des
Bahnhofes Friedeberg in Folge Schieneiibnichs an der
Weiche 2 entgleist Berletziingen von Reifenden und des
Ziigperiouals finb nicht eorgetenimen.

Bochum, 25. Januar. (R T) Der Ansstaiid
der bi,niteieii der elektrischen Straßenbahn, der gestern
hfl!, begann, ist beendet, nachdem ihre gotberuugeii im
Wesentlichen bewilligt wurden. Der volle Betrieb ist
bereits ivieder ausgenommen worden.

London, 25. Januar. ('Ji. T.) Wie die „Times"
Nus Teheran voui gestrigen Datum erfahren, melba eine
Depesche aus Buschehr, daß unter den in Folge des Erd-
hebens auf der Insel Lischin (Tavilah) eingestiirzlen
Gebäuden 1400 Leiche i »usgesiinden wurden.

Brest, 25. Jauiior. (R. T.) Der ralliirte Abbä
Gapraud iviirde gegen den Royalisten Grasen Blois zum
Dipiilirleu gewählt.

Nom, 25. Januar. (R. T.) Dein „Sortierte della
Sero zu Folge Hal General Baldiffera einen vierinoaat-
lichen Urlaub genommen und wird »ach dessen Ablauf
liicht mehr nach Afrika zutückkehreu.

Lnez, 25 Januar. zR. T.) Meldiing des Reuter-
scheu Büreaus: Heute gehen die ärztliche» Mitglieder der
besond ren SairitätskommiWon in Begleitung der fran-
zösischen teil-guten nach ben Qiiarantänestaiiouen au der
Sinai-Küste ab, um über Maßnahmen zur Abwehr der
indischen 'lieft eine Eiiticheiduug zu treffen.

Bombay, 25 Januar (R T ) Wie die „Times
of India" melden, haben feit dem 26. September v. I.
an TcItbiT.i Tage die P e st in dem Bombayer Sterblich-
keitsausweife zuerst amtlich anerkannt wurde, 9835
Todesfälle mehr stattgefunden, als nach dem
Diii-chfchnitt der letzten 5 Iahte tu erwarten war; diese
find sicherlich der Pest zuznschreibe>i.

Htavana, 25. Jannar (R. T.) General Wepler
ei-kläiie, roenn für Kuba Reformen zugeftande» IDÜibeii,
müßten diese sehr nmfaffenb fein.

Bei Volaiwaii (?), drei Meilen von Havana entfernt,
hat ein Kampf stattgesunden, bei dem 32 Aufständische
und 2 Spanier geiödiet, sowie 7 Spanier verwundet
wurden



Tages-Bericht.

Aus Altona.

rrwci Jahre Gefängnis? wegen Majcstäts-
beleidiauua. Der Zigarrenardeiter K o h l w a s, der
von leinen anständigen Arbeit-genossen aU „Butt" be-
«idiiut wird der meistens Insasse von Strasanstalten
und Arbeitshänsern war. soll doch itoch die moralische
Qnaltsikaiiott besiven, den deutschen Kaiser beleidigen zu
könnet! Als er vor Kurzem iii angetrunkenem Zustande
tveacit Unfugs verhastet wurde, soll er den deutschen
Kaiser gröblich beleidigt habe». Deshalb hatte er sich
vor dem hiesigen Laiidgericht zu verantworten. Er wollte
voii der gaiizeii Geschichte wegen seiner damaligen Trunken.
Ijcit nichts wissen, wurde aber doch schuldig besunden und
antragsgemäß zu z >v e i I a h r e n G e s ü n g n i ß ver<
urtheilt. Die Berhaiidlung fand unter Ausschluß der
Ocffentlichkeit statt.

Zur LaudtagSwahl. Wie der „H. C." ersähet,
hat sich Professor Dr. H ä ii e l bereit erklärt, als Kandidat
der freisinnigen Bolkspartei in Altona sich aiisstellen zu
lassen. Im Stadttheil Ottensen beabsichtigen die perfBii-
liehen Freunde des Herrn A. L. Mohr, diesen wieder
als Kaiididaten ausziistelleii. Verfechter dieser Kandidatur
sind bekaiinllich Groß.Jiidustrielle uiib Stadtverordiiete
aus dem Stadttheil Ottensen. Man redet auch von einer
Kandidatur des Senators Baur.

Auf der Altona.Kaltenkirchener Eisenbahn
wurden im Monat Dezetnber v I. vereinnahmt: ans
dein Personen- unb Gepäckverkehr Ä 8356, aus dem
Güterverkehr M. 7117, ans sonstigen Quellen M. 3824,
zusammen M. 19 297, das sind M. 611 mehr als im
Dezember deS tiorliergegaiigeneii Jahres. In bet Zeit
vom Beginn bcs Etatsjahres finb >t. 178 311 verein,
nahmt worben, das sind X. 1060 weniger als in dem-
selben Zeitraum des Vorjahres.

Tic Hambnrg - Altonaer Trambahngcscll-
schast gedenkt bereits im Frühjahr den elektrischen Betrieb
aus ihren Eimsbüiteler Linien zu eröffne» Die Vor-
arbeiten sind in vollem Gange. 70 Motor- und Anhänge-
Wogen sind bei der Eimsbntteler Wagenfabrik A.-G.,
vorntals W. C. F. Biisch, in Bestellung gegeben worben.
An verschiedenen Stellen werben bereits bie eisernen
Maste», an welchen die Drähte für die elektrische Leitung
befestigt werden, aiifgerichtet, so auch in der von Eims-
büttel nach dem Bahtihof Hvlsteiistraße führenden Alseu-
straße.

Halberstarrt uud bcsinuuiigslos wurde gestern
ein Schiilkiiabe in bet Laiigenfelderstraße anfgefiinben.
Man brachte ihn in's städtische Kraiikeiihalis, wo sich
herausstellte, baß er in Folge des Genusses von Alkohol
in ben Zustand versetzt war, in welchem er sich befand.

Erfroren. Zwischen Lentföhrden und Kaltenkirchen
ist ein Manu, der als der Arbeiter Schümann ans Hem-
stedt erkannt worbe» ist, erfroren. Seine Leiche wnrbe
in sitzenber Stellung anfgefiinben. Man nimmt an, baß
er sich zum Ausruhen niebergesetzl hat, eiugeschlaseii unb
so erfroren ist

Uugliicksfälle. Ein Glaserlehrling wurde Sonn-
abend beim Hauptbahnhof von einem Postwagen über-
fahren unb verletzt. — Von einem Wagen, bet mit
Schnee beloben war, wnrbe auf einem Platz bei bet
Hoiubiirgerstraße ein acht Jahre altes Mädchen übet-
sohren. Es würbe so schwer verletzt, baß es in bie
elterliche Wohnung getragen werden mußte.

Einen schrecklichen Tod durch Ersticken fand
in dem benachbarteu Kisdorf ein Tieustkiiecht. Als der-
selbe Rüben eiiiholen wollte, fiel über ihn die Rüben-
miete zusammen unb begrub ihn unter sich Alle
Rettungsversuche waren vergebens. Et sonnte nur als
Leiche wieder hervorgezogeu werben.

Ungetreuer Postbeamter. Ein Postbeamter ans
Hasbergen soll sich der Unlerfrtiloguug Im Amie schuldig
gemacht haben. Et flüchtete, stellte sich aber alsbald der
Polizei. Wie hoch bet Lohn bes Maunes war, haben
wir nicht erjahrei, können.

Verhaftungen. Zwei angebliche Arbeiter, die
schon mit Zuchthaus vorbestraft fiub, wurden verhaftet,
weil sie Tauben gestohlen haben solleli. Unsittliche Aii
träge soll ein Arbeiter Schulkindern gestellt haben, wes-
halb er in Haft genommen wurde. Die Revierpolizei
verhaftete feit Sonnabend wegen Bettelns, Unfugs,
Widerstandes u. f. w. 36 Personen. Unter den Ver-
haftete» befindet sich auch ein Mann, der des fchliilimen
Vergehens beschuldigt wirb, für die Streikenden gesammelt
zu haben.

Eine Schlägerei soll am Soiinabend Abend auf
dem Hanptbahnhos in einem Eisenbahnwagen zwischen
Streikbrechern, bestehend ans Arbeitern ans Dithiiiarschen,
die ihren Wocbeiilohil nach ihrer Heiniath brachten, unb
Etreikeuben stattgefunden haben. Einer der Letzteren,
der als Rädelsführer bezeichnet wird, würbe verhaftet.

AuS Wandsbek.

z Der Hauptctat deS HanShaltungSplaneS
der Stadt Wandsbek wirb am Freitag, 29 b M.,
in der gemeiiilchaftlichen Sitznng der städtitchen Kollegien
vorgelegt werden. Derselbe wirb X. 1 100 000 Weit über-

schreiten. Unsere Ausgaben steigen in ben letzte» Jahre»
sehr rapide, während die BevölkernngSzahl dieselbe bleibt.
ES wäre deshalb zu wünschen, daß von Seiten der
städtischen Kollegien die größte Sparsanikeit befürwortet
würde, namentlich bei Sache», die nicht nothwendig sind,
als da fiub: künstlerische Ausstattung von Ehrenbürger»
briefen, Flaggenstange», um den Patriotismus der Kinder
zu wecken, Vermehriing bet Polizeibeamten u. s. w. Am
Freitag wird ein Antrag zur Sprache kommeu, ivonach
eine hiesige Druckerei X. 300 an die Stadt bezahlen will,
um de» Druck der amtlichen Mittheilitiigen in ihrer
Zeitltng zu erhalten. Bis jetzt ist für diese Arbeit immer
eine namhaste Summe im Etat angefetzt, welche fortan
gespart werde» föinite. Wir sind gespannt, wie sich die
Kollegien dazu stellen werden.

7. Die AbgaugSPrüfungeu im hiesige» Matthias
Claudius.Gymnasinni werden am 19. Februar, in der
Realschule am 20. Februar statlfiiiden. Im Ghmnasiuiu
haben sich 13, in der Realschule 12 Schüler zur Prüsung
gemeldet.

Der Vorstand der Juvaliditäts- uud AltcrS-
VersicherungSaustalt Schleswig - Holstein Hai bie
Herabsetzung des ZiussußeS für die an Baugenossen-
schaften gewährten Darlehen von 3| aus 3 pZt be-
schlossen. Der Beschluß tritt vom 1. Jaiittar 1897 an
gerechnet in Straft; an diesem Tage waren bei Baii-
genossenfchaften insgesammt X. 1 169 552 belehnt. An
neuen Anleihen wurden gewährt: X 50 000 als erste
Rate ans bie für das Jahr 1897 in Aussicht gestellten
X 350 000 an ben Arbeiter-Bauverein für Gaarden, Stiel
und Umgegend, X. 120 000 an den Altonaer Spar- unb
Banverein, X. 20 000 an den Arbeiter - Banverein in
Schleswig. Rach diesen Bewilligungen hat die Ber-
sicherungsanstalt an Baugenossenschaften innerhalb der
Piovinz im Ganzen X. 1 359 552 abgegeben.

z. Eine Verkchrsstörnng bet Lübek-Hamburger
Bahn trat am Sonnabend Nachmittag dadurch ein, daß
ein Pferd mit den Hnseisenstollen in die Schienen fest«
geriet!) und niederstürzte. Der Persouenztig Liibek-Ham-
bürg erlitt dadurch 20 Minuten Verspätung. Das Pferd
mußte dem Abdecker übergeben werden.

2. Standesamt Rahlstedt. Im Dezember 1896
wurden angemeldet: 12 Geburten, davon 5 weiblichen
und 7 männlichen Geschlechts, 1 Aufgebot zur Ehe-
schließung, 6 Eheschließungen uud 12 Todesfälle.

AttS deut Hamburgischen Landgebiet.

d. Bergcdorf. Todt ausgesnudeu würbe
heute Morgen in seinem Lager in ber Brauerstraße der
Klempuermeister und Mechaniker M In dein betreffens
den Raume waren inehrere Gasherde ausgestellt, um
den Käufern in vollem Betrieb vorgeführt zu werben.
Die Hähne zu de» Heide,, wäre» völlig aufgedreht, so
daß M. durch das ausströuiende Leuchtgas erstickte. Ob
Uugliickssall oder Selbstmord vorliegt, läßt sich mit
positiver Sicherheit nicht sagen, doch ist Letzteres das
Wahrscheinlichere.

Aus Harburg.

8. Zum Streik der Hafenarbeiter. Die Streb
fenbeu hatten heute Morgen eine Versammlung, die gut
besucht war. Ans das Schreibe» der Streikende,' an die
Arbeitgeber, wie diese sich zu den Forderungen stellen,
ist oo» den Arbeitgeber» die Antwort eingetroffen, daß
sie vor der Hand keine Ursache hätten, mit ben Arbeitern
zu unterhandeln.

B. Unfälle. Ans dem Dampfer „Gellert" flog ant
Sonnabenb dem Schmied Sch. ein Stück Eisen, welches
von einer Niete absprang, gegen die Hand, wobei er eine
nicht unerhebliche Verletzung erlitt. Ein Arzt mußte den
Eisenspliter ans der Hand entfernen. — Ans demselben
Dampfer erlitt ein Meister vor einigen Tagen ebenfalls
einen Unfall, so daß er ärztliche Hülfe in Anspruch nehme»
mußte

8 Fener. In einem Hanse in der Maretstraße
entstand gestern Abend dadurch ein Feuer, baß einige
KleibungSstücke, die mit Cbemikalieii durchtränkt waren, in
Btaub geiietheii. Ein Passant, ber von ber Straße baS
Feuer bemerkt hatte, setzte sofort die Einwohner bavoii
in Kenntniß, durch deren Hülfe denn auch das Feuer
sofort gelöscht wurde

s. Blutvergiftung. Die zirka 5jährige Tochter
des in ber Sangest raße wohnenden. Maurers H. hatte sich
vor einigen Tagen eine Verletzung an der Haub beige-
bracht, bie von ben Eltern nicht als so schlimm ange-
sehen würbe. Einige Tage später bekam bas Kiub an
bet Hanb jeboch hestige Schmerzen nnb es stellte sich auch
Schivnlst ein. Man nahm nun ärztliche Hülfe in An-
spruch, wobei sich heraiisstellte, baß eine Blutvergiftung
vorlag. Hoffentlich wirb es gelingen, bie Gefahr abzu-
wenben.

8. Die Leiche beS Gastwirths Rönnau würbe gestern
Morgen in ber Seeve bei ber chemischen Fabrik von
Gunter unb Schröbet anfgefiinben. Die Seeve wurde
iivchmalS abgelassen unb ba tarn bie Leiche alsbalb zum
Vorschein,

AuS Lübek.

Verhaftung deS Direktors HcinS. Singebradit
unb bem toarftailgeiäiigiiiffe überliefert wurde der ehe-
malige Direktor der Allgemeinen Vetsichetniigskaffe

aller Arbeiter abgewehrt, jedoch am 19. b. M endgültig
wieder vorgenommeu, worauf daun am 20. b M nach
mehrmaligen nutzlosen Verhaubliiugeii bie Einstellung
der Arbeit erfolgte. Sämmtliche Ausständige sind
Mitglieder deS HolzarbeitetverbandeS und fest entfchloffeu,
auszuharre». Die Verheiralheten haben 107 Kinder zu
ernähre». Vor allen Dingen ist ber Zuzug fernziihallen,
sowie auch wenn irgend möglich bie Ausständigen
materiell zu unterstützeii. Briese und Sendungen sind zu
richten an A Knöchel, Seestraße 2, Schwerin.

Achter Kongreß deutscher Steinardciter.
Host. B.. 24 Januar 1897. Nachmittags Ij Uhr wurde
ber Kongreß burch ben Kollegen Schier 1 eiii - Hos er-
öffnet unb mit herzlichen Worten die Delegirten begrüßt;
ber Gejangvereiii „Vorwärts" trug ein Eröffiiuugslieb
vor. Thomas- Berlin begrüßte bie Versammelten im
Namen ber Zentralleiinng.

Jn'S Bürean mürben bie Kollegen P. Starke-
Dresbeii, K Riegel- Neuenbors als Vorsitzenbe, P.
M 11 s ch ke - Hamburg unb Seidel- Bunzlau als
Schristsuhrer und S ch i e r 1 e i n. Hos als Beisitzer
gewählt.

Die MandatsprüsnngS - Kommission wurde auS
Steinert - Schwarzenbach, Mitschke - Hamburg,
Dennert- Pirna unb Franke- Wartan zusammen-
gesetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung stellte Mitschke
den Antrag, die Geschirrsrage als eigenen Punkt auf bie
Tagesorbiinng zn fetzen ; bie? würbe bahin angenommen,
daß dieselbe unter dem Punkt Statistik erledigt wirb.

Die Tagesordnung wurde wie folgt festgesetzt:
1) Bericht ber Geschäfisleitnng unb Diskussion. 2) Agi-
tation. 3) Organisation. 4) Streiks 5) Statistik.
6) Organsrage 7) Wahl eine« Geschäftsleiters und
GeueralstatistikerS 8) Anträge, welche burch vorstehende
Tagesorbiinng iioch nicht erledigt sind.

Beim ersten Punkt berichtete Thomas über bie
Thätigkeit der Geschäslsleitung unb erklärte in längerer
Rede die Nothwendigkeit der Festaiistellung eine? Ge-
schäftsleiters, in dem die Organisation iin Lause der
letzten zwei Jahre in erfreiilicher Weise derartig ange-
nommen habe, daß immer mehr die Kollegen zu dieser
Maßregel gedrängt würden. Die Kasseiiverhältiiisse hätten
ebenso wie der schriftliche Beucht der Zeiitralkominission
lautet, gestimmt Es sei eine Einnahme von X 37 558 30
und eine Ansgade von X 21 146,50 verzeichnet, so daß
ein Kasseiibeslaiid Don X 16 411,80 vorhanden ist. Unter
den Ausgaben fignriren X 4948,82 für Agitation,
X 13 996.30 für Streikunterstützung Die Abrechnung
läuft Dom 1. Januar 1896 bis 31. Dezember 1896
Fetner bemerkte ber Redner, baß die Uiiterstütziing für
Streiks eine bedeutend höhere fei, d.i viele Orte bie
Gelder an bie örtlichen Gewerkschaftskartelle senden, so
u. A bie Dresbener Kollegen X 2000 und bie Hani-
burger Kollegen bafelbft am Ort zirka X 500 abgeliefert
haben, ebenfalls viele Orte mehr. Nach dem mit Beifall
aufgenommeneii Bericht tarn ein Antrag zur Aiiuahme,
daß möglichst genau f.ftgefteDt werben muß, wie viel im
Ganzen an Streikunterstützung geleistet würbe, defonbers
aber für ben Hamburger Hoseiiarbeiterstreik Im Lause
ber Diskussion wurden einige kleine Fehler, welche beim
Versenden und Abrechneu von Marken umergelaufeii, von
mehreren Kollegen richtig gestellt. Im Uebrigen erklärte
der Kongreß die Thätigkeit der Geschäjtsleitung als eine
sehr gute.

Zum zweiten Punkt, Agitation, wurde von der
Agiiatiouslomiuissioii SübbeiitfWlaiibS berichtet, daß
durch sortivähreiibe energische Agitation es gelungen sei,
in vielen Orten eineu Grundstein zu legen, trotz aller
Schwierigkeiten, welche von Seiten des llnteriiehiuer-

thiiiiiS und naiueiitljch Don ben Pfaffen eiittzegengestellt
worben sind Besonders breite sich die Organisation im
Odenwalds intd der Umgegeub Don Frankfurt aus, eben-
falls in Würtlemberg unb in dem Fichtelgebirge.

Um Uhr schloß der erste Berharrdlrriigstag.
ISeuieuir sind 70 OttidMicu Mit 5961 organifirteu

und 7111 nidttorgatnfirten Steinarbeiteru durch 49 Tele-
gifte. Außer diesen sind noch anwesend Thniias und
Hiltmann von der GrschästSleilung, Genosse Sabath
von der (Seneralfoinmiffion in Hamburg, Kollege Peter
Riiseiibniich von Den österreichischen Steinarbeitern als
Gast und Redakiör Gustav Keßler Berlru. Im Laufe
ber Verhandlungen liefen zehn Begrüßmigslelegranmie
ein. Welche mit Beifall entgegengeuommen würben.

Konfcreuz der im HandclS-, Transport- und
VcrtchrSgr Werdc bcschäftigtcn Hülfsarbcitcr
TrntfctilandS. Du Bertrauensiuauii von Teiiifchlaud,
im Eiuvernäiidiiiß mit den Revisoren unb Vertrauens-
leuten Don Leipzig, Frankfurt a. M., Halle, Königsberg
und Slbing, labet diejenigen Berussgenoffeii, die am
dem Boden ber Halberstädter Beschlüsse Don 1896
stehen, zu einer Konferenz ein. Dieselbe soll am
28 Februar b. I in Leipzig im Lokale „Stabt
Haniwuer", Seeburgstraße 3/5, abgehalten werben,"
Tie proDiforifche Tagesordnung lautet: „Wie haben wir
unsere fernere Taktik nach Durchbrechung der Halber-
städter Beschlüffe zu führen ?" Alle Anträge, die für
diese Konferenz bestimmt unb im „Hanbels-Hrilssarbeii-r"

Mr Wchkiich, (tta MM iiiiö MMsmM iMßsitzc WWig Bit Jttitailtii HchiiMM!

Zie Sonne.
Roman von Anton v. Pers all-Schliersee.

(Nachdruck verboten.)

(13. Fortsetzung.)

Selbst einen Afrikareilenden, ber ein paar Wochen
bei feine» AnDertvanblen znbrachte, hatte Ego» mit
feiner bestrickenden Liebenswürdigkeit für einen kleinen
Vortrag zu gewinnen gesucht. Aber der Wtensch war
entsetzlich zähe, bis jetzt war er mit ihtn zu keinem Re-
sultate gekommen.

Johaiina, die der Berathung stets beiwohnte, schlug
ganz verlegen ben Schriftsteller Gustav Treuberg vor.

Doch Frau Ottilie wollte bavoii nichts wissen unb
Egon weigerte sich auf’# Entschiedenste, diesen obskuren
Man» beizuziehe». WaS sollte sich der Jrrterrdairt bavoii
denken. Er werde schon einen passenden Mensche» auf«
treiben, int Nothsalle einen interessanten Ausländer, einen
polnischen ober russischen Fürsten. Ec hatte gewöhnlich
irgeub einen bicfer Sorte auf Sager.

Erst uachbem Alles wohlgeorbnet, dachte man an den
Amtmann, Egon mußte ihn zuerst bearbeiten. Ringel-
mann lachte ihm in das Gesicht über bie tolle Jbee, er
und einen Kiiustlerabend orrangiteii! Als er bann er-
fuhr, baß es sich um bie Auorbiiuug ja nicht mehr hauble,
sonder» um feine Zustimmung, ba polterte er erst über
dielen Wahnsinn, ob man ihn beim durchaus zu einer
lächerlichen Figur mache» wolle? Da»» sprach er ei»
entschiedenes, sesteS — Nein l

Die Bemerkung EgonS, daS fei ja die billigste Weise,
sich seiner Vetpflichning zu entledigen, machte ihn zwar
einen Augenblick stutzig, aber er nahm sei» Nein nicht
zurück

Nun kam Johauiia an die Reihe, die Idee fei ja
eigentlich von ihr, ein ganz unschuldiger Scherz, den er
ihr unmöglich verweigern könne — ob er denn einen so
steifen langweiligen Abend vorziehe, wie neulich bei Onkel
©teriiau

Diese Bemerkung wirkte, Ringelmann hatte diese
entsetzlichen Stunden bei seinem Schwager noch in zu
frischer Erinnerung.

„Aber wer soll denn eingeladen werden ? Doch nicht
bie gniize alte Garderobe, die wir bei Ster au getroffen.
■®a Ergeht Einem von vornherein jeder Scherz."
„ $ '*,n Johanna ausklärte, den Jutenbauten beS
HosthealerS nannte, ba war er außer sich DaS war für

t!« ""igclegte Schwindel unb Größenwahn in seiner
erschreckendsten gorm

. 8 ral ! P"' 1 *' >'«' ihrer Tochter zu Hülse: .Wenn
ein königlicher Beamter sich nicht gut genug dünkt für
einen Theaterdirektor, dann ist es traurig genug."

®ieie Bemerkung machte Ringelmann Derilnminen.
Mil seiner Drohung, biefeii «arrenabrub für seine Person
im „Golbeucn Bären" zubringen zu wollen, schloß die
Unterredung.

Frau Ottilie hatte gesiegt. Johanna schrieb in Heller
Begeisterung au Regina das große Sirigu iß, welches am
11. Dezember dem Ringelmanii'lchen Haitje bevorstaiid.
Drei Tage vor dem großen 11. begannen die Vor-
bereitungen. Ein förmlicher Umzug l Es galt die kleine
Wohnung möglichst kunstreich aiiszunutzen. Kein Möbel
blieb an seinem Platze. Ji, ben Salon mußte ein Flügel
gepfropft unb zugleich Raum für bie|'Brobiittion und ben
wohl unausbleiblichen Tanz geschaffen werden.

Das war für ben praktischen Egon ein Kinderspiel,
er gewann dadurch verschiedene nicht unumgänglich nöthige
Möbelstücke zur Einrichtung des sehr spärlich bedachten
Wohiizimniers, iu welchem ein Büffet mit falten Speisen
geschmackvoll arrangirt werben sollte. DaS Schiaszimmer
würbe burch genial angebrachte Draperien von türkischen
Teppichen unb Polstern, welche Egon aus bem Kasino
entlieh, zu einem kleinen Rauchsalon für bie Herren Der»
wanbelt. Ter Lieutenant vereinigte alle Gewerke in seinen
kunstfertigen Hauben, Tapezierer, Schreiner, Schlaffer.

In einem Tage hatte sich bas Wimber vollzogen.
Der Amtmann selbst, ber in das Kontor be« Herrn
Tapeiuer geflüchtet war. konnte seine Ueberrajcbung nicht
Dei hehlen, unb das mußte er anerkennen, bis jetzt kostete
bie ganze Geschichte noch keinen Kreuzer. Nur ein Um-
stand störte bie frohe ZuDerticht, bis jetzt war eS Egon
nicht gelungen, die Haupt-Dekoratio» des Salon-, ben
berühmten ober wenigsten- interessanten Manu herbei,
zujchaffen Da kam er am Vorobenb triumphireub nach
Hanse. Gesunde» I Da drinnen stetzt er. Mit diesen
Worte» hielt er ben Damen ein ZeituiigSblatt entgegen.
Johanna, ich rehozire Alles.

Dann las er: „Wie »ns mitgetheilt wird, hat die
königliche Jiitendaiiz da- Erstlingsweik eine# unserer
talentvollsten Schriftsteller, de- bisher nur auf nobel»
listiichem Gebiete thätigen Dichter- Gustav Treuberg,
welcher sich erst vor wenigen Monaten hier niedergelaffen,
zur Aufführung angenommen. Man verspricht sich in
ben maBgebeiibeii Streifen von bem burchau- modernen
Stücke einen durchschlagenden Ersolg "

Johaiina stieg ba« Blut in die Wangen. Sie
sonnte sich selbst keine Rechenschaft geben von bem, Iva«
sie eben fühlte. Genugthuung, Stolz, zugleich aber
etwas wie Neid unb der Name Marin- verband sich un.
WiOfüilich damit

Frau Ottilie biß sich auf die Lippen. Sie konnte
dem jungen Maune feinen völligen Rückzug nicht ver-
gessen, über dessen Gründe sie sich bereits ihre Gedanken
gemacht. Erst als Egon ihr das unglaubliche „Schwein*
aiiseiuaudersetzte, grabe diesen Treuberg »erführen zu
können, ber ja jetzt al- neu aufgebnnbener und noch in
geheimnißvolleu Nebel gehüllter Ster» ihm lieber fei ol-
der ganze großstädtische Größeuhiiumel, ben Eindiuck,
welchen bie Taute auf ben Intendanten, al# io fein-
sinnige Protektor!» eine« bis jetzt noch unbekannte»
Genie« machen müßte, versöhnte sie mit ber jetzt dringend
gebotenen Einladung. Es blieb nur noch da- Bedenken,

ob ber bünkelhafte Mensch bieselbe auch aiiiiehiueu winde,
bie jeboch Johanna mit einer auffuOenbe» Sicherheit
zerstreute.

So kam ber denkwürdige Tag I
Ringelmann hatte sich mit säst beunruhigender Ge.

laffeuheit in das Unvermeidliche gefügt, die Liste der
Eii,geladenen ohne weitere Kritik, sogar mit einem
sonderbar verschmitzten Lächeln, hingenoiuiuen.

Aus die Frage der Gattin bei Tische, ob er wirklich
noch gesonnen fei, ihr die Schmach cmznthnn nnb ben
Abenb int „Goldenen Bären" znzubriugen, versprach er fein
Erscheinen,* nur erlaube er sich edensalls einen Gast zu
bringen.

Vergeben- drang Ottilie, beunruhigt burch die Art,
wie er da- sagte, in ihn, doch ben Namen zn nennen.

„Du wirst mir doch nicht jutraiieii, daß ich einen
Unwürdigen in diesen vornehmen Krei- bringe I Laß
mir doch eine kleine Ueberrajchmig."

Alles Drängen war umsonst, zuletzt glaubte Frau
Ottilie selbst, ihr Gatte habe eine ganz hervorragende
Persönlichkeit in petto, um sie au-zustecheii.

Johanna glühte vor Erregung, als sie in ihrem
kleine» Zimmer, da-, übeifüDl do» hereiugestopsteii Möbeln
unb Beiten, einem Trödelladen glich, Toilette machte
Sie hatte dasselbe Rosakleib gewählt, welche« sie beim
AbschiebSfeste im „Abler" trug ; trotz bem Widerspruche
der Mama ließ sie sich da- nicht nehme». DaS Urtheil
deS Herrii Marius war noch nicht veigessen, daran koiiute
bie Stadt nicht- ändern unb alle Berühmtheiten. Unb
mit bem Rfnbe kamen bie alten Erinnerungen, die Thränen
traten ihr in bie Augen, trotz der erwartung-vollen
Freube, bie ihr Herz schwellte, al» sie sich im Spiegel
betrachtete War sie beiiu wuk ich »och Dieselbe Johanna?
Sie prüfte jeben Zug. Etwa# älter war sie geworben.
In sechs Monaten l Sie niiißte lache». — Unb doch!
Irgend etwa# Fremde« blickte ihr au# dem Spiegel ent-
gegen. Ich wette. Herr Marin« würbe ei entdecken 1 —
Sie zog bie langen seidenen Wimpern in die Höhe nnb
blickte sich in die Augen, al« ob e- darin verborge»
läge. Sie können nicht# Liebetisivürdigeres, Schöiieres
werbeu, flüsterte sie vor sich hi». Wer weiß — wenn er
mich jetzt sähe

Da ging die Glocke auf bem Flur.
Sie erschrak. Am Eiche schon der erste Gast, und

sie hatte ifaie Frisur noch gar nicht beendet.
Ein MaiineSschriit wurde laut, daun ging bie Thür

iliini Salou. Sie öffnete neugierig etwas die Thür, um
zu horchen. Ein erstaunter Ausruf der Mutter drang in
ihr Ohr unb baun : „Also Sie sind der geheimiiißvolle
Gast meines Maune«? Ach, da« ist ja reizend 1"

„Bedaure. gnädige Frau, aber Sie dürfe» sich irren;
ich komme nicht al« Gast, fonbern nur zufällig Ich
dachte — doch ich koinine wohl sehr zur Unzeit, wie ich
sehe — ich möchte gewiß nicht störe» — ich weide mir
vielleicht morgen erlauben —*

Johanna zitterten die Füße, und das Herz schlug
ihr bt« an bie Kehle hinaus. — Die Stimme!

„Allerdings, wir haben heule Abend große Gesell-
schaft," erwiderte bie Mutter. „Ich weiß nicht, ob Ihnen
ba# grabe — wir werden uns sehr freuen, wenn Sie
morgen ...” Da eilte Johanna schon zur Thür hin-
aus, mit aufgelöstem Haar, über den Gang, in ben
Salon. - Herr Marius staub Dor ihr.

Herr Marius rief so freudig überrascht ihren Namen,
al« er Johanna erblickte, daß sie jede ZnrückhaltUiig Der-
gaß nnb, ihrer unvollendeten Toilette gar nicht mehr
gedenkend, stürmisch auf ihn jueilte, ihn mit Fragen
und Ausdrücken ihrer Freude über fein Kommen über-
schüttete

Marins brauchte gar nicht mehr zu antworten, er
vertiefte sich ganz in den Anblick dieser reizenden Jiigeub,
die ihm eiitgegenblidte au« dem von bem bichten Blondhaar
umrahmten Mädchenantlitz Der alle köstliche Schatz blickte
noch unverkürzt aus bieten blauen Augen. Fra» Ottilie
staub btefem Sturm ber Freude rathlo« gegenfib.r und
zu allem Uebeifluß tim eben noch Riiigelmanii herein,
mit einer lärmenden Begrüßung des Freundes Er
kam ihm grabe jetzt wie vom Himmel gesanbl, ber Abenb
war für ihn gerettet. Au ei» Fortgehen des Malers
war gar nicht zu beuten.

„Herr Marius ist also wirklich nicht Dein geheimniß-
voller Gast?" fragte Frau Ottilie. „Wirklich mir ein
glücklicher Zufall?"

.0 nein," enoiberte ber Amtmann, mit einer wichtige»,
vielversprechenden Miene. „Zügele Deine Neugierde,
Ottilie."

Johauiia mußte zu ihrer Toilette zurück, mit zitternder
Hand steckte sie das volle Haar zurecht.

Dte Mutter kam mit einer Fülle von Verhaltungs-
maßregeln, deren Mittelpniikt Heu Marit,S bildete

„Der heutige Abend ist am wenigsten dazu geeignet,
Laugfelder Rentini-zeuzeu aufzusriscbeii, Papa wirb
ohnehin bariu fein Uebriges thu» ; Dir aber würbe man
es einfach al« Taktlosigkeit aiireWtie». Du mußt bedenken,
daß Herr Marin« eine sehr unbedeutende Rolle spielen
wirb. Man wild sich sogar sehr wnndern — aber meine
Schulb ist es ja nicht. Kurz, Tu weisst ja, was ich für
Dich alles thue, nur füt Dich, uiib wirst nicht uubaiitbar
sein wollen Gras Leining schätzt Dich hoch, setzte sie
bann plötzlich hinzu, ihren Gebaiisengaiig oerratbeub.
Ich weiß e« von Egon, er würbe D,r eine zu große
Vertraulichkeit mit bem Maler sehr übel uehmeu. Ich
faiiti ihm ba« auch gar nicht verdenken."

„Kher Mama, Du sprichst ja, als ob . . .*
„Ich weiß was ich weiß," schnitt Fran Ottilie

Johaiiiiat Rede ab und verließ da« Zimnier, da eben
wieder die Glocke ging.

Die reine Freude Johannas war zerstört, eine heftige
Unruhe ergriff sie. Die Worte der Mutter wühlten ihr
ganzes Innere« auf Das war |a grabe recht, wenn er
sie Dou alle» Seiten gefeiert sah, ba« wird ih» aiifrüttel»

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 21.

Dienstag, den 36. Januar 1897.
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8.11, 5 Kong Ragnar (D.) Guiidersen Christiania
„ Minorca (D.) Cromaity Dundee
„ Palatia (P-D.) Karlowa New-York

N.12,40 Stoomvaart (D.) de Klerk Rotterdam
1,10 Nnoia (D.) Patterson Grangemouth
1,25 Blitz (Schl.) Feldtmann Bremen

„ Börsenhalle (Leicht) «öppe» do.
„ Cäcilie (Leicht.) Struve do.
. Elve (D.) Kremer Amsterdam
„ Bruno (D.) Marler Hull
„ Telegraph (Schl.) Armbrust Bremen
„ Daheim (Leicht.) MatthieS do.
„ Hermann (Leicht) Billig do.

1,40 Helene Sauber (D.) Kruse Boueß
2,50 Helgoland (Schl.) Marten- Bremen

„ F (Kahn) — do.

9,45 Mercur (Schl.) Bremen
„ Nr. 13 u. 72 (Kähne) do.

25. Januar.
2,— Omösund (D.) Esbjerg
7,— Tom John Taylor (D.) Newcastle
1,10 Erato (P-D.) Hiogo
2,20 California (P>D.) —

8,20 Olga (D.) Esbjerg
3,45 Drayton (D.) Cardiff

„ Cadedy (D.) Hull

Slurrock

B.

LondonRichard

Vereive unü Lkchmmlunge«

Nach

Offetmann.

Johann Heinrich Tesch mit MaodalenaKahlbrock.

Alls ilklil keriltztsillll!

Boston (@ngl.)

24. Januar.
Stockholm

Cuxhaven, 25. Januar, Bormitlagr.
Angekoin m e n am 25. Januar.

und

V.

Die Schlepper Atlas, Enal,Schwerer Eisgang.

Angelo in m t ii an, 25 Januar. Bon

Töpfer, beikartell, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.
Fick, Rosenstr. 37. — Distrikt Bergcdorf, bei Huth,

Stadt Schwerin", Bergedors. Abends 9 Uhr

Strickland

SpttWlll

N.

N.

mäßig.

10

Stlltißlslhes 10t

gimg angeklagt. In der heutigen Berhandlung Gemäß den Beröffe
vermag der Herr Hoch nicht mehr zu behaupten, daß er heilsamtes sind in
von K. bedroht und absichtlich ongerempelt ist. Der 19. Januar von je

Allana, Blumenstr. 1, Jußzeug (Prieß).

B.

Dr.
Dr.

Nielsen
Elasten
Browne

10t
104
104
104

4

Ratter
Breckwoldt
Cooper

Fischcrsahrzeug H. F. 16,
mit Daheim und Hermann,

Risberg
v. Spreckelsen
Matthiesen
Jones
Slater

Swansea
Bahia
Esbjerg
d. Nordsee
Bergen
Grangemouth
London
Boston

Zentral-Amerika
London

New-Uork
Rotterdam
d. Nordsee
Aberdeen
London
d. Nordsee
Sunderland
Sydney

2 Jahre Ehrverlust

Straskammcr III. Vorsitzender: Landgerichtsdireltor
Burchard. Beisitzer: Landrichter Dr. Michahelles,
Bogt, Tosohr und Hasche.
Der .große Exzeß vom Venloer Bahii-

Bremen
do.

Spanien
d. Nordsee

Saga wurde durch
Danipsb. Washington kam

Grimsby
Seilb

Brunshausen meldet: Wind
Wetter: leichter Nebel. Thermometer:

„ Violet (D.)
3,20 Möwe (D.)

Eingklomnien: 3 Uhr
H. F. 205. — Telegraph

Von
Middlesbro

Ordre nach Bremerhaven und dampfte darauf wieder
eewärt«. — Verschiedene Dampfer konnten gestern nur

mit Mühe gegen die Eismasten ankämpsen und trieben
aus und ab.

West, leicht.
-7°(R). -

New-Aork
Bremen

do.

do.

Grinisby
Buenos Aire
Hartlepool
Blyth

Bon
Gothenburg
London

do.
Antwerpen
Dundee

V. 3,— Karin (D.)
3,15 Sines (D.)

8,— Helgoland (Schl.)
„ A (Kahn)

9,20 Bazan (D.)
. Triton (F.-D.)

Helgoland meldet: Wind: SSW.,
Wetter: Schnee. See: mäßig bewegt.

Bon
Pistau

Auktionen

26. Januar.

Ludwig Postehl (D ) Lauritzen
25. Januar.

Holding
klar. — Baro-

Grangemouth
Brasilien

Howell
Thomas

i der Zeit vom 3. Januar bis zum
9. Januar von je 1000 Einwohnern, auf da« Jahr be.

Sterblichkeit^- und (EesundheitSvrrhitttnissr.
Gemäß den Beröffentlichnngen des kaiserlichen Gesund-

passirt. — Fahrwasser gedrängt voll Treibeis. — 10 Uhr:
Nichts in Sicht.

In See gegangen am 25. Januar. Nach

Gebr. Wrede assistirt. —
gest. Nachm hier ein, erhielt

h o f", von dem die gehorsame Unternehmerpresse Mitte
Dezember zu berichten wußte, beschäftigt heute das Ge-
richt zum zweiten Male, weil, wie wir berichteten, die
Verhandlung gegen einen der beiden angeklagien Ewer-
jührer in voriger Woche ausgesetzt werden mußte, um
noch einen Entlastungszeugen zu laden. In der heutigen
Berhandlung erklärt der Schutzmann Geick, er sei in seiner
Aussage in voriger Verhandlung dadurch beeinflußt, daß
eine Frau ihm mitgeiheilt habe, man wolle ihn in dieser
Sache meineidig machen. In Wirklichkeit sei der heutige
Angeklagte O. der Hanplthäter gewesen. Zwei Zeugen
scheinen — soweit das aus der Bank der Berichterstatter

Landgericht.

25. Januar.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Riecke.
Staatsanwalt: Astestor Dr. Hvstmann.

Ein Fahrraddieb. Der schon drei Mal
wegen Diebstahls vorbestrafte .Arbeiter" Tappendorf
bemerkte am 5. Januar, daß der Schornsteinfeger R.
sein Zweirad in teil Flgr eines Hanfes in der Berg,
straße gestellt hatte. Er holte sich das Rad heraus,
schwang sich daraus und wollte grade davonradelii, als
R. herauskam, T. faßte und einem Schntzmaiiu übergab
Der Staatsanwalt beantragt 2fz Jahre Zuchthaus gegen
T., das Gericht erkennt jedoch nur aus 1 Jahr Gejängiiiß

Staatsanwalt beantragt deshalb, ft. mit wegen Beleidi-
gung zu 3 Wochen Gefängniß zu verurtheilen. Dr. Peppler
bittet, die zu erkennende Strafe durch die Untersuchungs-
haft verbüßt sein zu lasten. Das Gericht erkennt aus
eine Gesängnißstrasc von 2 Wochen und erklärt diese sür
verbüßt durch die Untersuchungshast.

Sitten verbrechen. Der schon zwei Mal wegen
Sitlenverbrechen vrrbestrafte Karl Robert Heinrich Hahn
hat sich heute wieder zu verantworten, weil er sich in
ganz fchenßlichcr Weise gegen kleine Knaben vergangen
hat. Er wird zu einer Zuchthausstrase von 6 Jahren
verurtheilt.

Hinrich Friedrich Jürgens mit Adele Rebecka Henriette
— Chtistian Dittes mit Johanne Rosine

Marie Kieckbusch. — August Wilhelm RcinerS mit Elise

Albatros und Möwe, sowie die Eisbrecher 1 und 3 hier.
Helgoland meldet: Wind: SSW., leicht. Wetter:

bedeckt. See : ruhig.
Cuxhaven, 25. Januar. Nachmittags.

Dampsb. Burton ging 5 Uhr Morgens seewärts. —
Wind: SSW, leicht. Wetter: bedeckt.— Barometer:
750. Thermometer: — 5° (R).

„ Saga (D)
1,40 Phoenicia (P.-D.)
3,30 Saturn (Schlepper)

„ Nr 58 (Kahn)
5,- Tell (D.)
9,45 Mercur (Schlepper)

, 2 Leichter
11,45 Lutterwotth (D.)

„ Hellas (D.)
12,— Empreß (D.)

In See gegangen am 24 Januar.
$.10, 5 City os Lisbon (D.)

Johanna Sophie BosS.
Hamburg, den 23. Januar 1897.

Standesamt Nr. 21.

August Stüben mit Auguste Bergau. — Robert
ISrae Petersson mit Elsa Henrielte Penzhorn. —
Hermann Rathjen mit Hermine Johanne Helene Hart-
mann. — Hans Heinrich Gebers mit Rebecka Magdalena

Auö den Schöffengerichten.
25. Januar.

Bom Streik der Hafenarbeiter. Vor
drei Abtheilungen des Schöffengerichts steht henke je eine
Sache an gegen ausständige Hasenarbeiter wegen Ueber-
iretung der Straßenordniing. Die Beschuldigten sollen
den Aufforderungen von Polizeibeaniten, weiterzngehen
auf der Straße, nicht Folge geleistet haben. E« sind
ihnen deshalb polizeiliche Strasversügungen über je .H. 6
zugestellt worden, gegen die sie gerichtliche Entscheidung
beantragten. Das Schöffengericht IV und das Schöffen-
gericht I bestätigen die Strasversügungen, weil durch da»
Zeugniß der Polizeibeaniten sestgestellt wird, daß die An-
geklagten nicht unbedingt gefolgt sind, als sie von
den Beamten zum Weitergehen aufgefordert wurden
Das Schöffengericht III, das an» dem Amtsrichter Dr.
Seelemann und den Schöffen Johannes Giöninger und
Georg LouiS Johanne« Böckner besteht, läßt es jedoch
bei der von der Polizei festgesetzten Strafe von 6
nicht bewenden, sondern erkennt auf eine Geldstrafe von
M. 10 oder 2 Tage Halt.

Ein Schwindler Mit einer von ihm gefundenen
Sammelliste deS Gewerkschafts-Kartells, auf der für die
streikenden Hafenarbeiter und Seeleute gesammelt wurde,
ist der vielfach vorbestrafte Zigarrenarbeiter Hermann
Eduard Julins L i n d e umhergegangen und hat für feine
Tasche Gelder gesammelt, bis er eines Tage« an den
Unrechten kam, der wußte, daß die betreffende Liste al«
verlöre-- gemeldet war. L. wurde verschüttet und heute
wird er wegen Betrüge« zu einer Gesänguißstrase von
2 Monaten verurtheilt

Versammlungs-Anzeiger.

(Unter dieserRnbrik veröffentlichen wir alle Versammlungen
von denen uns Kenntniß gegeben wird.)

Vereine:

Dienstag, den 26. Januar. Abeiids 8 Uhr: Sozial-
demokratischer Perri» für Wilhelmsburg, bei
Snhr, Rothehaus. — Abends Uhr: Freidenker, bei
v. Salze», Cassamacherreihe 6;7. — (Kewrrkschafts-

zu verstehen ist — zu bekunden , O. habe sich
weder an den Thätlichkeiten , noch an den
Schimpfereien beteiligt. Ein Zeuge B hat gesehen,
daß zwei Mann hinter dem Wagen herliefeii, in dem
der Schutzmann Geick mit „Arbeitswilligen" faß. O. ist
nicht dabei gewesen. Durch die Ausjage dieses Zeugen
ist der Staatsanwalt, bet in voriger Berhandlung Frei-
sprechung des O. beantragte, zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß O. mit von der Partie gewejen ist. Der
Schutzmann habe O. genau erkannt und gesehen, wie der
mit dem schon verurtheilten W. zusammeiigelausen fei.
Nach der Aussage des Zeugen B. könne nun gar kein
Zweijel mehr fein, daß O. in doloser Absicht, und nicht
etwa aus Neugierde, hinter dem Wagen hergelaufen sei.
Er beantrage 9 Monate Gesängniß. Vertheidiger Dr. Suse
beantragt in längerem Bortrage die Freisprechung des O.
Durch den Zeugen B. sei seiner Ansicht nach grabe
bewiesen, baß O. nicht hinter dem Wagen her-
gelaufen sei. Das Gericht verurtheilt O. wegen Ver-
gehens gegen § 153 G.-O. zu 7 Monaten Gefängniß.
Es hält für erwiesen , baß O an bet Ziisammenrottuiig
unb au bet Betsolgiuig bet Wagen theilgenommeu hat.
Hierin liegt nach Ansicht bes Gerichts bet Versuch, bie
„Arbeitswilligen" vom Arbeiten abzuhalten.

Berichtigung. In bfin Bericht übet bie erste
Verhanblnng ist bas Wort deS Staatsanwalts Jrtmaun
refetirt, baß bie Anklage aus Grund salicher Polizei-
berichte erhoben sei und daß er nicht untersuchen wollte,
ob der Beamte Geick oder der vernehmende Beamte Schuld
an diesen falschen Polizeiberichten habe. Es war dazu
bemerkt, daß bet vernehmende Beamte der Sergeant
Wieiicke gewesen ist. Uns wirb mitgetheilt, baß berselbe
bie Vernehmung nicht gehabt hat, was wir hier berichtigenwollen.

Straftammer IV, Vorsitzender: Landrichter Dr,
Schultze. Beisitzer: Landiichter Dr. Becker, Dr. Schiefler,
Ipsen, Dr. Westphal. Staatsanwalt: Dr. Albert«.

zurück.

Holtenau meldet: I» den Kanal eingelaiifen:
Bon

Elife Charlotte, geb. Landau, verw. Bnhling, gen. Güiische.
Hamburg, den 22. Januar 1897.

Standesamt Nr. 22.

Wilhelm Daniel Andreas Denzler mit Bertha
Elisabeth Eggers. — Peter Johannes Wilhelm Sextro
mit Maria Magdalena Christiana Meier.

Standesamt Nr. 23.

Carl Ferdinand Wilhelm Bär mit Auguste Johanna
Anna Wassmann. — Johann Friedrich Krause mit
Anna Marie Elisabeth Nagel.

Hamburg, den 22. Januar 1897.

N. 7,30 Oscar (D.) Spiesen
25. Januar.

V.12,46 Hilma Bißmark (D.) Gadeberg
Wind: Süd, sehr leicht. Wetter:

nietet: 752. Thermometer: — 6° (R).

1,— Hamburg (D.)
1,30 Roland (D.)

„ Rival (D.)
2,— Virgo (D.)

. Sardinia (D.)
2,30 Adolph (D.)

„ Jöstinia (D.)
„ Merlin (D.)

3,— Wiene (D.)
4,— Staveley (D )
6,— Weimar (D.)

SWllachlichtkn.
In Cuxhaven ein - und ausgehende Schiffe.

(Deutscher Neichstelegraph.)
Nachdruck verboten.

der Bedachung des Kellereinganges liegend, von den aus
den Lärm herbeigekommeiien Nachbarn ausgefunden. Sie
wurde, da sie durch den Sturz neben äußeren Verletzungen
mehrere Knochenbrüche davongetragen hat, in das
Krankenhaus gebracht. Der rohe Geselle sitzt hinter
Schloß und Riegel.

Pier Frauen erstickt. Bier Frauen im Hospiz
von B a 1 o q u e « bei Cherbourg erstickten durch Ein-
athmen von Kohlengas, das einem russischen Ofen ent-
strömt war; vier andere Frauen sind schwer erkrankt.

Eine Giftmischeri». Unter dem Verdacht, ihren
vor Weihnachten gestorbenen Gatten vergiftet zu haben,
ist in Reusalz a. 0. die Frau Baumeister Jüttner
verhaftet worden.

Mord. Kaiserslautern, 21. Januar Ein
Mord wurde gestern Abend gegen 410 Uhr in dem Hause
Mozartstraße Nr. 30 verübt. Tort wohnte die 25 Jahre
alte geschiedene Ehefrau Wagner, Elisabeth, geb. Schorr,
aus Moorlautern, mit dem gleichfalls 25 Jahre alten
früheren Bäcker, zuletzt in der Schneider'schen Schuhfabrik
beschäftigt gewesenen Georg Jost von Pirmasens zu-
sammelt Da bie Frau Wagner auch noch anderen
Mäiinern ihre Gunst zuwaiidte, machte ihr Jost oft
Eifersuchtsszenen und eS kam deshalb häufig zu Streit
mb Thätlichkeiten Auch gestern war dies wieder der
Fall, und bei diesem Anlaß hat Jost die Wagner mit
den Händen erdrosselt. Der Mörder wurde noch gestern
Abend verhaftet und in Untersuchungshaft verbracht.

Falschmünzer. Görlitz, 23. Januar. Ta-
hiesige Schwurgericht verurlheilte den Kolportör R o h b e
Wegen Anfertigung von falschen Zweimarkstücken trotz be-
harrlichen Leugnens zu 3 Jahren Zuchthaus, de» Kaus-
manu Reinhold Schmidt, der geständig war, wegen
Ausgabe der Falschstücke zu 1 Jahr Gefängniß.

Fünf Kinder ertrunken. Wusterhusen,
12. Januar. Ein erschütternder Unglückssall hat sich in
unserem Nachbarorte Lubmin zugetragen. Drei Kinder
deS Arbeiters Hermann und zwei Kinder der vor drei
Jahren zu Pritzwald gleichzeitig verstorbenen Lehrer
Puschert'fchen Eheleute vergnügten sich mit Schlittensahren
ans dem Eise des Boddens. Sie wagten sich zu weit
hinaus und geriethen aus eine Stelle, bie nur mit ganz
dünnem Eise Überzogen war. Alle fünf Äinber stürzten
in bas nasse Element. Dem kleinen neunjährigen Willy
Puschert gelang es, sich herauszuarbeilen. Da er aber
seine 12jährige Schwester retten wollte, zog ihn biefe
wieder hinein in die Fluth. Ter ganze Vorgang wurde
Won dem dritten Puschert'fchen Kinde mit angesehen, da-
von ferne stand. Obgleich recht bald durch Lubminer
Fischer Hülfe zur Stelle wat und auch Herr Dr. Rein
vus KiöSlin eine halbe Stunde nach telegraphisch empfan-
gener Nachricht zu Rad auf der Unglück-stelle anlangte,
so waren doch alle Bemühungen, die Kinder in's Leben

Jntückzurufen, vergebens. Um 7 Uhr konnte nur der Todlmmtlicher Kinder sestgestellt werden.
AuS „bessern Steifen“. Der Rendant der

Zakobigemeinde in Stettin, Bessert, wurde vom
Schwurgericht wegen Unterschlagung von K 22 000 unter
Annahme mildernder Umstände zu 3 Jahren Gefängniß,
der Mitangeklagte Kaufmann Kersten wegen schwerer
Hehlerei zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Ei» Rasirer ohne Rasirmeffcr. AuS Metz
berichtet die „Metzer Zeitung": „Zm Wartesaal erster
Klaffe des hiesigen HauplbahnhosS spielte sich dieser Tage
folgende luftige Szene ab: Mit Aufenthalt von knapp
36 Minuten bis zur Weitersahrt in anderer Richtung
war ein ersichtlich wohlhabender Reifender eingetroffen,
dem sein mehrere Tage alter Bartanflug lästig war,
weshalb er dringend nach einem Barbier verlangte. Die
Kosten spielten keine Rolle, und so wurde ihm in
beflügeltet Eile aus der Stadt ein solcher geholt.
Figaro kam, mit allen schaumjchlagenben Apparaten wohl
»ersehen, an und feiste den Reifenden nach allen Regeln
der Kunst ein. Doch, o weh i — es ergab sich das
Schreckliche, daß Figaro eine Kleinigkeit vergessen hatte
— bas Rasirmesser — unb draußen pfiff die Lokomotive
zur Abfahrt I Keine Feder beschreibt die alberne Miene
des waffenlos befundenen Bartkünftlers, die Wuth unb
Verzweiflung des Eingeseifteu und die unbändige Heiter-
leit des durch den Lärm hinzugelockten Publikums.
Auch Wasser war nicht zur Hand unb der „beinahe
tefirte“ Reisende durfte sich glücklich schätzen, so wie er
war, in der letzten Stunde noch fein Koupö. zu erreichen.
Schneller aber wie er war Figaro verduftet. Er hatte
sogar auf das ihm gebührende „Trinkgeld" freiwillig
verzichtet."

TaS Ende eines Läufers. Pari«, 21. Jan.
Das „Petit Journal" macht folgende Mittheilungen über
da- Ende eines berühmten Läufers. Es handelt sich
■m den Franzosen Grandin, der, nachdem er die
größten Fußreifen unternommen, geisteskrank geworden
ist. Grandin kehrte vor etwa zwei Monaten von einer
Fußreif« nach Jerusalem zurück unb war im Begriff, in
diejen Tagen nach Abessinien aufzubrechen. Während
der kurzen Ruhepause, bie er sich gönnte, hatte er in
dem Torfe Miireaux im Seine-et-Oife-Departement ein
Seines Hans gemiethet, wo er seine Denkwürdigkeiten
■ieberfdjreiben wollte. In bet vergangenen Nacht stand
«r plötzlich aus, nahm jein Gewehr und irrte durch die
Straßen. Gegen Morgen begegnete er einem Austräger
deS „Petit Journal", der von der nächsten Bahnstation
kam, und händigte ihm eine Hundert-Franks-Note für die
Nummer ein, die 5 Cts. kostet, war auch nicht zu be-
wegen, den Schein zurückznnehmen. Kurz darauf kletterte
er mit großer Behendigkeit auf eine Telegraphenftange
■nb warf später in Mureaux die Fenster des Poftbüreaus
und der Mairie ein. Gestern früh 9 Uhr nahm er in
dem daS Dors durchfließenden Bache ein kalte- Bad.
Schließlich mußte die Gensbarmerie ansgeboteu werden,
die den Unglücklichen seftuahm unb seine Familie von
dirn Borgefallenen benachrichtigte. Grandin war sehr
intelligent, fchristftellerte und hatte sich schon in den ver-
fchiebeusten Berulsarteii versucht, u. A. als Gemeinderath
von St. Germain.

Eine Schlacht in einem Tingeltangel.
Neapel, 19. Januar. Schreckliches Unheil hat gestern
atit ihrem Singen die Siguorma Gilda Missaglia
angerichtet, die sonst jeden Abend das Entzücken der Be-
sucher be« „Eben", eines der zahllosen Tingeltangel
Neapels, bildet. Eie hatte unter anderen Siebern auch
die Canzone „Tas Pferd be« Obersten" gesungen, bie
einem Theile des PublikuniS allzu gepfeffert erschien, so
daß man bie Sängerin burch Zischen unb Pfeifen zum
Adtreten zwingen wollte. Ein anberer Theil bes Publi-
kums hatte aber an brm Tvdtenliebe ganz besonderen
Geschmack gesunden und klatschte wie rasend Beisall. Bald
kam es zwischen den beiden Parteien zum Auslausch von

Leithäuser
SilberSdorff

Graff
AhlcrS

blutigen Tumulte verhaktet.
Risiko der Arbeit. In Blachownia in

Rnssiich-Polen platzte der Hochofen. Die flüisige Masse
überschüttete mehrere benachbarte Gibäude, bie nieder-
brannten Drei Arbeiter sind schwer, vier leicht verwundet.

Rrvolverdrama unter Eheleuten. Bologna,
15. Januar Gestern Nachmittag spielte sich in Bologna,
wie schon gemeldet, eines der bekannten italienijcheu
Revolverdramen unter Eheleuten ob, daS diesmal dadurch
an Interesse gewinnt, daß der leidende Theil eine deutsche
Dame ist. Ueber bie Vorgeschichte bes Dramas erfährt
man Folgenbes: Im Jahre 1893 lernte bet Eisenbahn-
beamte Girolamo Zamboni aus Verona ein bentsches
Mäbchen Namens Natalie E b e n h o ch ans Freising in
Baiern kennen. Die junge zählte damals 27 Jahre. Sie
bereiste mit ihrer wohlhabenden Mutter, der Wittwe
eines Militärarztes, Jlalieii und traf mit Zamboni in
einer Pension in Bologna zusammen Aus der Bekanntschast
entwickelte sich rasch eine SiebeSiieigung und noch im selben
Jahre heiratheten sich die beiden jungen Leute. Natalie
erhielt keine Mitgist, wohl aber monatlich 100 Lire von
ihrer Mutter. In den ersten Jahren war bie Ehe sehr
glücklich, bann aber um so unglücklicher. Die Schuld
lag, nach Allem, was man hört, aus Seiten der Frau,
die ihrem Manne wegen eines Richt« die entsetzlichsten
EiseisnchtSfzenen machte. Dieses Leben« müde, gab
Zamboni im Herbste 1895 feine Stellung auf und trat
wieder in die Armee ein, der er schon früher al« Offizier
angehört hatte Sein Verlangen, nach Afrika geschickt
zu werben, wurde erfüllt, aber obgleich er in den Kämpfen
mit den Abessiniern fein Leben tollkühn auf’« Spiel setzte,
verschonten ihn doch bie abessinischen Kugeln. Nach Europa
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fortgesetzt. — „Bueno« Aire«", Kapt. Bode, ist rück-
kehrend am 25. b., 4 Uhr Morgen«, Dover Passirt. —
„Mendoza", Kapt. Behrmann, ist rückkehrenb am 24. b.,
Mittag-, Southampton passirt. — „Tiieuman", Kapt.
Schreiner, ist rückkehrenb am 24. b., 1 Uhr Nachmitt,
Teneriffa passirt. — „Paragtiassu", Kapt. Böge, ist am
24. b., Mittags, in Kopenhagen angenommen. — „Porto
Alegre", Kapt Barrelet, ist ausgehend am 23. b., 7 Uhr
Wbenb«, Dover passirt — „Paranagua", Kapt. Hanffen,
ist am 24. b., 5 Uhr Nachm, von Teneriffa nach Dün-
kirchen und Hamburg abgegangen — „Luxor", Kapt.
Behrmann, hat am 23. d. bie Reise von Antwerpen nach
der Westküste Südamerikas fortgesetzt. — „KambyseS",
Kapt. Temme, hat am 22. b. feine Rückreise von Guate-
mala nach Hamburg angetreten. — „Gertrud Woermann",
Kapt. Becher, ist auf bet Ausreise am 25. d. Dover
passirt. — „Kanzler", Kapt. Elson, ist auf der
Heimreise am 23 d. von Marseille abgegangen. —
„Wißmann", Kapt. Bornemann, ist am 25 d. in Mozam-
bique eingetroffen. — „Safari", Kapt. Kiene, ist am 24. b.
in Bombay eingetroffen. — „Setos", Kapt. Jacob«, ist
am 25. b. in Sansibar eingetroffen. — „Bhandara",
Kapt. Hansen, ist am 25. b. von Suez in Bombay an-
gekommen. — „Albano", Kapt. Koch, ist am 25. d.,
2 Uhr Vorm, von Havre nach New-Uork abgegangen.
— „Naxos", Kapt. Heinrichs, ist am 24. b in Konstanti-
nopel angenommen. — „Paros", Kapt. Lange, passirte
am 23. b. Tanger. — „Elsa", Kapt. Dohmstrich, ist am
23. d. von Hamburg in Manchester angekommen. —
»Sylt", Kapt. Steffen, ist am 23. d. von Carbiff nach
Mahon abgegangen. — „Bremen", Kapt Brockmann, ist
am 23. b. in Liffabon angenommen. — „Oldenburg",
Kapt. Schmidt, ist am 23. b. von Oporto nach Lissabon
lueitergegangen — „Trojan" ist am 23. b. von South-
hampion »ach Kapstadt abgegangen — „Warwick Castle",
von Kapstadt nach London, ist in Plymouth eingetroffen.

„ Ariou (D.) —
Dampsb. Ebbleton ist gest. Abend nicht seewärts ge-

gangen. — 9Binb: Süd, schwach. Wetter: bedeckt, dunstig.
— Barometer: 744,0. Thermometer: — 1® (R ).

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaulen:

Ucbcrfeciftfjc SchissSbewegungcn.

„Baroda", Kapt. Schinibt, hat am 21. b. bie Heim-
reise von Calcutta angetreten. — „Solingen", Kapt.
Tanipke, von Australien nach Hamburg, ist am 23. b.,
Nachmittags, von Sydney abgegangen. — „Hamburg",
Kapt. Risberg, ist am 23. b, 2 Uhr Nachmittags, von
Gotheuburg nach Hamburg abgegangen. — „Limore
Castle", von Southampton nach Kapstadt, ist am 23. b.
die Cauarischen Inseln passirt. — „Tiutagel Castle" ist
am 23 b. von Kapstabt nach Soubon abgegangen. —
„France" ist am 28. b. von Colon in St. Nazaire an-
gekommen. — „Columbia", Kapt. Vogelgesang, traf am
24. d, 9 Uhr Morgen-, in Genna ein. — „Valdivia",
Kapt. Hahn, ist am 24 d von Hamburg in Colon
eingetroffen. — „Rhenania", Kapt. Rüsch, ist nm
23. b. von Hamburg in Colon eingetroffen. —
„HiSpania", Kapt. Dempwols, ist am 23. b. wohlbehalten
in Vera Cruz eingetroffen. — „Venetia", Kapt. Mester-
mann, am 23. d. in Havre angekommen, hat am 24. d.,
1 Uhr Nachm., von bart bie Reise nach St. Thomas it.

Iris würbe burch Centaur, G. H. Wappäus burch
Sükan bugfiit; Centaur kam Nachmittags ans See

zurückgekehrt, trat er auf Bitten der Mittler Natalien-
wieder in den Eisenbahnbienst zurück und nahm seine
Frau von Neuem zu sich. Aber es bauerte nicht lange,
so fing Natalie wieber mit ihren thörichten Eifersucht»,
fzenen an, sobaß Zamboni feinen Freunben gegenüber
Selbstmorbgebanken äußerte. Gestern Mittag kam es
zwischen dem Ehepaar zu einem Streit, bei dem Zamboni
den letzten Rest seiner Besinnung verlor unb auf seine
Fran vier Revolverschüsse abfeuerte, sodaß die Unglückliche
blutüberströmt niederstürzte. Die Kugeln hatten sie in
bie Schultergegenb getroffen und tödtlich verwundet. Ihr
Zustand läßt wenig Hoffnung auf Rettung. Ihr Mann
wurde verhaftet.

Ikngliirkliche Virtuosen. Während sich der Bir»
tuofe Spahr aus New-York in Berlin vor einigen
Tagen vergiftet hat, vergiftete sich, wie jetzt besannt wird,
in New-York kurze Zeit vorher der Klaviervirtuose N e-u >
mann aus Berlin. Nach einer Meldung deS „New.
York Herold" traf am 8. Januar in New-York der
Kloviervirtuose Neumann au« Berlin ein, der in einem
deutschen Hotel Wohnung nahm. Am folgenden Tage
wurde er in feinem Zimmer tobt aufgefunben; er hatte
Strychnin genommen. Bei dem Selbstmörder wurden
Papiere irgend welcher Art, bie über bie Veranlassung
zur That Auskunft geben könnten, nicht gesunden. Pe-
tuniare Sorgen können die Veranlaffung zu dem Selbst,
mord kaum gewesen fein, da der Verstorbene, abgesehen
von Werthsachen, 200 Dollars bei sich hatte.

SchiffSzusammcnstost. Der Dampfer „Sa NS-
bu r y", von Portreath (Grafschaft Cornwall) nach New-
port unterwegs, ist Freitag früh mit einem noch nicht
festgestellten großen Zweimostdampser zusamineugestoßen.
Man vermuthet, daß der letztere mit feiner Mannschaft
untergegangen. Dem Dampfer „Salisbury" wurde der
Bug eingestoßen.

Nbentcner ciueS chinesischen Diplomaten.
AuS Paris wird vom 21 d. berichtet: Neugierig, wie
alle Söhne be« Reich« der Mitte einmal sinb, hatte auch
ein hier beglaubigter chinesischer Diplomat grüubliche
Studien über bas Pariser Leben anstellen wollen uub
diese in einer Bieiwirthfchast mit Damenbediennng bet
Rue Mazagran begonnen. Hier machte er bie Bekannt-
schast einer jugenblitten Hebe, bie ihm derartig imponirte,
daß er beschloß, sie sich dauernd zu attachiren, was dem
Fräulein nicht unangenehm zu sein schien. Merkwürdiger,
weise wollte sich aber der „Freuiib" der Kellnerin, sür
besten Unterhalt sie bisher nach Krästen gesorgt hatte,
nicht in diesen Wechsel finden; da er aber bie
Hoffnung aufgegeben, sie je wieber znrückzuerobern,
so wollte er wenigsten« eine kleine Abfindung
haben und theilte diesen Wunsch dem chinesischen
Diplomaten mit. Da er der diplomatischen Sprache
nicht mächtig ist, so lautete fein Schreiben der-
maßen befremdend, baß der Diplomat sich genöthigt sah,
die Dienste eines PolizeikommiffarS in Anspruch zu
nehmen, damit dieser ihm bei der Uebeisetzung be#
Aktenstückes behlllslich sei. Soiiberbarerwette fanb ber
Polizeikommissar aber, baß die Forderung von 135 Fr,
so bescheiden sie auch fein mochte, in eine Form gekleidet
war, die einer Erpressung auf ein Haar ähnlich sah,
weshalb Aristides Colombet einfach eingesteckt und vor
da« Zuchtpolizeigericht gestellt wurde. In der gestern
durchgeführten Verhandlung verlas ber Präsident Ber-
nard den Drohbries, dessen Realismus alle Leistlingen
eines Rouaut, der gleichfalls auf den Namen Aristides
hört, übertraf. Aristides konnte zu feiner Vertheidigung
nur angeben, er habe fein „Eigenthum" schützen wollen.
Der Gerichtshof fand aber die Eigenthumsanfprüche deS
übel beleumundeten Colombet nicht begründet unb ver-
urtbeilte ihn zu 15 Monaten Gefängniß unb dreijährigem
Aufenthalt-verbot in Pari- unb Umgebung.

Musiker, im „Holsteinischen Hause", Kohlhösen 16. —
Abends 94 Uhr: Barbiere und Frisöre, bei Hat»,
bad;, Holstenplatz 12.

Mittwoch, den 27. Januar, Abends 8 Uhr: Holz-
arbeiter-Verband, Sektion der Modelltischler,
bet Holst, Eimsbüttelerstr. 13.

Douiierstag, den 28. Januar, Nachmittags 4 Uhr:
Bäcker, bei Pfabe, Hohe Bleichen 30. — Abend« 8 Uhr:
Zimmerer, bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Abends
84 Uhr: Oeffentliche Polnische Verfaminlnug, im
„Schweizeifaal", Gr Freiheit 39, Altona — Bau-
arbeiter, bei v Salzen, Caffamacherreihe 6—7. —
tKewerbegerichtSbeisitjer, bii Hilmer, GSnsemaikt 35.
— In HolzbeardeituugSfabrikeu und auf Holz-
plätzeu bejchäft. Arbeiter, bei Hofer, Pserdemaikt 17.
— Abends 9 Uhr: Oeffentliche Peisamiulnug der
Kutscher, Hausdiener und Radfahrer, bei Pfabe,
Hohe Bleichen 30.

Freitag, den 29. Januar, Nachmittags 24 Uhr:
Oeffentliche Versauimlutig der arbeitslose»
Klempner und Berufsgenossen von Hamburg,
Altona und Umgegend, bei Httmer, Gänfetnaikt 35.

Sonnabend, den 30. Januar, Abends 9 Uhr: Buch-
binder, in der „Karlsburg", Schopeuftehl.

Sonntag, den 31. Januar, Nachmittags 24 Uhr:
Steinsetzer re., bei Hilmer, GSniemarkt 35. — Nach-
mittags 34 Uhr: „Vorwärts", Produktivgenosseu-
schaft der Bäckereiarbeiter, bei Rothe, Wexstr, 32.

Montag, den 1. Februar, Abends 9 Uhr : Schneider
und Schneiderinnen Altonas, bei Ebler, Norder-
straße 37.

Dienstag, den 2. Februar, Abends 84 Uhr: Sozial-
demokratischer Verein für den 1. Hamb. Wahl-
kreis, bei Jakob, Beseiibinderhof 51, St. Georg.

Krankenkassen:

Dienstag, den 26. Januar, Abend« 8 Uhr t
Ma irrer, Grundstein zur Einigkeit, Filiale
Altona, bei Sievers, Lohinühlenstiaße 36, Altana. —
Abends 84 Uhr: Maurer-Kranken- und Sterbe-
kasse Nr. 459, Spitalerstiaße 61.

Mittwoch, den 27. Januar, Abend- 84 Uhr:
Tischler, Filiale Hamburg I., bei Hilmer, Gänse-
markt 85.

Sonnabend, den 30. Januar, Abends 8% Uhr:
Tischler, Filiale St. Pauli, bei Mehrkens Kieler,
straffe 61. — Abends 9 Uhr: Wagenbauer, bei Ham-
bach, Holstenplatz.

rechnet, als gestorben gemeldet: in Berlin 15,9, BreSlan
20,1, Königsberg 20,3, Köln 18,5, Frankfurt a. M. 11,3,
Wie-baden 12,8, Hannover 16,5, Kassel 14,7, Barmen —,
Magdeburg 13,8, Stettin 21,0, Altona 17,9, Straß-
burg 15,1, Metz 14,8, München 21,0, Nürnberg 17,9,
Augsburg 26,0, Dresden 18.5, Leipzig 17,2, Stuttgart
15,1, Karlsruhe 13,1, Mannheim —, Braunschweig 13,9,
Hamburg 15,7, Wien 22,5, Budapest 19,5, Prag 25,6,
Triest 30,4, Krakau 42,8, Basel —, Amsterdam 15,0,
Brüssel 21,0, Paris 21,7, Lyon —, Loudon 18,5,
Glasgow 26,0, Liverpool 23 6, Dublin 35,2, Edinburg
19,1, Kopenhagen 20,1, Stockholm 17,3, Christiania 20,2,
Petersburg 30,0, Warschau 23,1, Moskau 34,5, Odefsa
23,7, Rom 19,8, Turin —, Venedig 16,7, Alexandrien
42,2, New-York 16,0, Brooklyn —, Philadelphia 17,3.

25. Januar.
V.10,30 Liban (D.) Kaas

Vom Streik der Hafenarbeiter. Am
15. Dezember v. I. soll der Arbeiter H. mit einer An-
zahl Kollegen in der Nähe der Pafsagierhallen al«
Streikposten auf und abgegangen fein. Und al« ein
Schutzmann sie aufforderte, fortzugehen, soll H. stehen
geblieben fein, während die anderen Arbeiter sortgmgeu.
Auch der Aufforderung des Sergeanten Wieucke,
weiterzngehen, soll H. nicht gefolgt sein. Er ist deshalb
wegen — Auslaufs angellagt. H. will auf die Auf.
forberiing der Beamten langsam weitergegangen sein und
will auch nicht gehört haben, daß die Beamten drei
M a l zum Weitergeden ausgefordert haben. Der Sergeant
Wiencke behauptet heute auch nicht, baff er die üblichen
drei Aufforderungen an die Leute hat ergehen lassen,
wohl behauptet daS aber ein anderer Schutzmann. Aus
Grund dieser Aussage beantragt der Staatsanwalt 14 Tage
Gefängniff Das Gericht erkennt auf diese Strafe unb
rechnet 8 Tage der Untersuchungshaft auf bie Strafe
an. — Am Morgen des 5. Dezember v. I. hatte der
Schauermann K. auf der Herberge zur Heimath in ber
Znntnerftraße ein Renkontre mit bem Stauer Hoch,
als derselbe dort „Arbeitswillige" anwerben wollte. Am
Nachmittage traf K. mit Hoch bann wieder auf ber Korn-
hausbrücke zusammen und soll St., der angetrunken war,
den H mit Gewalt angerempelt und ihn mit folgenden
Worten bedroht haben: „Wenn Du wieder nach der Her-
berge kommst, um Streikbrecher zu werben, so schlage
ich Dich todt." K. ist deshalb wegen Beleidigung,
Körperverletzung, Bedrohung und versuchter Nöthi.

5,— Breslau (D.)

Dampfboote Wiene und Weimar sind heute früh nicht

Abermals der Referent nicht erschienen.

Ain Dienstag, 19. Januar, sand im „Horner Park"
eint öffentliche Versammlung statt. Da nun in den
letzten Jahren die Versammlungen in Horn meisten«
immer nur sehr schwach besucht waren, so wurde diesmal
eine sehr rege Agitation seitens der Horner unb Hammer
©enoffen entfallet, unb das Resultat war ein sehr voll
besetztes Lokal. Nachdem nun die Versammelten eine
Stunde zwecklos gewartet hatten, athmete Alles erleichtert
auf, als um 94 Uhr die Versammlung eröffnet wurde.
Doch die Freude sollte von nur kurzer Dauer sein, denn
alsbald ertönten vom Podium die Worte: Der Referent
ist leider nicht erschienen. WaS nun diese Worte ans
eine volle Versammlung für einen Eindruck machen,
zumal wenn die Mehrzahl der flnroefenben ans Leuten
besteht, welche ber Bewegung gänzlich fernstehen, kann sich
wohl jeder Genosse selbst ansmalen. Sollte es Herrn Hoock
nun nicht möglich gewesen sein, einen anderen Referenten zu
besorgen, wenn Genosse Th. Meyer keine Zeit hatte (der-
selbe mar nämlich als Referent bestimmt) oder hat Diel-
leicht Genosse Meyer daS Referat übernommen und erst
in letzter Stunde abgesagt, baun, glaube ich, wäre e«
doch seine verdammte Pflicht unb Schuldigkeit gewesen,
einen Anderen zu schicken, zumal ein Punkt auf der
Tagesordnung stand, worüber doch fast jeder Referent
unvorbereitet reden kann (nämlich bie gewerkschaftliche
Organisation). Möge man doch endlich einmal diesen
Uebelstand abschaffen. Es ist doch wahrhaftig nicht
fördernd für bie Bewegung, roeiin man immer wieber
trotz aller Beschwerden in vollen öffentlichen Versamm-
lungen den Anwesenden erklären muff, der (Referent ist
leider nicht erschienen.

H. Walther.

AugmiMte Achate.
Standesamt Nr. 1.

Gustav Robert Böhnke mit Marie Meta Johanne
Deckert. — Hau- Hinrich Detlef Wagner mit Sime
(Sophie) Braun — Carl Johann Christian Fritz Fischer
mit Henriette Gerhardine Wilken.

Standesamt Nr. 2.

Karl Angnst Helmig mit Anna Wilhelmine Auguste
Wittstock. — Carl Friedrich Seit mit Elise Marie
Oaroline Wilcke. — Heinrich Ferdohr Karl Christian
Lohmann mit Charlotte Adolfine Amanda Schulz.

StaudeSamt Nr. 20.

Jürgen Wilhelm Mohr mit Anna Maria Fischer. —
Johann Heinrich Ludwig Jürss mit Ottilie Caroline
Alwine Iba Thoma«. — Johanne« Heinrich Kreutzfeldt
mit Frieda Anna Auguste Brantsch. — Heinrich Oscar
Steffenhagen mit Minna Helene Nagel. — Asmus

Hamburger Marktbericht
vom 25. Januar.

Kartoffeln, la, per Sack 3,50 bis 5,—, Kartoffeln,
Ila, per Sack 3,— bis 3,50, Blumenkohl, per Stück
—,20 bis —,45, Savoyeiikohl, per 10 Stück —,80
bis 1,60, Grünkohl, per 10 Liter — ,60 bis —,70,
Weißkohl, per 10 Stück 1,— biS 1,80, Rothkohl, per
10 Stück 1,— bi« 2,—, Rosenkohl, per kleine Kiepe 2,50
bi« 3 80, Gelbe Wurzeln, per Stieg —,70 bi« —,90,
Karotten, per Kiepe —,90, bi« 1,20, Peterstkienwnrzeln,
per Bund —,14 bi«—,16, Kopssalat, per Stück—,15 bis
—,17, Sellerie, per Stieg 1,50 bis 3,—, Porree, ver Stieg
—,60 bis —,70, Zwiebeln, 5 Liter —,45, Steckrüben
per Kiepe —,90 bis 1,10, Meerrettig, 20 Stück 2,— bis
4,—, Schwarzwurzeln , per Bund —,25 bi« —,30,
Radieschen, per 100 Stück —,30, Spinat, per Kiepe 1,80
bis 2,50, Weintrauben, per Psunb —,80 bis 1,—,
Tomaten, per Pfund — ,80 bi« —,90, Aepfel, per
Pfund —,12 bis —,35, Birnen, per Pfund —,10 bi«
— 45, Eier, 18 Stück 1,—, Tauben —,70 bis —,80,
Küken 1,30, Hühner 1,80 bis 2,50, Eulen 2,50, bis 3,—,
Gänse, junge, per Psd. —,75, Hasen 3,— bis 3,80.

(Tic Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zn gebrauchen
und auf einer Seite zu beschreiben. D. Red.)

Die streikenden Maschinisten hielten am 25. Ja-
nuar im „Hammonia-Gesellfchaftrhaus" eine öffentliche
Versammlung ab, die sehr stark besucht war. Wenn das
Wort, so führte it. A. ein Redner auS, „wir wollen fein
ein einig Volk von Brüdern" jemal« Nutzanwendung
fanb, so sei eS beim gegenwärtigen Streik. Hier in Ham-
bürg (ei eS zur Evidenz erwiesen, baff selbst ein großes
Heer, wie es bie Hamburger Haseuardeiterschast sei, ohne
irgend welche Votiihule, da« heißt gewerkfchastliche Or-
ganisation, am Streik festhalte. Wie ein solcher Streik
in kurzer Zeit, wenn erst jeder Hafenarbeiter orgauifirt
fei, aussehe, wie er bann, wenn wir Alle geschlossen
znrückkehren, um bei einer etwaigen Schlappe, bie wir
möglicher Weise heute erleiben, Revanche zu sorbern —
dies Bild sich ausznmalen, bleibe Jedem überlassen
Mit der Hoffnung, daß un« in diesem großen Stampfe
um die Existenz und die Wohlfahrt hungernder Pro-
letarier „be Piep nich utgeit" und mit lauten Hochs auf
die Streikenden vun be Waterkant schloff bie Ber-
fammlung.

KaihiilfSardeiter. Versammlung am 25. Januar
im „Hamburger Ballhaus". Nachdem bie Versammlung
den UeberftbuB bet letzten Beerdigung aii die Fran eines
letztverstorbenen Kollegen zu überweisen beschlossen, refe-
ritte Lorenz betreffs bet Situation, baff bie Verhältnisse
im Hajen das alte Bild zeigen. In Bezug auf die
Haltung ber Rhebet u. s. w. meinte Rebner: Wenn die
Herren Arbeitgeber in unsere Versammlungen kommen
wollten, bann könnte man ihnen unsere Meinung ja
persönlich aiissprechen, aber die Herren scheuten eben die
Oesfentlichkeit und liegen ihre Meinung nur durch ihre
Preßtrabanten in die Welt hinansblafen. Möge der
Kamps nun ausfallen, wie er wolle, er habe viele Arbeiter
wieder einmal aufgeweckt. Die sonst sich ihrer Stellung
im Leben noch nicht bewußt gewesen, seien zürn Nach-
denken angespotut worben. Indem et noch zum Fest-
halten an der Organisation aufforbert, schließt er seinen
mit großem Beifall ausgenommenen Vortrag. Kahl
macht besannt, baff ant Dienstag wegen der Auszahlung
keine Versammlung stattfindet. Nachdem das Andenken
eines verstorbenen Kollegen in üblicher Weise geehrt,
schließt die Berfammlung.

Bersammliing der Speicher- und Lagerhaus-
arbeiter am 25. Januar bei Psabe, Hohe Bleichen.
Der Vorsitzende machte das Ableben des Kollegen
T A. A. Tönning bekannt, dessen Andenken in üblicher
Weise geehrt wurde. Auch Wurde bekannt gemacht, daß
der Eissestraffe 67, Keller, wohnende Timmermann nicht
als „Arbeitswilliger" beschäftigt ist, derselbe soll gegen
die Verbreiter dieses Gerüchts weiter vorgehen. Unser
Kollege Fritz Wämser würbe von einem Schauerrnann
beschuldigt, drei Streikkarten zu besitzen; dieses ist aber
nicht ber Fall Gemeint war ein gewisser Lindbaum;
die Sache ist aber nun schon geregelt. Hieraus erhielt
Frau Steinbach über den Stand des Streiks das Wort.
Rednerin Würbe zwei Mal von bem Überwacheiiben
Beamten unterbrochen, weil sie die Hintermänner der
„Hamburger Nachrichten" unb bie „Arbeitswilligen" so
nannte, wie es anscheinend der Polizeibeamle
nicht gern hört. Rednerin verbat sich dies unb be-
sprach bann ba« Verhallen bes Beamten. Dieser
verbat sich nun wieder jede Kritik feiner Anordnungen
ober seiner Person, wibrigenfallS er ber Rebnerin ba«
Wort entziehen müsse (?). Hieraus erzählte Rebnerin
noch einen Fall, ben sie mit eigenen Augen gesehen hätte.
Er betrifft bie Besichtigung eines Schiffe«, bie sie mit
einigen fremben Herren vorgenommen, auf welchem
Arbeitswillige waren. Rebnerin kam grabe in ber Zeit,
wo bie Speisung ihren Anfang nahm. Rebnerin erklärte,
sie könne sich aber nicht znrückhalten, diese belreffenben
Leute bei bem richtigen Namen zu nennen unb wenn sie
auf ber Stelle verhaftet würbe. Diese Leute wären
Schweine. Sie motivirte biefe« in längeren Au-führttngen.
Hieran, machte ber Vorsitzenbe bekannt, baff die Unter,
stützinig am Dienstag, um 11 Uhr, im Hamburger Ball-
hause, Neustädter Neustraffe, ausgezahlt würbe. Mit
einem breifachen Hoch auf die Solidarität der Bevölke-
rung schloß die gut besuchte Versammlung.

10 Uhr: Bei den Hütten 94, Pfänder (Gerlcht-v,).
St, Georg, Bergstr. 24, Mobilien, Haitsstand«-

sachen ic. (Gerichtsvollz )
Alter Steinweg 5, I., Seiden- 11. Mauitsaktnr.

waaren k. (Frank).
Kai-Schuppen 15A, Aepfel (Carl Wooge).
Neuer Juugferiiftieg 2, Oelgemälde (Stöckl).
Steindamm 37, Mäntel (Jos. Meyer).
ENernthvrsbiücke 5, Hausstand ic. (Th. Dreyer).

Cuxhaven, 25.Januar, Morgen-.
Angek 0 mmen am 24 Januar.

32.12,30 Ferrum (D)

Blitz mit Börfenhalle unb Cäcilie, Helgoland mit Kahn F
unb Dampsb. Elve kamen in ben Hafen. — Schlepper
Mercur mit ben zwei Leichtern ist gestern Nachm. nicht
anspassirt. — Fahrwasser wenig lojeS Treibeis. — 4 Uhr:
Reine Fernsicht.

I n See gegangen am 24. Januar. Nach

Schimpfworten, und als auch dadurch leine der Parteien
bie andere überwältigen konnte, griff man zu Revolvern
nnb Messern. In dem Saale befanden sich sehr viele
Frauen unb Rinber, bie natürlich bei dieser Wendung
ber Dinge zu schreien uub zu heulen anffiigeii. Fliehen
konnte Niemand, weil bie einzige Thür bes Saales unter
bem Kreuzfeuer ber kämpfende» Parteien stand. Die
•nroeienben Gatten und Vater verjchanzteii daher ihre
Aiigehörigen in einer Ecke des Saales hinter Tischen uub
Stühlen unb suchten mit ben übrig bleibenden Möbeln
bie Revolverhelden niederzuschlagen. Nach etwa 30 Mi-
nuten drang bie Polizei in ben Saal unb schaffte Ruhe.
Wie sich herausstellte, waren vier der Kämpsendeii schwer
and viele anbere leicht verwundet. In dem Saale war
natürlich Alles kurz und klein geschlagen. Etwa 100 Be-
sucher deS Tingeltangels wurden alS Theilnehmer an dem
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